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Ina Müller mag
auch die Stille
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Feiertagsmuffel-Fahrt oder Co-
rona-Flucht? Die Reederei Tui
Cruises hat gestern das Ange-
bot einer 35-tägigenKreuzfahrt
quer über den Atlantik freige-
schaltet. Ziel: eine einsame Pri-
vatinsel in der Karibik. Nur we-
nige Stunden nach Buchungs-
start war schon fast die Hälfte
der Plätze vergeben.
„Mein Schiff 1“ wird gerade

am Liegeplatz 1 des Kieler
Ostuferhafens ausgerüstet. Am
10. Dezember soll es Kurs auf
die Karibik nehmen. Unklar ist
noch, wo die Passagiere an
Bordgehendürfen. SeitAnfang
November hat die Landesre-
gierung die Abfertigung von
Kreuzfahrern in Kiel untersagt.

Alle Passagiere müssen auf
jedenFall zuvor einenPCR-Co-
rona-Test machen. Die Crew
sei bereits getestet und an Bord
unter sich. Seit Juli hatTuiCrui-
ses nach eigenen Angaben
45 000 Passagiere mit drei
Schiffen auf Nord- und Ostsee
sowie imMittelmeer ohne Zwi-

schenfälle befördert. Der 35-
Tage-Trip ist so geplant, dass
man kurz vor Heiligabend vor
einer Karibikinsel vor Anker
geht. Die bis zu1500 Passagiere
und dieCrewhaben dann neun
Tage lang die Privatinsel fast
für sich alleine. Andere Hafen-
besuche sind nicht geplant.
Es ist die erste derartige Rei-

se seit über 30 Jahren. Kreuz-
fahrten von Deutschland in die
Karibik gab es bis 1990 nur in
der DDR. Die damalige Staats-
reederei DSR bot für DDR-Bür-
ger „RostocknachKubaund re-
tour“ an. Damals durften we-
gen möglicher Fluchtversuche
von DDR-Bürgern keine ande-
ren Häfen angesteuert werden.
Heute geht es wohl eher um ei-
ne Flucht vor Corona.

Reif für die Insel

Gerade ein Renner: die einsame
Karibikinsel. FOTO: RÖWEKAMP

VON FRANK BEHLING
........................................................

KIEL/ESSEN. Der Konzern
Thyssen Krupp sucht Partner
für seinen Bereich Marine Sys-
tems. Angesichts der finanziel-
len Schieflage des Mutterkon-
zerns könnte auch ein Verkauf
infrage kommen. Dies weist
man aber in Kiel zurück. Im-
merhin trägt Marine Systems
laut Geschäftsbericht einen
Gewinn von 18 Millionen Euro
zum Konzernergebnis bei. In
KielmussdieKurzarbeit inTeil-
Bereichen fortgesetzt werden.

Thyssen Krupp
sucht Partner

6 KOMMENTAR | 2, MEHR | 8

KIEL. Schleswig-Holsteins Mi-
nisterpräsident Daniel Gün-
ther (CDU) geht davon aus,
dass sich die Länder in der
kommenden Woche auf ein
gemeinsames Corona-Vorge-
hen einigen können. Er selbst
werde allerdings sehr genau
darauf achten, dass trotz eines
einheitlichen Regelwerks re-
gional unterschiedliche Maß-
nahmen verabredet werden.
Ausschlaggebend könnte die
jeweilige Sieben-Tage-Inzi-
denz einer Region sein.

Günther will
regionalen Weg

6 SCHLESWIG-HOLSTEIN | 9

ONLINE-UMFRAGE

Sorgen ums
Weihnachtsfest
mit der Familie
Können am 24. Dezember trotz
Corona alle gemeinsam feiern? Der
Großteil der mehr als 1600 Leser,
die ihre Meinung abgaben, glaubt
das nicht. Im Interview macht
Kanzleramtsminister Helge Braun
etwas Hoffnung. 6 POLITIK | 4, SH | 11

KIEL. Der Kinderschutzbund
Schleswig-Holstein ist in die-
sem Jahr Partner unserer Zei-
tung bei der Spendenaktion
„Gutes tun im Advent“. „Kin-
der leiden ganz besonders
durch die Belastungen der
Pandemie“, sagt Irene Johns,
die Landesvorsitzende des
Kinderschutzbundes. Bis Ende
des Jahres bittet der Verein
„KN hilft“ unsere Leserinnen
undLeserumSpenden,mit de-
nen vor allem jungeMenschen
in schwierigenLebensumstän-
den unterstützt werden sollen.
„Die Zahl der Kinder, Ju-

gendlichen und Fami-
lien, die Hilfe brau-
chen, ist durch die Co-
rona-Einschränkun-
gen deutlich ge-
stiegen“, berichtet
Johns. Ohnehin sei je-
des fünfte Kind in
Schleswig-Holstein
arm oder von Armut betroffen.
Diese Kinder treffe die Krise
hart. Beim Homeschooling

während des ersten Lock-
downs seien sie in beengten
Wohnverhältnissen und ohne
die nötige digitaleAusstattung

oftmals abgehängt worden,
und viele dieser Kinder hätten
„nach den Sommerferien den
Anschluss nicht mehr ge-

schafft.“ Hier unter-
stützt der Kinder-
schutzbund etwa
durch Nachhilfe – und
braucht dringend
Geld, um zusätzliche
Angebote zu schaffen.
Von Kurzarbeit oder

Arbeitslosigkeit be-
troffene Familien stünden er-
heblich unter Druck, Folgen
seien Überforderung, häusli-

cher Stress und Gewalt, so der
Kinderschutzbund. Er regis-
triert an vielen Stellen, dass
der Bedarf an Hilfe wächst. So
habe die Beratung am Telefon
und per E-Mail stark zuge-
nommen, auch die Nachfrage
in denKleiderkammern sei „so
groß wie nie zuvor“, so Johns.
Da viele Gruppenangebote
derzeit nicht möglich sind, ist
die Betreuung besonders auf-
wändig und kostenintensiv.
„Auch Kontaktbeschrän-

kungen und weitere Ein-
schränkungen von Freizeitan-
gebotenmachendiePandemie
für unsere Jüngsten zu einer
Belastung. Deswegen ist Hilfe
und Unterstützung vor allem
hier an der richtigenAdresse“,
sagt Gesundheits- und Famili-
enminister Heiner Garg (FDP).
„Gutes tun imAdvent“ sei „ei-
ne tolle und wichtige Aktion,
die ich gerne unterstütze!“
Schon während des Lock-

downs im Frühjahr hatte unse-
re Zeitung dank vieler Leser-
Spenden gemeinsam mit der
Diakonie Familien in Not un-

terstützt. Hier knüpft nun die
Adventsaktion an – weil die
Krise andauert, haben sich die
Probleme oft sogar verstärkt.
Die bisher bereitgestellten

finanziellen Hilfen des Staates
für Familien mit Kindern seien
nicht ausreichend, meint Irene
Johns, die auch deshalb auf
viele Leser-Spenden hofft.

2 Spendenkonto bei der Förde
Sparkasse: DE052105 0170 1400
2620 00. Stichwort: „Gutes tun
im Advent“

Kinder und Jugendliche leiden
besonders unter der Krise

Spendenaktion „Gutes tun im Advent“ will daher in diesem Jahr dem Kinderschutzbund helfen

6 INTERVIEW | 14

Hofft auf viele Spenden: Irene
Johns, Landesvorsitzende des
Kinderschutzbundes. FOTO: DAHL

VON CHRISTIAN LONGARDT
..........................................................................

Eine tolle und
wichtige Aktion, die
ich gern unterstütze!
Heiner Garg (FDP),
Gesundheits- und Familienminister
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So bedrohlich war eine Krise in der an Kri-
sen nicht armen Geschichte der Europäischen
Union selten. Zwei Mitgliedsländer der EU
nehmen die gesamte Union in Geiselhaft, weil
sie sich nicht an die Regeln der Gemeinschaft
halten wollen. Die Regierungen von Ungarn
und Polen legen mit ihrem Angriff auf den
Rechtsstaat die Axt an einen Grundpfeiler der
Union.
Das ist schäbig und gefährlich obendrein.

Nunkommt es darauf an, ob vor allemBundes-
kanzlerin Angela Merkel den Rechtsstaats-
Hooligans aus Budapest undWarschau erfolg-
reich die Stirn bieten kann. In den letzten Wo-
chen des Krisenjahres 2020 wird Merkels Re-
gierung zeigen müssen, was sie als deutsche
Ratspräsidentschaft drauf hat. Das wichtigste
Ziel dabei ist: Das Geld aus demCorona-Hilfs-
fonds imUmfangvon750MilliardenEuromuss
so schnell wie möglich fließen. Das ist die EU
ihren am meisten von der Corona-Pandemie
betroffenen Mitgliedsstaaten wie Italien, Spa-
nien und Portugal schuldig.
Wenn es nicht anders geht, dann sollte sich

eine Koalition der willigen Staaten bilden, die
den Hilfsfonds unter sich ausmacht. Ungarn
und Polen wären dann außen vor. Schon vor
Monaten hatte der niederländische Minister-
präsident Mark Rutte über eine Europäische
UnionohneUngarnundPolen räsoniert.Heute
klingt das nicht mehr ganz so wie eine Fanta-
sie.
Zwar wäre dieser Weg eine schlechte Lö-

sung, weil sie die EU quasi spalten würde.
Doch angesichts der perfiden Erpressungsver-
suche von Ungarns Ministerpräsident Viktor
Orbán und Polens starkem Mann Jaroslaw

Kaczynski ist die Drohung mit der sogenann-
ten „nuklearen Option“ statthaft. Solidarität
ist keine Einbahnstraße.
Orbán und Kaczynski bauen seit Jahren in

ihren Ländern die Justiz in ihrem Sinne um
und setzenMedien,Wissenschaft undOpposi-
tion unterDruck. Irgendwanneinmalmuss das
Wegschauen ein Ende haben. Dieser Zeit-
punkt ist jetzt gekommen.
Die Rechtsstaatsklausel darf nicht noch ein-

mal verwässert werden. Wer künftig in ekla-
tanter Weise gegen Grundwerte der EU ver-
stößt, der muss auch mit Geldentzug aus Brüs-
sel bestraft werden.
Auch sollte dieEUnichtmehrZeit damit ver-

schwenden,OrbánundKaczynski zuüberzeu-
gen. Das wird nicht gelingen. Wer ernsthaft
behauptet, dass der vorgeschlagene Rechts-
staatsmechanismus eine „deutsche Willkür-
maßnahme aus Brüssel“ sei oder eine „Waffe“
gegen jene Staaten, die gegenMigration sind,
der disqualifiziert sich selbst und verabschie-
det sich aus jedem faktenbasierten Diskurs.
Der Rechtsstaatsmechanismus hat nichts,

aber auch gar nichts mit der Migration zu tun.
Es geht vielmehr darum, Verstöße gegen
Grundwerte wie die Unabhängigkeit der Jus-
tiz zu ahnden, um dadurch EU-Geld vor Miss-
brauch zu schützen.

Schluss mit dem Wegschauen
Europäische Union darf sich nicht von Ungarn und Polen erpressen lassen

LEITARTIKEL
DAMIR FRAS
EU-KORRESPONDENT

2 politikredaktion@kieler-nachrichten.de

ZITAT DES TAGES

Am Ende werden
wir uns einigen.
Viktor Orbán, ungarischer Ministerpräsident,
bekundet im Haushaltsstreit mit der EU seine
Bereitschaft zu weiteren Gesprächen.

Die EU sollte
nicht mehr Zeit

damit ver-
schwenden,
Orbán und

Kaczynski zu
überzeugen.

Das wird nicht
gelingen.

IhreWelt sind Zahlen, Paragraphen undVerträ-
ge. Als Chefin einer unscheinbaren Behörde
namensGeneral ServicesAdministration (GSA)
verwaltet Emily Murphy die Immobilien der
amerikanischen Bundesregierung. Immerhin
11 000 Beschäftigte sind der 47-Jährigen unter-
stellt. Doch nur selten sorgt ihr Amt für Schlag-
zeilen wie 2018, als ein Top-Beamter eine Fla-
scheWodka leerte und auf demDach des Büro-
gebäudes Sex mit einer Kollegin hatte.
Seit zwei Wochen aber steht die Juristin im

Rampenlicht. „Herzlichen Glückwunsch! Sie
sinddiemeistgehassteAmerikanerin!“, twitter-
te Ben Meiselas, der frühere Anwalt des Foot-
ball-Stars Colin Kaepernick und Mitgründer
der linkenAktivistengruppeMeidasTouch. Das

ist kaum übertrieben. Zu den sel-
ten beachteten Aufgaben der
Bürokratin gehört es nämlich
auch, durch die Feststellung
des „mutmaßlichen Gewin-
ners“ einer Präsident-
schaftswahl die logisti-
schen Voraussetzung für
den Amtswechsel zu

schaffen. Doch
Murphy verwei-
gert ihre Unter-
schrift. Ei-
gentlich ist
die Bestäti-
gung eine

Formalie. In sechs Jahrzehnten gab es nur eine
Verzögerung – als 2000 der neue Präsident erst
durch eine Neuauszählung in Florida ermittelt
wurde. Aber damals ging es um 537 Stimmen.
DiesesMal haben alle TV-Sender längst Joe Bi-
den als Sieger ausgerufen. Nur einer bestreitet
dasOffensichtliche: Donald Trump.Und der hat
Murphy 2017 ins Amt gehievt.
Zwar ist die Verwaltungsfrau bislang eher als

blasse Technokratin denn als politischeAktivis-
tin aufgefallen. Doch sieht sie sich als Dienerin
ihresHerrn. Schon 2018wurde sie zu einer Kon-
gressanhörung vorgeladen. Da hatte sie ent-
schieden, dass das FBI nicht ins Washingtoner
Umland zieht, sondern an altem Platz in der In-
nenstadt ein neues Gebäude errichtet.
Solange die Juristin nun das Formular nicht

unterschreibt, stockt der ganze Mammutpro-
zess der Amtsübergabe, in dessen Verlauf 4000
Stellen zu besetzen sind. Dramatischer ist, dass
Biden keineGeheimdienst-Briefings erhält und
seine Mitarbeiter weder Zugang zu den Minis-
terien noch zu den Akten haben – inmitten der
dramatischen Covid-Infektionswelle. „Wenn
wir uns nicht abstimmen, könnten mehr Men-
schen sterben“, warnt Biden eindringlich. Doch
Murphy mauert.
„Ich bin nicht hier, um Schlagzeilen zu ma-

chen“, hatte sie bei ihrer Berufung 2017 vor ei-
nem Senatsausschuss bescheiden gesagt. Ihr
Ziel sei es vielmehr, „die Regierung (…) zu-
gänglicher für das amerikanische Volk zu ma-
chen“. An den neuen Präsidenten hatte sie da
offenbar nicht gedacht.

NAHAUFNAHME

Trumps gnadenlose Türsteherin

Emily Murphy
(47), Chefin
der General
Service Ad-
ministration,
verweigert
ihre Unter-
schrift zum

Wahlausgang.
FOTO: WALSH

VON KARL DOEMENS
.......................................................

POLITKÖPFE

Frank-Walter
Steinmeier (64),
Bundespräsident,
hat bei einem
Festakt an die
große Bedeutung
der Nürnberger

Prozesse erinnert. Vor 75 Jahren
mussten sich 21 führende Nazis
und damit erstmals in der Ge-
schichte Vertreter eines Un-
rechtsregimes vor Gericht
verantworten. „Der Haupt-
kriegsverbrecher-Prozess war
eine Revolution. Er schrieb nicht
nur Rechtsgeschichte, er schrieb
Weltgeschichte“, sagte er ges-
tern Abend laut vorab veröffent-
lichtem Redemanuskript.

POST AUS DEM
NEWSROOM

Tundu Lissu
(52), Tansanias
Oppositions-
führer, hat die
internationale
Gebergemein-
schaft zu Zu-

rückhaltung in seiner autoritär
regierten ostafrikanischen
Heimat aufgefordert. „Dieses
Regime muss vor der Welt
bloßgestellt werden“, forderte
der in Belgien lebende Lissu
bei einer Videokonferenz der
Konrad-Adenauer-Stiftung. Die
Hilfe von außen würde nur die
von ihm kritisierte Regierung
von Präsident John Magufuli
im Amt festigen.

Priti Patel (48),
britische Innen-
ministerin, erhält
Rückendeckung.
Premierminister
Boris Johnson
hat sich nach

einem Untersuchungsbericht
über Fehlverhalten seiner
Innenministerin hinter sie
gestellt. Der Bericht war zu
dem Schluss gekommen, dass
Patel den von Ministern ge-
forderten Standards nicht
gerecht geworden sei und ihr
Verhalten (Anschreien und
Intrigen) gegenüber Mit-
arbeitern als Mobbing bezeich-
net werden könne. Johnson
erklärte, er habe „volles Ver-
trauen“ in Patel. FOTOS: DPA

Lesen, was die Redaktion
bewegt: Montags bis freitags
kommt ab 17 Uhr per E-Mail
unsere Post aus dem
Newsroom. Jetzt kostenlos
abonnieren unter
https://newsroom.kn-online.de/
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Thyssen Krupp Marine Systems ist immer
noch der mit Abstand größte industrielle Ar-
beitgeberKiels.Über 2500 Jobsbietet derMa-
rine-Bereich, ohne Zweifel hoch qualifizierte
Arbeitsplätze. Und auch die Führung desMa-
rine-Bereichs liegt in Kiel, neben den weite-
ren Standorten zwischen Hamburg und Em-
den. Die spektakulären U-Boot- und Über-
wasserschiffbau-Projekte der Werft machen
Schlagzeilen, in der Region hängen viele Zu-
lieferer am Kieler Marineschiffbau.
Doch ungetrübt ist das Fahrwasser nicht:

Auch wenn Marine der einzige Sektor des
Mutterkonzerns ist, der im Geschäftsjahr
2019/20 Personal eingestellt hat, macht er aus
einem immensen Umsatz eher schmalen Ge-
winn. Und auch diese 18 Millionen Euro aus
Kiel stehen in Essen wiederum einem Ge-
samtverlust von 1,6 Milliarden Euro gegen-
über.Ob sich der Konzern von diesemBereich
trennen will oder ihn ganz behält, ist offen.
Aber Thyssen Krupp erörtert diese Möglich-
keiten. Das muss der Konzern auch, wenn er
gleichzeitig nach Geld von der Bundesregie-
rung ruft, um den Stahlbereich zu sanieren.
Womit wir wieder in Kiel wären: Noch ste-

hen die Zusagen der Bundesregierung für die
Umsetzung neuer Schiffbau-Projekte aus. Im-
merhin soll in Kiel investiert werden, ist eine
neue Schiffbauhalle geplant, mit der man
noch größere U-Boote bauen will. Und trotz
der Kurzarbeit in Teilen des Unternehmens
werden Fachkräfte gesucht. Ob Verkauf,
Partnersuche oder Fortführung – zu hoffen ist,
dass die Schieflage in Essen nicht dafür sorgt,
dass in Kiel der Preis gezahlt werden muss.

KOMMENTAR
FLORIAN HANAUER
CHEF VOM DIENST

Nicht Schieflage bezahlen
Marine Systems ist wichtig für die Region

2 florian.hanauer@kieler-nachrichten.de

Macht der Onlinehandel nun die perfekte
Welle? Vieles spricht dafür, die aktuelle Lage
spielt ihm in die Hände. Zwar inszeniert auch
der stationäre Handel seine Black-Friday-
Kampagnen, aber die Onliner haben Vor-
sprung. Zugleich vermeiden viele Kunden
das Einkaufen in den Innenstädten: Aus
Angst vor Corona. Weil das Tragen der Mas-
ken unangenehm ist. Weil Cafés und Restau-
rants geschlossen sind.AuchVerbraucher, die
bislang wenig bis nichts vom Web-Shopping
hielten, laufen ins Online-Lager über.
Hinzu kommt, dass Internetkonzerne viel

schneller erkennen, wie sich Interessen und
durchsetzbare Preise ändern – gerade jetzt,
wo corona-bedingt Produkte für das Leben zu
Hause gefragter sind. Sowerdenwährendder
Black-Friday-Woche Umsätze optimiert und
neue Kunden an digitale Plattformen gebun-
den. Der stationäre Handel hat solche Werk-
zeuge nicht. Am Black Friday wird eine Ent-
wicklung überdeutlich, die Handel und Städ-
te verändert.Wenn reihenweise Läden schlie-
ßen, droht in den Innenstädten nicht nur der
Verlust von kommerzieller Vielfalt, sondern
auch von Lebensqualität. Wenn der Buch-
händler nebenan aufgibt, hat auch das Café
gegenüber keine Chance mehr.
Klar: Nicht alles kann gerettet werden. Sta-

tionäre Händler mit Überlebenswillen müs-
sen aber überlegen, wie sie nach der Pande-
mie weitermachen, wie ein Mix aus Off- und
Onlinehandel sowie Kooperationen mit den
Nachbarn aussehen können. Das vielleicht
Wichtigste: Das alles muss von den Kommu-
nen moderiert und unterstützt werden.

KOMMENTAR
FRANK-THOMAS WENZEL
WIRTSCHAFTSREDAKTEUR

Innenstädte brauchen Hilfe
Black Friday verändert den Einzelhandel

2 wirtschaftsredaktion@kieler-nachrichten.de



Welt versenden, blickten auf
einen Rückgang der Bestel-
lungen um 64 Prozent.
Vollends verwirrt waren die
FischervonPortland, als sie in
ihrerNot über die naheGren-
ze zu den Kollegen nach Ka-
nada blickten. Dort feierten
Lobsterfischer plötzlich Re-
kordexporte – denn hier trat
während der Trump-Jahre
Ceta in Kraft, die Freihan-
delsvereinbarung zwischen
Kanada und der EU.
 Trump, unter Druck gera-
ten, wollte imWahlkampf die
Fischer wieder einfangen
und ließ üppige Millionen-
subventionen in Maine ver-
teilen, finanziert durch höhe-
re Staatsschulden. Nach An-
sicht von Fachleuten machte
dies dann den ökonomischen
Nonsens komplett.

Vielerorts in den USA gilt
Trumps Politik der Abschot-
tung nicht mehr als der Weis-
heit letzter Schluss.Nachdem
Trump zum Beispiel auf Stahl
und Aluminium aus der EU
neue Zölle aufgeschlagen
hatte, nahm sich Brüssel im
Gegenzug amerikanische
Motorräder vor – was die Fir-
ma Harley Davidson in Wis-
consin 100 Millionen Dollar
Umsatz pro Jahr kostete.

Ein neues Denken – wegen
China

Könnten offene Märkte, klug
und fair organisiert, am Ende
vielleicht die bessere Lösung
sein?

„Biden wird sich jetzt erst
mal aufs Inland konzentrie-
ren und seine Wähler nicht
durch Freihandelspläne er-
schrecken“, sagtderÖkonom
Rolf Langhammer, Handels-

experte am Institut für Welt-
wirtschaft in Kiel.

Immerhin aber teilt Biden
nach Einschätzung der Bun-
desregierung in Berlin nicht
die zerstörerische Lust seines
Vorgängers an Handelskrie-
gen. Mit ihm biete sich die
Chance auf eine Wiederbele-
bung der blockierten Welt-
handelsorganisation – eine
Voraussetzung dafür, eska-
lierte Handelskonflikte wie
etwa beimStahl schlichten zu
können. Aber auch, um
gegenüber Chinas unfairen
Handelspraktiken einen
wirksamen Hebel zu finden.

China liefert den wichtigs-
ten Impuls für ein Umdenken
in denUSAund in der EU.Als
die Gründung des von der
Volksrepublik dominierten
regionalen asiatischen Han-
delsbündnisses RCEP am vo-
rigen Wochenende ausgeru-
fen wurde, empfanden das
viele in Europa und den USA
gleichermaßen als Weckruf.

Auch die Europäer aber
hatten und haben stets ihre
Vorbehalte. Als Trump die
Verhandlungen über das
transatlantische Freihandels-
abkommen TTIP versenkte,
applaudierten in Deutsch-
land aus sehr unterschiedli-
chen Gründen die Vertreter
sehr unterschiedlicher Par-
teien, von denGrünen bis zur
AfD.

Ein neuer Deal, das ahnen
Amerikaner wie Europäer,
müsste anders ansetzen als
damals, politischer, mit gut
erklärbaren, konsensfähigen
Zielsetzungen: Klimaschutz,
Umweltschutz, Schutz der
Arbeitsbedingungen und der
Menschenrechte.

WennEUundUSAerstmal

richtig verhandelten, sei am
Ende vieles möglich, meint
Langhammer, auch Lösun-
gen „outside the box“. Wer
einen frischen Blick etwa auf
die jahrzehntelangen Ver-
kantungen zwischen Airbus

und Boeing werfe, könne auf
die Idee kommen, dass die
beiden Firmen eine strategi-
sche Partnerschaft eingehen
– um sich gemeinsam der chi-
nesischen Konkurrenz zu er-
wehren.

Die Welthandelspolitik wirkt hinein in ungeahnte Winkel: Hummerkäfige im US-Bundesstaat Maine. FOTO: DANIEL GRILL/DPA

BERLIN. Eine heiß ersehnte
Nachricht aus dem fernen
Brüssel ließ dieser Tage die
Fischer von Portland im US-
Bundesstaat Maine jubeln.
Der Rat der 27 Regierungs-
chefs billigte ein sogenanntes
Minipaket im Handel zwi-
schen EU und USA. Danach
senkendieEuropäerdieZölle
für Lobster aus den USA – im
GegenzugwinkendieAmeri-
kaner europäisches Kristall-
glas und Feuerzeuge durch.

„Wir haben jetzt Grund
zum Feiern“, freut sich Annie
Tselikis, Geschäftsführerin
des Verbandes der Lobster-
händler vonMaine. „Noch im
Oktober sah es so aus, als
könne die Sache scheitern.“

Im Oktober allerdings gab
es auch noch keine US-Präsi-
dentschaftswahl.

Grüße von „fishermen’s
friends“

In Brüssel sagt es keiner laut,
aber der Grund für den Dreh
heißt Joe Biden. Es gefiel den
Europäern, ein erstes Zei-
chen eines neuen guten Wil-
lens über denAtlantik zu sen-
den: herzliche Grüße von den
„fishermen’s friends“.

Der Lobsterdeal hat, bei al-
ler Begrenztheit, etwas His-
torisches. Erstmals seit
20 Jahren haben EUundUSA
jetzt überhaupt mal wieder
den Handel zwischen ihren
riesigen Märkten erleichtert.
Was nun? Kehrt die funkeln-
de Perspektive einer umfas-
senden transatlantischen
Freihandelszone zurück?

Für den deutschen Euro-
papolitiker Manfred Weber
steht fest: Die Zeit für einen
neuen Deal zwischen EU und
USA ist gekommen. „Die EU
muss dem neuen amerikani-
schen Präsidenten Joe Biden
umgehend Verhandlungen
über ein EU-US-Freihandels-
abkommen anbieten“, sagte
der CSU-Mann am Freitag
dem RedaktionsNetzwerk
Deutschland (RND). „Wir
Europäer müssen Handels-
politik neu denken.“

Die Fischer von Portland
zumindest hätten nichts da-
gegen. Sie haben am eigenen
Leib erfahren, wie Nationa-
lismus und Abschottungs-
politik ökonomisch nach hin-
ten losgehen können. Die
Lobsterstory ist ein Lehrstück
in vier Akten.
Anfangs gab es großen Ju-
bel, als US-Präsident Donald
Trump mit breitbeiniger Pose
gleich reihenweise Zölle auf
Produkte aus China erhöhte.
Endlich, glaubtenviele, greift
mal jemanddurch und sichert
amerikanische Jobs.
China aber konterte mit
Gegenzöllen. Betroffen war
auch amerikanischer Hum-
mer,mit einemAufschlag von
25 Prozent. Die High-End-
Händler in Maine, die ihre
gefrorene Ware rund um die
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„Groß, aber flach“: 15 pazifische Nationen unterschrieben das
RCEP-Abkommen, einen Vertrag für mehr Zollfreiheit in Asien.
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Wir haben jetzt Grund
zum Feiern.
Annie Tselikis,
Geschäftsführerin des Verbandes
der Lobster-Händler von Maine

Chinas Handelszone
mit Tücken

Der Tusch ging um die
Welt, als China und 14 weite-
re pazifische Staaten die
Schaffung der größten Frei-
handelszone der Welt ver-
kündeten. Zölle sollen weg-
fallen, Handel und Kommu-
nikation leichter werden.

RCEP ist, vor allem auf dem
Papier, ein beeindruckender
Zusammenschluss. In der
Zone leben 2,2 Milliarden
Menschen. Beteiligt sind
neben China Vietnam, Sin-
gapur, Indonesien, Malaysia,
Thailand, die Philippinen,
Myanmar, Brunei, Laos,
Kambodscha, Japan, Aus-
tralien, Südkorea und Neu-
seeland.

In der extremen Unter-
schiedlichkeit der Staaten
liegt die Tücke von RCEP.
Die politischen Spannungen
etwa zwischen China und
Australien sind massiv. Hinzu
kommen krasse Unterschie-
de im Entwicklungsstand. In
Japan und Myanmar etwa
liegt das Pro-Kopf-Einkom-
men um den Faktor 30 aus-
einander. RCEP ist „groß,
aber flach“, wie Fachleute
sagen. RCEP regelt weder
den Agrarbereich noch die
Fischerei. Fragen von
Arbeitsschutz, Klimaschutz
oder gar der Menschenrech-
te werden nicht behandelt.

Neue Deals zwischen EU und USA
Europäer und Amerikaner gehen wieder aufeinander zu. Auch, weil mit Blick auf Chinas Machtansprüche hier und dort alte Ängste wachsen
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Regionaler geht es wohl kaum: Die 1888 gegründete
Meiereigenossenschaft Sarzbüttel verarbeitet täglich
frische Rohmilch von 26 Milchlandwirten aus der Region
Dithmarschen zu naturgereiften Käsespezialitäten und ist
die einzige noch existierende Meierei in Dithmarschen.
„Wenn wir Milch von regionalen Milchbauern für die
Produktion unserer Käsespezialitäten verwenden können,
dann solltenwir das auch tun.Wir habeneineVerpflichtung
gegenüber unserer Region. Deshalb arbeiten wir seit
Beginn auch mit Gut von Holstein zusammen“, erklärt
Bernd Stofer, Geschäftsführer der Meiereigenossenschaft
Sarzbüttel. Gut von Holstein vereint unabhängige
Meiereien inHolsteinuntereinemeinheitlichenMarkendach
und wurde 1992 von unabhängigen, mittelständischen
Meiereien und Käsereien gegründet. Jeder dieser

Betriebe ist auf bestimmte Butter-und Käseprodukte
spezialisiert. Das gemeinschaftliche Gefühl und ein sehr
hoher Qualitätsstandard sind die Grundlagen für den
Erfolg der Marke. Die Leidenschaft für Qualitätsprodukte
durchzieht die komplette Feinkäserei – angefangen bei
den Mitarbeitern, die voll hinter ihrem Betrieb stehen
und in aufwendiger Handarbeit die naturgereifte
Herstellungsweise noch pflegen: wenn etwa die Rohmilch
zentrifugiert, pasteurisiert undvorbereitetwird, inWannen
auf etwa 32 Grad Celsius erwärmt wird und ihr Lab und
spezielle Reifekulturen zugegeben werden. Wenn die
Gallerte mit Käseharfen geschnitten wird und der dabei
entstandene Käsebruch in entsprechende Käseformen
gefüllt wird und diese immer wieder gewendet werden.
Wenn nach demWenden der Käse in ein Salzbad gegeben

wird und anschließend im klimatisierten Keller bei ca. 14
Grad Celsius und 95 Prozent Luftfeuchtigkeit regelmäßig
mit Rotschmierekultur bearbeitet wird. Wenn der Käse je
nach Sorte bis zu sechs Monate im Keller reift und sein
spezielles Aroma entwickelt, dann erkennt man, warum
die Produkte der Feinkäserei Sarzbüttel schmecken, wie
sie schmecken: mit viel Herzblut und Know-how gefertigt
und einfach nur lecker.
Außerdem darf das angeschlossene Ladengeschäft in der
Feinkäserei nicht unerwähnt bleiben: An der kleinen, aber
feinen Käsetheke können die Kunden den produzierten
Käse direkt als Endverbraucher kaufen – frischer geht es
nun wirklich nicht. Im Lebensmitteleinzelhandel werden
die Feinkäserei Sarzbüttel-Produkte unter der Marke Gut
von Holstein vertrieben.

Frühaufsteher mit Laib und Käse
Die Mitarbeiter der Feinkäserei
Sarzbüttel sind echte
Frühaufsteher, müssen doch
täglich bis zu 60.000 Liter
Rohmilch zu unglaublichen
Käsekreationen wie dem
Schlemmerkäse, dem
Nordseekäse oder Küsten-Tilsiter
verarbeitet werden.

Marten Freund machte sich ein Bild davon, wie die unglaublichen Käsekreationen hergestellt werden.

ANZEIGE ANZEIGE
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arbeiten mittlerweile Tausen-
de Menschen in der Kontakt-
nachverfolgung. Vor der Pan-
demie hattendieGesundheits-
ämterdafürpraktischkeinPer-
sonal.

Haben Bund und Länder die
zweite Welle verschlafen?
Uns war immer klar, dass stei-
gende Infektionszahlen im
Winter wahrscheinlich sein
würden. Wir haben daher die
Gesundheitsämter verstärkt,
wir haben bereits im Juni die
Hotspotstrategie festgelegt,
die bei regional hohem Infek-
tionsgeschehen weiter gehen-
de Maßnahmen ermöglicht.
Der Bundhat immer vor zu vie-
len Reisen gewarnt, also vor
dem Verteilen des Virus durch
Mobilität. Ich würde mir wün-
schen, dass wir die Kraft ge-
habt hätten, uns im Sommer
mehr zurückzunehmen. Dann
wäre die zweite Welle nicht so
schnell und so heftig gekom-
men.

Ist die Verschärfung der Coro-
na-Maßnahmen noch vermittel-
bar?
Ich bin davon überzeugt, dass
der weit überwiegende Teil
unserer Bevölkerung dieMaß-
nahmen unterstützt. Die Zah-
len der verfügbaren Intensiv-
betten sinken. Die Todeszah-
len steigen – auf derzeit 300
täglich. In der Schweiz sind
mittlerweile alle Intensivbet-
ten belegt. Dort wird nun ab-
hängig vom Lebensalter und
von Vorerkrankungen ent-
schieden, wer vordringlich be-
handelt wird. Es gibt einen
breiten Konsens in der Gesell-
schaft, dass wir das vermeiden
wollen.

Ist die Triage in Deutschland
ausgeschlossen?
Wenn ein Gesundheitssystem
überlastet ist, kann man die
Triage nicht ausschließen.

Kritiker sagen, die Regierung
verbreite Angst, schränke die
Freiheit ein und schade der
Wirtschaft.
Die Freiheit endet, wo sie das
Leben anderer gefährdet. Und
es geht nicht um Angst, son-
derndarum, Fakten zurKennt-
nis zu nehmen. Nicht die Be-
schränkungen verursachen
wirtschaftlichenSchaden, son-
dern die Pandemie. Er ist umso
höher, je weniger man sie in
Schach hält.

Interview: Eva Quadbeck
und Daniela Vates

zugelassen werde, könnten
besonders gefährdete Men-
schen indenUSAMittebisEn-
de Dezember mit dem Impf-
stoff versorgt werden.

Biontech-Vorstandschef
und Mitgründer Ugur Sahin
sprach von einem „entschei-
denden Schritt, um unseren
Impfstoffkandidaten so
schnell wie möglich der Welt-
bevölkerung zur Verfügung
zu stellen“. Ziel sei die schnel-
le globale Verteilung des
Impfstoffs. „Als Unternehmen
mit Sitz in Deutschland im
Herzen Europas“ sei der enge
Kontakt mit der Europäischen
Arzneimittel-Agentur (Ema)
für Biontech von besonderer
Bedeutung.

BiontechundPfizer sinddie
ersten westlichen Hersteller,
die viel versprechende Stu-

dienergebnisse veröffentlicht
haben und den Weg für eine
Notfallzulassung bei der FDA
gehen. Für den Impfstoff mit
der Bezeichnung BNT162b2
ergaben umfangreiche Test-
reihen nach Angaben der
Unternehmen eine Wirksam-
keit, die einen 95-prozentigen
Schutz vor der Krankheit Co-
vid-19 bietet. Das Vakzin
funktioniere über alle Alters-
gruppen und andere demo-
grafische Unterschiede hin-
weg ähnlich gut und zeige
praktisch keine ernsten
Nebenwirkungen, hatten die
Firmen nach Abschluss letzter
Analysen mitgeteilt.

Die FDA muss den Antrag
nachderEinreichungerst prü-
fen. Wie lange das dauern
könnte, war zunächst unklar.
US-Experten zeigten sichaber

gen der besonderen Dring-
lichkeit ein beschleunigter
Zulassungsprozess.

Bei der Ema und in weite-
ren Ländern reichen Biontech
und Pfizer bereits Daten ein.
So können Hersteller schon
vor dem formellen Zulas-
sungsantrag Teilinformatio-
nen zu Qualität undWirksam-
keit weitergeben. „Wir rei-
chen kontinuierlich Daten ein
im rollierenden Einreichungs-
prozess“, antwortete die Bion-
tech-Sprecherin auf die Frage
nach den Vorbereitungen für
Anträge zur Zulassung.

Bereits in der zweiten De-
zemberhälfte könnte ein Impf-
stoff inEuropazugelassenwer-
den, sagte EU-Kommissions-
chefin Ursula von der Leyen
am Donnerstag unter Hinweis
auf Informationen der Ema.

den soll, zeigt, worauf es an-
kommt.

Schüler sitzen in den Klassen oft
mit 30 anderen zusammen.
Nach der Schule sollen sie sich
nur noch mit einer Person tref-
fen können. Wie soll man das
erklären?
Deswegen müssen wir in der
nächsten Ministerpräsiden-

tenkonferenz noch mal über
das Thema Schule sprechen.
Vor allem in denweiterführen-
den Schulen muss alles getan
werden, um die Abstandsre-
geln einzuhalten.

Sie empfehlen die Halbierung
von Klassen. Woher nehmen Sie
die zusätzlich nötigen Lehrer?
Wir wollen Schulen nicht

schließen. Dafür müssen wir
Unterricht und Infektions-
schutz bestmöglich zusam-
menbringen. Da ist Kreativität
gefragt. In größeren Räumen
lassen sich Abstandsregeln
leichter einhalten.Wo es die in
den Schulen nicht gibt, lässt
sich inBürgerhäuserundKino-
säle ausweichen. Ältere Schü-
ler ließen sich ins Homeschoo-
ling schicken. Das ist alles
machbar.

Den Gesundheitsämtern gelingt
es seit Wochen nicht, Kontakte
von Infizierten ausreichend
nachzuverfolgen. Haben Sie da
aufgegeben?
Die vollständige Nachverfol-
gung von Kontakten muss
unser Ziel bleiben. Nur wenn
wir das schaffen, stabilisiert
sich das Infektionsgeschehen.
Sonst helfen wie jetzt nur noch
teure Beschränkungen.

In Gesundheitsämtern fehlt Per-
sonal. Viele Studierende haben
in der Krise ihre Nebenjobs ver-
loren. Da ließe sich doch was
verbinden.
Studierende sind eine große
Gruppe, die man bei der Kon-
taktnachverfolgung einbezie-
hen sollte. Die Bundesregie-
rung wird dafür auf die Hoch-
schulrektorenkonferenz zuge-
hen, um noch mehr Unterstüt-
zung fürdieGesundheitsämter
zu ermöglichen. Allerdings ist
auch schon viel passiert: Es

„Wir müssen sehen, wo wir weiter Kontakte reduzieren können“: Helge Braun (CDU), Chef des Bundes-
kanzleramts, warnt angesichts der hohen Zahl an Neuinfektionen vor Nachlässigkeiten.
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Gemeinsames Papier der SPD-Länder?

Die Länderchefswollen zu-
sammen mit Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) amMitt-
woch über das weitere Vorge-
hen in der Corona-Krise ent-
scheiden. Wie „Business Insi-
der“ berichtet, kursiert bereits
ein erstes Papier der SPD-ge-
führten Bundesländer, das of-
fensichtlich in Berlin entstan-
den ist. Darin werden eine Aus-
weitung der Mund-Nasen-Be-
deckung sowie eine erneute

Verschärfung der Kontaktbe-
schränkungen vorgeschlagen.
Nach Informationen des Re-
daktionsNetzwerkes Deutsch-
land (RND) sollte zudem noch
gestern Abend ein Schaltge-
spräch der SPD-geführten Län-
der stattfinden. Aus Kreisen
der Berliner SPD hieß es
gegenüber dem RND, es werde
wie angekündigt ein gemein-
sames Länderpapier bis An-
fang der Woche geben.

zuversichtlich, dass es noch
vor Jahresende ein Ergebnis
der Prüfung geben könnte.
FürCorona-Impfstoffegiltwe-

„Ein entscheidender Schritt“:
Biontech-Vorstandschef und
Mitgründer Ugur Sahin.
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„Freiheit endet, wo sie Leben gefährdet“
Bundeskanzleramtschef Helge Braun über den Corona-Winter und Lösungen für die Schulen

Herr Braun, wie feiern Sie Weih-
nachten?
Wie jedes Jahr in sehr kleinem
familiären Kreis.

Wie sollen Weihnachtsfeiern
aussehen, wenn Sie Kontaktbe-
schränkungen empfehlen? Mit
zwei Großelternpaaren kommen
viele Familien auf mindestens
drei Haushalte.
Es ist fürmichnicht vorstellbar,
dass die Großeltern an Weih-
nachten nicht mitfeiern. Des-
wegen muss man besondere
Sorgfalt walten lassen. Wichti-
ger als die Anzahl der Men-
schen,diezusammenkommen,
ist, dassman vorher seineKon-
takte reduziert unddarauf ach-
tet, dass niemand Symptome
hat.

Die Kanzlerin hat eine langfristi-
ge Strategie im Kampf gegen
Corona angekündigt. Wird der
Teil-Lockdown bis ins Frühjahr
verlängert?
Wennman sich das Infektions-
geschehen anschaut, ist es völ-
lig klar, dass wir im Dezember
nochweit entfernt seinwerden
vom angestrebten Inzidenz-
wert von maximal 50 Neuin-
fektionen in sieben Tagen pro
100000 Einwohner. Der bleibt
unser Ziel. Deswegen werden
wir weiter Beschränkungen
brauchen.

Zusätzliche?
Waswir für den November be-
schlossenhaben, hat die Infek-
tionsdynamik gebrochen.
Abereshatnochnichtdazuge-
führt, dass die Zahlen nach
unten gehen. Deswegen müs-
sen wir sehen, wo wir weiter
Kontakte reduzieren können.
Die hohen Infektionsraten bei
Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen müssen wir sen-
ken, denn sie tragen wesent-
lich zur Verbreitung der Infek-
tion bei. An diesem Punkt gilt
es anzusetzen. Darüber wer-
den wir am Mittwoch mit den
Ministerpräsidenten spre-
chen.

Sie empfehlen, sich mit Perso-
nen aus maximal noch einem
anderen Haushalt zu treffen –
und zwar aus dem immer glei-
chen. Wie soll das für Familien
funktionieren?
Es handelt sich nicht um eine
Vorschrift, sondern um einen
Verhaltenshinweis. Es ist eine
Art Winter-Knigge. Kontakt-
vermeidung klingt sehr abs-
trakt. Der Hinweis, dass man
Feiern, Treffen mit vielen
Freunden und Reisen vermei-

Corona-Impfstoff wird für USA angemeldet
Biontech und Pfizer beantragen Notfallzulassung – Unternehmenssprecherin: „Wir können innerhalb von Stunden liefern“

NEW YORK/MAINZ. Großer
Schritt auf dem Weg zum
sehnsüchtig erwarteten Wirk-
stoff gegen eine Corona-In-
fektion: Das Mainzer Unter-
nehmen Biontech und der US-
Pharmariese Pfizer wollen bis
zum Wochenende bei der US-
Arzneimittelbehörde FDA
eine Notfallzulassung für
ihren Corona-Impfstoff bean-
tragen, wie beide am Freitag
mitteilten. Anträge auf eine
Zulassung für Europa und
weitere Regionen seien in
Vorbereitung. „Wir können
innerhalb von Stunden lie-
fern, wenn wir eine Genehmi-
gung erhalten sollten“, sagte
eine Sprecherin von Biontech
in Mainz. Falls der Wirkstoff
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Neue Risikogebiete
in Europa
BERLIN.Wegen steigender In-
fektionszahlen hat die Bundes-
regierung ganz Litauen und
Lettland ab Sonntag als Coro-
na-Risikogebiete eingestuft.
Zudem wurden am Freitag Re-
gionen in Griechenland und
Finnland auf die vom Robert-
Koch-Institut geführte Risiko-
liste gesetzt. Island wurde da-
gegen wieder gestrichen und
ist damit nun das einzige Land
in Europa, das frei von Risiko-
gebieten ist. Mit der Einstufung
als Risikogebiet gilt automa-
tisch eine Reisewarnung des
Auswärtigen Amts.

KURZNOTIZEN

Merkel sucht Ausweg
nach EU-Gipfel
BRÜSSEL/BERLIN. Nach
einem EU-Videogipfel ohne
Durchbruch im Haushaltsstreit
mit Ungarn und Polen ist es
nun an Kanzlerin Angela Mer-

kel, einen
Ausweg zu
suchen. Als
EU-Vorsitz
werde
Deutschland
alle Optionen
ausloten,
sagte die
CDU-Politi-
kerin am
Donnerstag-
abend. „Da
stehen wir

noch ganz am Anfang.“ Auch
EU-Ratschef Charles Michel
hofft auf eine glimpfliche Lö-
sung, nannte aber keine Ansät-
ze dafür. Das Veto von Ungarn
und Polen hatte die Gemein-
schaft in die Krise gestürzt.

Flüchtlingsstrom
aus Äthiopien
GENF. Durch den militärischen
Vormarsch der äthiopischen
Regierung gegen die Region
Tigray bahnt sich im Nachbar-
land Sudan eine Flüchtlingskri-
se an. Die Vereinten Nationen
stellen sich auf 200000
Flüchtlinge ein, wie Vertreter
des UN-Flüchtlingshilfswerks
UNHCR, des UN-Kinderhilfs-
werks Unicef und des Welt-
ernährungsprogrammsWFP
berichteten. Die UN-Organisa-
tionen brauchen für die direkte
Nothilfe dringend 50 Millionen
Dollar (rund 42 Millionen Euro).

Angela
Merkel
FOTO: GETTY
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Koalition
verabredet
Frauenquote

BERLIN. Die schwarz-rote
Koalition hat sich grund-
sätzlich auf eine verbindli-
che Frauenquote in Vor-
ständen geeinigt. In Vor-
ständen börsennotierter
und paritätisch mitbe-
stimmter Unternehmen mit
mehr als drei Mitgliedern
muss demnach künftig ein
Mitglied eine Frau sein,
teilten Justizministerin
Christine Lambrecht (SPD)
und Staatsministerin An-
nette Widmann-Mauz
(CDU) am Freitag nach
einer Einigung der vomKo-
alitionsausschuss einge-
setzten Arbeitsgruppe zu
diesem Thema mit. Der
Kompromiss soll in der
kommenden Woche den
Koalitionsspitzen zur ab-
schließenden Entschei-
dung vorgelegt werden.

Lambrecht erklärte,
Frauen trügen maßgeblich
zum Unternehmenserfolg
bei. „Das ist ein großer Er-
folg für die Frauen in
Deutschland und bietet
gleichzeitig eine große
Chance sowohl für die Ge-
sellschaft als auch für die
Unternehmen selbst.“



AfD steht nach Störaktion unter Druck
Buschmann: „Klima der Bedrohung“ – Gauland entschuldigt sich in Aktueller Stunde

BERLIN.Am deutlichsten wur-
de Barbara Hendricks, Bun-
destagsabgeordnete der SPD
und seit über 20 Jahren Mit-
glied des Parlaments. „Wir
wissen, dass in Ihren Reihen
Nazis sind“, sagte sie am Frei-
tagmorgen an die Adresse der
AfD – so wie weitere, die sich
zum Zwecke der Provokation
wie Nazis verhielten. Auch
sprach die 68-Jährige von ge-
zielten Beleidigungen ande-
rer Abgeordneter im Plenar-
saal, die so leise vorgetragen

würden, dass sie nicht im Pro-
tokoll auftauchten. Und sie
berichtete von einerMitarbei-
terin, die in einer Bundestags-
Kantine ein vegetarischesGe-
richte bestellt hatte und sich
von einem AfD-Mitarbeiter
zurufen lassen musste: „Euch
kriegen wir auch noch, Ihr
Körnerfresser!“ Offenkundig
suche die AfD ihre Angestell-
ten nach demKriterium größt-
möglicher Skrupellosigkeit
aus, so Hendricks.

Die Rede war kennzeich-
nend für die verhärtete Stim-
mung im Hohen Haus. Denn

nachdem mehrere AfD-Ab-
geordnete am Mittwoch am
Rande der Beratungen über
das Infektionsschutzgesetz
Störer in die weitläufigen Ge-
bäude ließenmit demZiel, an-
dere Abgeordnete zu bedrän-
gen, tagte bereits am Don-
nerstag der Ältestenrat, um
über – auch strafrechtliche –
Konsequenzen zu beraten.
Am Freitag nun waren die
Vorgänge Gegenstand einer
Aktuellen Stunde. Dabei wa-
rendieFronten soklarwienie.

Auf der einenSeite standen
die demokratischen Fraktio-
nenCDU/CSU, SPD, FDP, Lin-
ke und Grüne, deren Redner
es allesamt nicht an Entschie-
denheit fehlen ließen. Mi-
chael Grosse-Brömer (CDU)
sagte: „SiewollendiesesHaus
in den Dreck ziehen. Das ist
Ihre deutliche Absicht.“ Doch
die Demokratie sei wehrhaft.
„Sie erreichen nicht, was Sie
wollen.“ Stefan Müller (CSU)
sagte mit Blick auf die Kritik
der AfD an der Flüchtlings-
politik: „Sie sprechen von kri-
minellen Schleuserbanden.
Am Mittwoch waren Sie die
kriminelle Schleuserbande.“
Und er stellte fest, deren Stör-
aktion vom Mittwoch sei „die
offizielle Austrittserklärung
aus dem parlamentarischen
System“ gewesen.

In der Union, so hört man,
sei die Empörung über die
AfD besonders groß. Das dürf-
te unter anderem daran lie-
gen, dass sie selbst stark be-
troffenwar. Sowurde Bundes-
wirtschaftsminister Peter Alt-

maier (CDU) ebenso ange-
gangen wie der brandenbur-
gische CDU-Bundestagsab-
geordnete Martin Patzelt –
von der inzwischen AfD-na-

henehemaligenSPD-Bundes-
tagsabgeordneten Angelika
Barbe.

Die Empörung der anderen
Fraktionen war freilich nicht

geringer. Marco Buschmann
(FDP) warf der AfD eine neu-
artige „physische Obstruk-
tion“ vor und sagte: „Sie woll-
ten ein Klima der Bedrohung

indiesesHaus tragen.Daswar
IhrZiel.“AberdieDemokratie
sei „stärker als Ihr Hass“. Pet-
ra Pau (Linke) betonte: „Die
demokratische Gesellschaft
muss unser Land vor der AfD
schützen.“ Britta Haßelmann
(Grüne) erklärte: „Wir lassen
uns von Rechtsextremen nicht
auf der Nase herumtanzen –
weder hier im Parlament noch
anderswo.“ Und sie erinnerte
an die Worte des AfD-Frakti-
onsvorsitzenden Alexander
Gauland von 2017: „Wir wer-
den sie jagen.“

Gauland gab sich derweil
zerknirscht. Das, was da im
Bundestag auf Veranlassung
von Kollegen geschehen sei,
sei „unzivilisiert und gehört
sich nicht“, sagte er. „Dafür
entschuldige ich mich als
Fraktionsvorsitzender. Wir
konnten nicht damit rechnen,
dass so etwas passiert.“ Nur:
Diese Ahnungslosigkeit
glaubt in den anderen Frak-
tionen keiner. Schließlich
warf sich sein Kollege Karsten
Hilse, der am Mittwoch vor
dem Bundestag von der Poli-
zei überwältigt wurde, weil er
keine Maske trug, im Plenum
provozierend einen Schal um
Hals und Mund.

Die Grüne Britta Haßel-
mann sagte anschließend, es
sei wichtig gewesen, die Ak-
tuelle Stunde so schnell nach
den sie auslösenden Ereignis-
sen stattfinden zu lassen. Es
dürften nicht die Störaktionen
sein, die Ende der Woche das
Bild des Parlaments in der Öf-
fentlichkeit bestimmten.

VON MARKUS DECKER

Sitzungspräsidentin Claudia Roth (Grüne) überreicht dem AfD-Abgeordneten Thomas Seitz einen
Mund-Nasen-Schutz. FOTO: POLITICAL-MOMENTS/IMAGO IMAGES

Wir lassen uns
von Rechtsextremen
nicht auf der Nase
herumtanzen – weder
hier im Parlament
noch anderswo.
Britta Haßelmann,
Grüne Bundestagsabgeordnete

Innenminister: AfD-Verbot ist denkbar

Thüringens Innenminister
Georg Maier (SPD) schließt
ein Verbotsverfahren gegen
die AfD nach den Störaktio-
nen von sogenannten Gästen
der AfD-Fraktion am Rande
der Bundestagssitzung am
Mittwoch nicht mehr aus.
„Die jüngsten Ereignisse sind

von großer Tragweite“, sagte
Maier, der derzeit Vorsitzen-
der der Innenministerkonfe-
renz ist, dem Redaktions-
Netzwerk Deutschland
(RND). „Es wird immer offen-
sichtlicher, wie sehr die AfD
als parlamentarischer Arm
der Rechtsextremisten fun-

giert und versucht, die parla-
mentarische Demokratie von
innen auszuhöhlen. Die ge-
samte Partei entwickelt sich
in eine rechtsextremistische
Richtung.“ Dabei fungiere
Thüringens AfD-Partei- und
Fraktionsvorsitzender Björn
Höcke als Vorreiter.
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so leicht bröckeln, mischen
Hersteller etwas Paraffin hin-
zu.

Auch diesen Rohstoff sieht
die DUH kritisch: „Wachs aus
pflanzlichem Stearin und ge-
härtetem Pflanzenfett wird
meist aus Palmöl hergestellt,
das aufgrund von Regenwald-
rodungen immer wieder in die
Schlagzeilen gerät.“ Ähnlich
wiebeimSojawirdauch fürÖl-
palmenplantagen der tropi-
sche Regenwald abgeholzt.
Wenn schon Palmöl, dann soll-
te es laut der DUH aus zertifi-
ziert nachhaltigem Anbau
stammen.Danndürfendie Pal-
men nicht auf neu gerodeten

Flächen gepflanztwerden. Um
Verbrauchern mehr Transpa-
renz zu bieten, hat die DUH
den „Kerzencheck“ initiiert.
Dort listet sie auf, welche
Unternehmen laut eigenen
Angaben Palmöl aus nachhal-
tigen Quellen für ihre Kerzen
verwenden. Dazu zählen zum
Beispiel die Drogeriemarkt-
kette dm, Aldi Nord und Süd,
die Biomarktkette Alnatura
und Ikea.

Weitere Alternativen zum
Palmöl sind heimisches Rapsöl
oder Bienenwachs. Letzteres
gebe es aber nur in geringen
Mengen auf dem Markt. Bie-
nenwachskerzen dürfen sich

laut der Verbraucherzentrale
nur so nennen, wenn sie zu
100 Prozent aus Bienenwachs
bestehen. „Verbraucher, die
ein bisschen weniger Roman-
tik vertragen, können zudem
auch langlebige LED-Kerzen
wählen“, sagt die DUH.

Transparenz gibt es auf dem
Kerzenmarkt wenig. Orientie-
rung beim Kauf bietet das Ral-
Gütezeichen. Der Bund für
Umwelt und Naturschutz
(BUND) empfiehlt dieses Sie-
gel. Kerzen mit Ral-Siegel
tropfen nicht. Außerdem sind
sie ruß- und raucharm. Her-
steller dürfen keine schad-
stoffbelasteten Rohstoffe, Far-

ben und Lacke benutzen. Al-
lerdings: Auch Kerzen aus Pa-
raffinkönnendiesesSiegel tra-
gen.

Am ehesten zu empfehlen
sind laut BUND Bienenwachs-
kerzen – am besten aus einer
Bioimkerei. Doch auch dort
lohnt sich genaues Hinschau-
en. Der Begriff „bio“ ist in
Deutschland nur bei Lebens-
mitteln gesetzlich geschützt.

Für Kerzen gilt ebenso wie
bei Kosmetik: Jeder kann sei-
ne Produkte so deklarieren. Im
Zweifel sollteman immer beim
Händler nachfragen, welche
Rohstoffe in der Kerze enthal-
ten sind.

Transparenz gibt es auf dem Kerzenmarkt wenig. Umweltschützer haben vor allem Bedenken gegen Paraffin. FOTO: ROMOLO TAVANI/ADOBE STOCK

Adidas NA° 280,50 WWW -0,53 317,45 162,20
Allianz vNA° 195,40 +0,29 WW 232,60 117,10
BASF NA° 57,65 WW -0,22 70,48 37,36
Bayer NA° 47,90 +3,23 WWWWWWWWWWW 78,34 39,91
Beiersdorf 97,10 ±0,00 108,05 77,62
BMWSt.° 74,15 +0,20 WW 77,06 36,60
Continental 110,50 ±0,00 124,10 51,45
Covestro 45,78 WWWW -0,89 48,82 23,54
Daimler NA° 55,52 +0,82 WWWW 55,96 21,02
Deliv. Hero 101,10 +1,61 WWWWWW 116,65 44,85
Dt. Bank NA 8,96 WW -0,34 10,37 4,45
Dt. Börse NA° 134,50 WW -0,22 170,15 92,92
Dt. Post NA° 39,88 +1,99 WWWWWWW 43,50 19,10
Dt. Telekom° 14,87 +0,10 W 16,75 10,41
Dt.Wohnen 42,62 +0,33 WW 46,97 27,66

Veränd. 52-Wochen
Schlusskurse 20.11. Vortag % Hoch Tief

E.ON NA 9,10 +0,55 WWW 11,56 7,60
Fres. M.C.St. 71,28 +0,06 W 81,10 53,50
Fresenius 37,85 +0,56 WWW 51,54 24,25
Heidelb.Cem. 58,56 +0,31 WW 70,02 29,00
Henkel Vz. 87,22 +0,11 W 96,90 62,24
Infineon NA 27,41 +1,29 WWWWW 28,33 10,13
Linde PLC° 213,60 +0,95 WWWW 226,40 130,45
Merck 130,00 +1,21 WWWWW 140,35 76,22
MTU Aero 194,65 WWW -0,69 289,30 97,76
Münch. R. vNA° 234,80 WWW -0,55 284,20 141,10
RWE St. 35,00 +2,76 WWWWWWWWWW 35,30 20,05
SAP° 98,80 WWW -0,62 143,32 82,13
Siemens NA° 109,58 WW -0,20 119,30 55,59
Vonovia NA° 57,50 WWW -0,79 62,74 36,71
VWVz.° 152,14 WW -0,25 187,74 79,38

Veränd. 52-Wochen
Schlusskurse 20.11. Vortag % Hoch Tief

TecDAX 3066,35 (+1,09 %) S&P UK 1262,41 (+0,23 %) RTS Index 1262,69 (+0,30 %) Dow Jones 29.304,56 (–0,61 %) Nikkei 225 25.527,37 (–0,42 %) Hang Seng 26.425,57 (+0,09 %)

20.11. / ein Euro entspricht Ankauf Verkauf
Dänemark (DKK) 7,1056 7,8639
Großbritannien (GBP) 0,8522 0,9267
Japan (JPY) 117,3700 131,5100
Norwegen (NOK) 10,0386 11,3136
Polen (PLN) 4,0056 5,1176
Russ. Rubel (RUB) 81,5520 101,0110
Schweden (SEK) 9,7792 10,9292
Schweiz (CHF) 1,0422 1,1227
Türkei (TRY) 8,5818 9,4595
USA (USD) 1,1206 1,2529

Veränd. 52-Wochen

18:51 Uhr 20.11. Vortag % Hoch Tief

AstraZeneca 93,50 +0,19 W 116,98 64,57

Basler 66,20 +3,12 WW 66,40 34,05

Caterpillar 145,94 +0,90 W 148,02 79,23

Drägerw. Vz. 69,90 +1,45 WW 108,50 48,02

Edding Vz. 62,00 WWWW -8,15 78,50 38,00

Erotik-Abw. 0,00 WWWWWWWWWWW -25,0 0,01 0,00

freenet NA 17,22 +0,73 W 21,59 13,67

Johns.&Johns. 123,90 +0,55 W 145,20 104,00

Regenbogen 6,10 +0,83 W 9,85 4,50

Rheinmetall 76,50 +1,22 W 108,25 43,54

Stryker 196,58 +0,50 W 209,05 116,82

Wärtsilä 7,81 WW -1,29 11,73 5,03

AlleAktienkurse in Euro,Schweiz in CHF; Dax undMDax sindBörseXetra,
Rest ist Präsenzhandel Frankfurt oder Zürich. NA=Namensaktie,
Vz.=Vorzugsaktie,St.=Stammaktie, *=vomVortag oder letzt verfügbar.
1)=Veränderung zur Vorwoche. Dividende= letzt gezahlte in Landeswäh-
rung. Edelmetalle=Degussa Goldhandel (Endkundenpreise). Nikkei-
Index=©Nihon Keizai Shimbun Inc.
Angaben ohne Gewähr. Quelle

20.11. Ankauf durch den Kunden in € ±%Vortag
Gold (1 oz) 1644,80 +0,45
Gold (1 kg) 52184,00 +0,46
Krügerrand (1 oz) 1678,00 +0,42
Silber (1 kg) 878,70 +0,87
Rohöl Brent, London ($) 44,53 +0,82
Heizöl (3000l, €/100l, 18.11.) 47,25 –1,971)

Stand 18:51 Uhr ME(S)Z

DAX-30 ° = auch im Euro Stoxx 50 enthalten

SH-WERTE WÄHRUNGEN Aus Sicht der Bank. Quelle: Dt. Bank

HelloFresh 49,90 +5,10 WWWWWWWWWWW

thyssenkrupp 4,94 +4,33 WWWWWWWWW

CTS Eventim 51,05 +4,01 WWWWWWWWW

Siltronic NA 97,40 +3,88 WWWWWWWWW

Rational 746,00 +3,47 WWWWWWWW

Hochtief 76,00 -1,11 WWW

Airbus 88,60 -0,91 WWW

Covestro 45,78 -0,89 WWW

Vonovia NA 57,50 -0,79 WWW

Dürr 27,80 -0,79 WWW

VERLIERER aus Dax undMDax (in%)

GEWINNER aus Dax undMDax (in%)

Aareal Bank - 19,01 +0,32
Airbus ° - 88,60 -0,91
Aixtron - 11,06 +2,41
Alstria Off. 0,53 13,66 +0,37
Aroundtown 0,07 5,49 -0,62
Aurubis 1,25 63,54 +2,06
Bechtle 1,20 182,00 +1,11
Brenntag NA 1,25 63,82 +0,92
Cancom 0,50 44,56 +0,41
Carl Zeiss Med. 0,65 118,90 +1,71
Commerzbank - 4,97 +0,67
CompuGroup 0,50 77,00 +0,98
CTS Eventim - 51,05 +4,01
Dürr 0,80 27,80 -0,79
Evonik 0,58 23,94 +1,31
Evotec - 25,15 +1,78
Fraport - 46,18 +0,70
freenet NA 0,04 17,20 +0,85
Fuchs P. Vz. 0,97 48,74 +0,54
GEA Group 0,42 29,01 +1,43

Name Letzte Schluss ± in%
Div. 20.11. Vortag

Gerresheimer 1,20 100,10 +0,70
Grand City 0,22 20,06 -0,40
Grenke NA 0,80 37,16 +0,16
Hann. Rück.NA 5,50 145,40 +0,41
Healthineers 0,80 37,88 +1,61
Hella - 46,56 -0,43
HelloFresh - 49,90 +5,10
Hochtief 5,80 76,00 -1,11
Hugo Boss NA 0,04 25,76 +0,51
K+S NA 0,04 6,95 +1,08
Kion Group 0,04 68,12 +2,13
Knorr-Bremse 1,80 108,56 +1,69
Lanxess 0,95 54,30 +0,89
LEG Immob. 3,60 118,56 +0,37
Lufthansa vNA - 9,45 -0,25
Metro St. 0,70 8,03 -0,25
MorphoSys - 91,20 +2,47
Nemetschek 0,28 65,20 +2,03
Osram Licht - 51,96 -0,08
ProS.Sat.1 - 12,52 -0,08

Name Letzte Schluss ± in%
Div. 20.11. Vortag

Puma - 84,62 +0,79
Qiagen - 40,20 +0,50
Rational 5,70 746,00 +3,47
Rheinmetall 2,40 76,50 +1,49
Sartorius Vz. 0,36 373,00 +0,76
Scout24 0,91 64,25 -0,70
Shop Apotheke - 135,80 +1,80
Siltronic NA 3,00 97,40 +3,88
Software 0,76 36,94 +2,90
Ströer 2,00 75,55 +1,34
Symrise 0,95 106,55 +1,28
TAG Imm. 0,82 24,74 -0,64
TeamViewer - 39,52 +3,05
Telefónica Dt. 0,17 2,34 +0,30
thyssenkrupp - 4,94 +4,33
Uniper 1,15 28,50 +1,50
Utd. Internet NA 0,50 32,90 -0,21
Varta - 111,70 +1,27
Wacker Chemie 0,50 93,94 +0,77
Zalando - 80,04 +1,09

Name Letzte Schluss ± in%
Div. 20.11. Vortag

1&1 Drillisch 0,05 19,36 +0,83
4basebio - 1,80 -0,55
ADVAOptical - 7,05 +0,28
Amadeus Fire - 109,80 -3,17
Bauer - 9,41 -1,98
BayWa vNA 0,95 28,95 -0,69
Bertrandt 1,60 34,15 +0,89
Bilfinger 0,12 22,44 +2,09
Biotest Vz. 0,04 25,70 -1,53
Bor. Dortmund - 5,47 +1,30
Ceconomy St. - 4,26 +0,24
Centrotec - 15,10 -1,31
CeWe Stift. 2,00 90,80 +0,55
Delticom - 4,24 -7,63
Deutz - 5,21 -0,95
Dialog Semic. - 36,95 +2,02
DIC Asset 0,66 12,02 -0,66
DMG Mori 1,03 40,95 +0,61
Dr. Hönle 0,80 51,90 -0,57
Drägerw. Vz. 0,19 69,90 +1,45
Dt. Beteilig. 1,50 33,40 -0,74
Dt. EuroShop - 17,53 +0,81
Dt. PfandbB - 7,75 -1,71
DWS Group 1,67 33,10 -0,21
Elmos Semic. 0,52 24,80 +0,81
Epigenomics - 0,43 -3,13
Eurokai 1,50 26,80 +2,29
Fielmann - 62,35 +0,24
Funkwerk 0,30 20,70 -
GFTTech. 0,20 11,80 -0,67
Grammer - 17,05 -0,87
GSW Immob. 1,40 97,50 +0,52
H+R - 5,04 +7,23

Name Letzte 18.51 h ± in%
Div. 20.11. Vortag

Hamborner Reit 0,47 8,83 -0,79
Hamburg. Hafen 0,70 17,92 +0,11
Hawesko 1,75 43,90 -0,23
Heidelb. Druck. - 0,68 +3,58
Henkel 1,83 78,70 +0,38
Highlight 0,20 3,84 +2,67
Hornbach H. 1,50 85,80 +1,18
Indus Hold. 0,80 31,25 +2,46
Inst. Real - 21,10 -0,47
Isra Vision 0,18 47,56 +0,08
Jenoptik 0,13 25,88 +5,55
Jost Werke - 38,45 +0,26
Jungheinrich 0,48 36,02 -0,11
Koenig & Bauer - 23,58 +5,65
Krones 0,75 58,80 +0,51
KUKA 0,15 37,00 +1,37
KWS Saat 0,67 63,00 ±0,00
Leifheit 0,55 38,20 +0,26
Leoni NA - 6,67 -0,74
Logwin 3,50 141,00 ±0,00
LPKF Laser 0,10 21,75 +4,82
Lufthansa vNA - 9,41 -1,34
MAN St. 5,10 44,80 -4,58
Manz - 31,70 +1,93
Medigene NA - 3,72 -1,98
Medion 0,69 16,30 +1,24
MLP 0,21 5,35 +4,49
MPC Münchm. - 1,59 -3,05
Mühlbauer 1,50 38,60 +0,52
MVV Energie NA 0,90 25,40 +1,60
NewWork 2,59 239,00 +0,84
Nordex - 18,25 +2,13
Norma Group 0,04 33,38 -0,77

Name Letzte 18.51 h ± in%
Div. 20.11. Vortag

OHB - 40,75 +0,99
Patrizia 0,29 24,15 +0,21
PetroWelt - 2,11 +0,48
Pfeiffer Vac. 1,25 158,20 -0,25
Porsche Vz. 2,21 56,04 -0,99
Progress - 19,30 -0,52
Rhön-Klinikum - 16,44 +0,24
RIB Software 0,12 24,40 -2,32
RTL Group - 38,72 -0,05
S&T 0,16 19,06 -0,10
Salzgitter - 14,99 +2,50
Schaeffler 0,45 6,11 +1,50
SGL Carbon - 3,53 -2,08
Sixt St. - 91,45 -1,19
SLM Sol. Gr. - 14,14 -0,14
SMA Solar - 47,88 +1,57
Stemmer - 19,61 +0,02
Stratec 0,84 111,80 -0,36
Südzucker 0,20 13,19 +1,85
Talanx 1,50 30,88 -1,09
technotrans NA - 19,50 -0,31
TLG Immob. 0,96 19,44 -0,51
Tom Tailor - 0,31 +47,6
Traton 1,00 20,89 -0,88
TUI NA 0,54 4,93 +2,84
Viller.&Boch Vz. 0,35 12,75 -0,78
Vossloh - 36,90 -0,94
VWSt. 4,80 161,90 -0,06
Wacker - 15,86 +1,21
Zeal Netw. 0,80 40,30 +0,75
zooplus - 166,20 +0,73

Name Letzte 18.51 h ± in%
Div. 20.11. Vortag

AB Inbev 0,50 54,75 -1,03
Adyen -1599,00 -0,19
Ahold Delh. 0,50 23,53 +0,38
Air Liquide 2,70 139,15 -0,14
Amadeus IT 0,56 58,58 -1,35
ASMLHold. 1,20 360,25 +1,75
AXA 0,73 18,83 -0,24
Bco Santander 0,10 2,32 +0,35
BNP 3,03 40,98 +0,43
CRH 0,19 33,26 -1,71
Danone 2,10 52,42 -1,47
Enel 0,17 8,21 +1,95

Name Letzte 18.51 h ± in%
Div. 20.11. Vortag

Engie 0,75 12,01 -1,44
Eni 0,12 8,18 +0,94
Essilor-Lu. 2,05 114,95 -0,61
Iberdrola 0,03 11,42 +0,31
Inditex 0,35 26,84 -0,37
ING Groep 0,24 7,70 +0,06
Intesa Sanp. 0,20 1,86 +0,34
Kering 4,50 615,00 -0,19
Kone Corp. 1,70 71,12 +0,42
L’Oréal 3,90 312,30 -0,13
LVMH 2,60 493,65 +0,76
Nokia 0,05 3,33 +2,89

Name Letzte 18.51 h ± in%
Div. 20.11. Vortag

Pernod Ricard 1,18 156,05 -3,13
Philips 0,85 43,53 +0,01
Prosus 0,11 91,24 +3,03
Safran 1,82 121,50 +1,17
Sanofi S.A. 3,17 86,01 +0,57
Schneider El. 2,55 119,45 +0,72
Total 0,66 34,55 +1,10
Unilever 0,41 50,00 +0,62
Vinci 1,25 85,50 -1,66
Vivendi 0,60 25,49 ±0,00

Name Letzte 18.51 h ± in%
Div. 20.11. Vortag

TÄGLICH WECHSELNDE INFORMATIONEN: Mi/Fr: Ausland Di/Do/Sa: Inland

ZINSEN
REX ab 20.11.20 146,05Punkte
Hypothekenzinsen (eff.) 5 Jahre 0,31-1,77%
Hypothekenzinsen (eff.) 10 Jahre 0,40-1,63%
Tagesgeld unter Banken -0,60—0,45%
Hauptrefi. ab 16.03.16 0,00%
Basiszinssatz (nach § 247 BGB) ab 19.11.20 -0,88%
10-j.Staatsanleihe Deutschland -0,58%

DAX 13.137,25 +0,39%

EURO 1,1863 +0,26%

UMLAUFRENDITE -0,58 ±0%

MDAX 28.998,47 (+0,88%)

EURO STOXX 50 3467,60 (+0,45 %)

INLANDSWERTE

ROHSTOFFE Regional schwankende Preise

BÖRSE

Der schöne Schein
Paraffin, Palmöl oder Bienenwachs: Je nach Rohstoff sind Kerzen mehr oder weniger nachhaltig

Knapp anderthalb Kilogramm
Kerzen zündet jeder Europäer
im Schnitt jährlich an. Doch
Kerze ist nicht gleich Kerze. Je
nachdem, welche Rohstoffe
der Hersteller verwendet, sind
sie mehr oder weniger nach-
haltig. Für Verbraucher ist es
schwer nachzuvollziehen, wo-
raus die Kerze besteht. „Es
fehlt Transparenz“, bemängelt
Stefan Thomann, Geschäfts-
führer des europäischen Ker-
zenverbands ECA. Bisher
müssen auf Kerzen keine An-
gaben zu den Rohstoffen ste-
hen, die im Produkt enthalten
sind.

Laut ECA bestehen die
meisten Kerzen aus Paraffin.
„Dieser Rohstoff ist so beliebt,
weil er universell einsetzbar
ist“, erklärt Thomann. Gießen,
pressen oder ziehen – Paraffin
lässt sich mit jedem Verfahren
zu Kerzen verarbeiten. Billig
sei der Rohstoff aber schon seit
gut 15 Jahren nicht mehr, sagt
der Experte. Die Raffinerie-
technik habe sich verändert.
Paraffin falle mittlerweile
kaum noch als Nebenprodukt
beimVerarbeitenvonErdöl an.

Die Deutsche Umwelthilfe
(DUH) und die Verbraucher-
zentrale Hamburg halten Ker-
zen aus Paraffin für nicht emp-
fehlenswert. Grund dafür ist
ihre schlechte Klimabilanz.
Eine Alternative sind Kerzen
aus Stearin. Ausgangsstoffe
dafür sind oft Palmöl, Kokos-
fette und seltener Tierfette.
Letztere seien vor allem in
Skandinavien beliebt, sagt
ECA-Chef Thomann. Als Stea-
rinkerzen beworbene Produk-
te müssen mindestens zu
90 Prozent aus Stearin be-
stehen. Damit die Kerzen nicht

VON SARAH FRANKE

DER BÖRSENTAG
STEFAN WINTER
Wirtschaftsredaktion

Ein bisschen
lustlos
Q Es sind die Mühen der
Hochebene. Zwei Wochen
hintereinander hatte der
Markt kräftig zugelegt, das
lässt sich nicht beliebig wie-
derholen. Und so pendelte
der Dax ein bisschen lustlos
durch die vergangene Wo-
che. Der Index bewegte sich
in einem Band von rund 200
Punkten ohne klare Tendenz
auf und ab, und als er auch
den Freitag in diesem Stil ab-
solviert hatte, blieb ein Wo-
chengewinn von einem hal-
ben Prozent. Das war unge-
fähr so langweilig, wie es
klingt, aber durchaus kein
schlechtes Zeichen. Schließ-
lich wäre bei einem Dax-
Niveau über 13 100 Punkten
die Versuchung groß, mit
einem Ausstieg Gewinne zu
sichern – und die Welt ist ja
nicht so ruhig, dass sich kein
Anlass fände. Aber die Anle-
ger begnügten sich mit klei-
neren Korrekturen und blie-
ben im Geschäft. Die Chart-
technik-Experten von Index
Radar sehen das als klares
Zeichen der Stärke. Einer-
seits. Aber andererseits: „Je
länger der nächste Aufwärts-
impuls auf sich warten lässt,
desto mehr steigt die Anspan-
nung erfahrungsgemäß.“

Das sieht man an Thyssen-
krupp. Aufwärtsimpulse –
nun ja. Entsprechend steigt
die Anspannung. Am Don-
nerstag rutschte der Kurs we-
gen anhaltender Geldver-
brennung bei dem Industrie-
konzern ab. Am Freitag er-
holte er sich um 4 Prozent. Bis
dort die Zukunft der Stahl-
sparte entschieden ist, wird
der Kurs wohl ordentlich in
Bewegung bleiben.



Kretinsky stockt
Anteil bei Metro auf
DÜSSELDORF. Der tschechi-
sche Milliardär Daniel Kretink-
sy hat seinen Anteil am Han-
delskonzern Metro erhöht. Mit
Ablauf der weiteren Annahme-
frist des freiwilligen Übernah-
meangebots habe die von Kre-
tinsky kontrollierte EP Global
Commerce GmbH (EPGC) An-
gebote für insgesamt 10,6 Pro-
zent der Metro-Stammaktien
und 1,84 Prozent der Vorzugs-
aktien angenommen, teilte das
Unternehmen mit. Damit steigt
der Anteil der von Kretinsky
und seinem Partner Patrik
Tkac kontrollierten Metro-
Stammaktien von 29,99 Pro-
zent vor dem Übernahmean-
gebot auf mittlerweile rund
40,6 Prozent.

Export erholt
sich langsam
FRANKFURT/MAIN. Deutsch-
lands Maschinenbauer haben
den Tiefpunkt im Export nach
Einschätzung des Branchen-
verbands VDMA durchschrit-
ten. Im September verbuchte
die sehr exportabhängige In-
dustrie bei den Ausfuhren ein
Minus von 7,6 Prozent gegen-
über dem Vorjahreszeitraum.
Im zweiten Quartal von April
bis Juni hatten diese den Vor-
jahreswert noch um 22 Prozent
unterschritten. Der Tiefpunkt
sei überwunden, „doch bis
zum Erreichen des Vorkrisen-
niveaus bedarf es noch großer
Geduld und Anstrengungen in
Wirtschaft und Politik“, sagte
VDMA-Chefvolkswirt Ralph
Wiechers.

KfW fördert private
Ladestationen
FRANKFURT/MAIN. Hausbe-
sitzer können ab Dienstag
einen Zuschuss für den Einbau
einer Elektroauto-Ladestation
bei der staatlichen Förderbank
KfW beantragen. Für Kauf, Ein-
bau und Anschluss können sie
pro Ladepunkt 900 Euro För-
derung erhalten, wie die KfW
in Frankfurt mitteilte. Aller-
dings muss „der für den Lade-
vorgang genutzte Strom zu
100 Prozent aus erneuerbaren
Energien“ stammen. Das kön-
ne über die eigene Fotovoltaik-
anlage oder über einen ent-
sprechenden Stromlieferver-
trag geschehen.

KURZNOTIZEN

Unternehmen
bleiben unsicher
MÜNCHEN. Den deutschen
Unternehmen fällt es wegen
Corona derzeit schwer, die Ent-
wicklung ihrer Geschäfte vor-
herzusagen. Das ergibt sich
aus einer Befragung des Ifo-
Instituts. Auf einer Skala von
null bis 100 betrug der Wert im
Oktober 64 – niedriger als im
April, aber deutlich höher als
im Februar, sagte der Leiter
der Ifo-Befragungen, Klaus
Wohlrabe. Seit April 2019 lief
der neue Index zur Geschäfts-
unsicherheit größtenteils
gegenläufig zum Ifo-Ge-
schäftsklima. Das neue Maß für
die Geschäftsunsicherheit ver-
öffentlicht das Institut von nun
an regelmäßig mit den Infor-
mationen zum Klimaindex.

Hausbesitzer bekommen Zu-
schüsse. FOTO: CARSTEN REHDER/DPA

Schwieriger Preisvergleich

Im Onlinehandel stehen mit
Black Friday und Cyber Mon-
day die großen Rabatt-
schlachten bevor. Doch so
günstig, wie die wechselnden
Preisschilder glauben ma-
chen, sind die Angebote nicht
immer, warnt die Verbrau-
cherzentrale Nordrhein-West-
falen. Denn die vermeintlichen
Sparpreise werden meist mit
der unverbindlichen Preis-
empfehlung des Herstellers
(UVP) verglichen. Und die
spielt auch im stationären

Handel oft nur noch eine
Nebenrolle – der tatsächliche
Preis ist auch hier meist deut-
lich niedriger. Es kann sogar
sein, dass ein paar Tage vor
der Aktion die offiziellen Prei-
se heraufgesetzt werden, um
sie dann wieder zu senken
und das als großen Rabatt zu
feiern. Im Schnitt lagen die
Rabatte nach Angaben der
Verbraucherschützer an ver-
schiedenen Aktionstagen eher
bei 20 als bei den angegebe-
nen 50 Prozent.

Kauf ohne Rausch
Maskenpflicht und klamme Kassen: Der Onlinehandel dürfte Gewinner der Black-Friday-Woche sein

FRANKFURT. Es ist wieder
Black Friday, oder eigentlich:
Black Week. Denn aus dem
Tag der Sonderangebote ist
mittlerweile eine ganze Ak-
tionswoche geworden. Der
Brückentag nach Thanksgi-
ving (dieses Jahr der 27. No-
vember) war einst in den USA
eine gute Gelegenheit für
Verbraucher, um Weih-
nachtsgeschenke zu kaufen.
Und die Straßen seien
schwarz von Menschen ge-
wesen – das ist eine der vielen
Erklärungen für die Bezeich-
nung des Einkaufsereignis-
ses, das großzügig ausge-
dehnt wurde.

Doch das Treiben findet in
diesem Jahr weitgehend im
Verborgenen statt. Wegen
drohender Covid-Ansteckun-
gen trauen sich viele nicht in
die Citys, noch mehr Einkäu-
fer als sonst werden wohl am
Computer shoppen. Die Pan-
demie hat möglicherweise
auch die Kauflaune gedrückt.
Laut der Unternehmensbera-
tung Simon Kucher ist das
durchschnittliche Einkaufs-
budget für die Aktionstage
auf 205 Euro geschrumpft,
nach 242 Euro im vorigen
Jahr. Eine Umfrage des Ver-
gleichsportals Idealo hat er-
geben, dass zwei Drittel der
Konsumenten die Aktionen
des Handels komplett igno-
rieren oder zumindest weni-
ger ausgeben wollen.

Allerdings ändern sich die
Absichten von Verbrauchern
schnell. DerHandelsdachver-
bandHDE erwartet jedenfalls
ein Black-Friday-Umsatzplus
von etwa einem Sechstel auf
5,7 Milliarden Euro – was ein
Rekord wäre. Wobei es inzwi-
schen um eine ganze Woche
geht, die am 23. November
beginnt und am 30. Novem-

ber mit dem sogenannten Cy-
ber-Monday (eine Erfindung
von Amazon) endet.

Die Nürnberger Konsum-
forscher der GfK erwarten
zwar deutlich weniger Ein-
nahmen als der HDE, prog-
nostizieren aber dennoch
„starke Angebots- und Ver-
kaufswochen“. Covid habe
dazu geführt, dass sich Kauf-
absichten von „Möchte ich
haben“ auf „Muss ich haben“
verschoben hätten, sagt GfK-
Experte Norbert Herzog: Pro-
dukte, die den Alltag zu Hau-
se erträglicher machen, seien
besonders gefragt.

Inzwischen machen so gut
wie alle großen Handels-
unternehmen mit und auch
Lebensmitteldiscounter, Par-
fümerien und Autohändler.
ElektrischesGerät bildet aber
noch immer einen Schwer-
punkt. Die GfK-Experten er-
warten, dass Fitnesstracker
und Geräte für die Zuberei-
tung gesunden Essens (Mixer
oder Dampfgarer) gut ab-
schneiden werden. Mit Ge-
sundheit hat auch zu tun, dass
Waschmaschinen mit Dampf-
funktion boomen. Käufer er-
hoffen sich davon eine Abtö-
tung von Keimen und Viren.

VON FRANK-THOMAS WENZEL

Die in den USA entstandene Aktion hat sich weltweit etabliert. FOTO: LISA DUCRET/DPA

Metropolen wachsen
nicht mehr so stark
Corona-Krise dämpft offenbar den Boom

FRANKFURT/MAIN. Die Bevöl-
kerung in Deutschland wird
laut einer Prognose bis 2035
gerade in den Ballungsräu-
men wachsen – wenn auch
nicht mehr so stark. Die Coro-
na-Krise dämpfe die Zuwan-
derung von Fachkräften aus
dem Ausland in die Großstäd-
te, heißt es in einer Analyse
des Hamburger Gewos-Insti-
tuts für Stadt-, Regional- und
Wohnforschung.

Zudem wanderten mehr
Menschen ins Umland ab. Ge-
tragen von den alten Bundes-
ländern werde die Einwoh-
nerzahl um 0,7 Prozent auf
83,7 Millionen steigen, sagen
die Forscher. Während die Be-
völkerung in Westdeutsch-
land um 1,4 Prozent bis 2035

wachsen dürfte, werde Ost-
deutschland wohl 2,3 Prozent
der Einwohner verlieren.

DeutlicheBevölkerungszu-
wächse bis 2035 prognosti-
ziert Gewos für Berlin (plus
6,6 Prozent), Frankfurt (plus
6,2), Hamburg (plus 4,7) und
Köln (plus 4,8). In München
(plus 4 Prozent) stoße das
Wachstum langsam an Gren-
zen und schwäche sich ab.
„Trotz reger Neubautätigkeit
kann das dortige Wohnungs-
angebot nicht mit der exter-
nen Nachfrage Schritt halten,
sodass sich der Nachfrage-
druck weit in die Region hi-
nein erstreckt“, heißt es in der
Studie.

Das Bevölkerungswachs-
tumwird lautGewos von einer
nachlassenden Zuwanderung
aus dem Ausland in diesem
Jahr und 2021 gedämpft – das
sei eine Folge der Corona-Kri-
se. „Firmen sind vorsichtig bei
Neueinstellungen, zudem ha-
benReisebeschränkungendie
Mobilität gebremst“, sagte
Gewos-Geschäftsführerin Ca-
rolin Wandzik. Weniger Zu-
wanderung könne vorüberge-
hend Druck von den Woh-
nungsmärkten inStädtenneh-
men. Ab 2022 dürfte die
Außenwanderung wieder zu-
nehmen, aber nicht mehr in
dem Ausmaß des vergange-
nen Jahrzehnts.

VON ALEXANDER STURM

Die Bevölkerung wird laut einer
Prognose wachsen – aber lang-
samer als bisher. FOTO: BECKER/DPA
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Bei der Nordwestdeutschen Klas-
senlotterie ist am Freitag ein
Hauptgewinn von 1 Million € gezo-
gen worden. Er entfiel nach An-
gaben der Lotterie auf die Los-
nummer 1 503 472. In der 3. Haupt-
ziehung vom 20. November 2020
wurden folgende Gewinne er-
mittelt: 100000 € entfielen auf die
Losnummern 0 240 755,
0 378 946, 0 705 444, 0 757 042,
2 479 587, 10000 € auf die Endzif-
fer(n) 39 310.

GEWINNZAHLEN

Eurojackpot

5 aus 50: 18, 20, 34, 49, 50
2 aus 10: 7, 8

Keno vom 20. 11. 2020

2, 7, 10, 12, 15, 18, 27, 32, 34, 36,
40, 45, 51, 52, 57, 61, 63, 64, 65,
66
Plus 5: 7 6 9 2 7

(Alle Angaben ohne Gewähr)

Klassenlotterie

KIEL. Der Essener Konzern
Thyssen Krupp sucht für sei-
nen Marine-Bereich nach ei-
nem Partner. Doch es müsse
nicht auf einen Verkauf hi-
nauslaufen, heißt es. Noch sol-
len alle Optionen offen sein.
Immerhin wird es im Marine-
Bereich nicht zu Arbeitsplatz-
abbau kommen.
In dem jüngsten Geschäfts-

bericht heißt es, dass Thyssen
Krupp „aufgrund der spezifi-
schen Markt- und Branchensi-
tuation“ bei Marine Systems
wie auch für Steel Europe ne-
ben „Maßnahmen zur Steige-
rung der Performance“ auch
„mögliche Partnerschaften
und Konsolidierungsoptio-
nen“ verfolge. Erste Spekula-
tionen um den Verkauf der
Marine-Sparte gabes schon im
Frühjahr, als der Neubau-Auf-
trag für das Kampfschiff MKS
180 in die Niederlande ging.

Der BereichMarine Systems
(TKMS) macht immerhin Ge-
winn innerhalb des Konzerns.
Doch das Ebit (Gewinn vor
Steuern) fällt mit 18 Millionen
Euro nicht üppig aus. Die Ebit-
Rendite liegt bei 1,02 Prozent

fürMarine Systems. Finanzex-
perten bestätigen, dass dies ei-
ne eher magere Rendite sei,
wenngleich der Schiffbau
durch seine Abhängigkeit von
Großaufträgen in einer Son-
dersituation sei. ImVorjahr lag
der Gewinn vor Steuern nur
bei einer Million Euro.

Der Auftragseingang ist um
zwei Prozent auf 2227 Millio-
nen Euro gestiegen. Über 6300
Mitarbeiter sind bei TKMS
jetzt beschäftigt, 308 wurden
imvergangenenGeschäftsjahr
eingestellt – es ist der einzige
Bereich des Konzerns, in dem
nicht abgebaut wurde. Und

immerhin ist der Konzern
überzeugt, dass der Umsatz im
Marine-Bereich im neuen Ge-
schäftsjahr gesteigert werden
kann – und dementsprechend
der Gewinn.
„Unsere aktuellen Planun-

gen basieren darauf, dass im
Jahr 2021der Auftrag zumBau

des neuen U-Boot-Pro-
gramms U212CD eingeht“,
erklärt TKMS-Sprecher Eu-
gen Witte. Dieser Auftrags-
eingang würde enorme Be-
schäftigung für unser Engi-
neering bringen, so dass zu-
mindest die aktuelle
Kurzarbeit in diesem Bereich
bis zum Ende des aktuellen
Geschäftsjahres wieder be-
endet werden könnte. An-
ders sei die Situation in der
Fertigung inKiel, denndieser
Neuauftrag werde erst in ei-
nigen Jahren die Kapazitäten
wieder voll auslasten.
Witte betont aber: „Thys-

sen Krupp Marine Systems
steht nicht zum Verkauf und
berichtet direkt an den Vor-
stand der Thyssen Krupp
AG.“ Man habe den Bereich

durch die Übernahme von At-
las Elektronik zu einem ganz-
heitlichen Systemhaus weiter-
entwickelt. Und er streicht he-
raus, dass TKMS einen positi-
ven Beitrag für den
Mutterkonzern leistet.
„Der Verkauf ist eine Option

von dreien“, sagt Stephanie
Schmoliner, Geschäftsführerin
IG Metall Kiel-Neumünster.
„Genauso muss geprüft wer-
den, obMarine Systems eigen-
ständig weitergeführt werden
kann oder mit einem Partner.“
Sie pocht darauf, dass die Ge-
werkschaft transparent infor-
miert werden müsse. Gleich-
zeitig fordert die IGMetall von
der Bundesregierung, endlich
ihreZusagen zur Erteilung von
Aufträgen einzuhalten. Die
schmale Rendite macht der
Gewerkschaft angesichts der
Corona-Krise weniger Sorgen.
Die Auslastung an den

Standorten Kiel, Hamburg,
Bremen und Emden ist unter-
schiedlich. Bislang bereitet
sich der Standort Kiel auf ein
Investitionsprogramm vor. 250
Millionen Euro sollen bis 2023
eingesetzt werden, um unter
anderem eine neue Schiffbau-
hallemit einemFertigungsvor-
lauf zu errichten.

Damit will die Werft in den
Markt der deutlich größeren,
„ozeanischen“U-Booteeintre-
ten. Im vergangenen Ge-
schäftsjahr investierte TKMS
bereits 73 Millionen Euro.

Thyssen Krupp sucht Partner für Marine-Bereich
Selbst weiterführen, verkaufen oder Partner als Option – Rendite fällt eher schwach aus – Die Kurzarbeit wird verlängert

Der Marine-Bereich von Thyssen Krupp in Kiel: Auf einen Milliardenumsatz kommt immerhin ein schmaler Gewinn, der aber im kommenden
Jahr wachsen soll. Derweil überlegt der Konzern, wie es mit dem Bereich Marine Systems weitergehen soll. FOTO: FRANK PETER

VON FLORIAN HANAUER
UND FRANK BEHLING
.........................................................

2 Die Auslastung an den
Standorten Kiel, Hamburg
und Emden ist je nach Bereich
sehr unterschiedlich.

KIEL. Das Bildungscluster
Opencampus und das Projekt
Seed (Social Entrepreneurship
Education) haben eine digitale
Alternative zum Wirtschafts-
praktikum für Schüler entwi-
ckelt. Wie berichtet, haben
viele Jugendliche aufgrund
der Corona-Pandemie derzeit
Probleme, einen Praktikums-
platz in Unternehmen zu fin-
den. Ganze Klassen oder
Gruppen von Schülern, die
leer ausgegangen sind, kön-
nen daher auf der digitalen
Plattform ein zweiwöchiges
Programm durchlaufen, bei
dem sie in die Rolle eines Un-
ternehmers schlüpfen und ei-
gene Produkte entwickeln.
Auswählen können die Ju-

gendlichen zwischen den
Branchen Lebensmittel, Me-
dien, Soziales, Technik oder IT.
Die Schüler müssen konkrete
Aufgaben lösen, die sie zu ei-
nem Konzept für eine eigene
Firma führen sollen. „Wenn ei-
ne Gruppe sich zum Beispiel
dafür entscheidet, dass sie ei-
nen veganen Eisladen eröff-
nen möchte, muss sie zuerst
die Zielgruppe definieren.
Die Schüler sollen darüber

nachdenken,welcher Standort
infrage käme oder welche Hy-
gieneregeln sie in der Gastro-
nomie beachtenmüssen“, sagt
Joanna Haag von Seed. Dabei
können sich die Schüler mit
Start-ups aus der Region aus-
tauschen, die Partner des Pro-
jekts sind. „So sollen sie einen
Einblick in die echte Arbeits-
welt bekommen.“ Das Team
würde sich darüber freuen,
wenn auch größere Unterneh-
men mit ins Boot kämen.
Ihre Zeit können die Teil-

nehmer sich prinzipiell selbst
einteilen, einige Lehrer setz-
ten ihren Schülern aber Ta-
gesziele oder lassen sich über
den Stand des Projekts Buch
führen. Am Ende sollen die
Schüler eine Abschlussprä-
sentation auf Video aufneh-
men und einen Businessplan
erarbeitet haben, so dass die-
seLeistungen statt des klassi-
schen Praktikumsberichts
bewertet werden können. Ab
sofort können sich Gruppen
online anmelden. anh

2Weitere Infos unter https://
wirtschaftspraktikum.schule/

Digitale Alternative für
Schüler ohne Praktika
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Um sich vor einer Corona-
Infektion zu schützen, steigt
mancher Fahrgast heute
lieber in ein Taxi als in den
Bus. Aber werden die Wa-
gen eigentlich auch regel-
mäßig gelüftet und des-
infiziert, nachdem er wieder
ausgestiegen ist? Das möch-
te Leserin Ingrid Schneider
wissen, die befürchtet, dass
die Fahrt mit dem Taxi an-
sonsten genauso gefährlich
wäre wie die mit dem Bus.

Tatsächlich sind alle Fahrer
angewiesen, ihre Wagen re-
gelmäßig zu lüften und zu
desinfizieren, sagt Thomas
Krotz, Vorsitzender des Lan-
desverbands für das Taxi-
und Mietwagengewerbe
Schleswig-Holstein. Nicht
zuletzt vor dem Hinter-
grund, dass Taxis auch ver-
stärkt bei Krankenfahrten
zumEinsatzkommen, sei die
kontinuierliche Desinfekti-
on von Scheiben und Flä-
chen im Wagen eine Selbst-
verständlichkeit.Dabeiwür-
den die Unternehmen sogar
spezielle Reiniger einsetzen,
die eigens für dieDesinfekti-
on von Autos entwickelt
wurden. Überdies seien vie-
le Wagen mittlerweile auch
mit Acrylscheiben ausge-
stattet, die denFahrgast vom
Fahrer trennen und so das
Risiko einer Übertragung
vonVirenweiterminimieren
sollen. ost

Werden Taxis
desinfiziert?

DIE CORONA-FRAGE

2 Sie haben auch eine Frage?
Dann schickenSie sie uns unter
Corona@kieler-nachrichten.de
oder per Post an die KN-Chef-
redaktion, Fleethörn 1-7, 24103
Kiel. Stichwort: Corona-Frage.

KIEL. Ein strenges Corona-
Reglement wie in Bayern?
Schleswig-Holstein will bei
den nächsten Verhandlungen
der Regierungschefs von Bund
und Ländern auf regional ab-
gestufte Maßnahmen pochen.
„Wir sprechen schon jetzt mit
den anderen Bundesländern,
und von daher ist überall be-
kannt, dass wir für nächsten
Mittwoch eine klare Haltung
haben“, sagte Ministerpräsi-
dent Daniel Günther (CDU)
unserer Zeitung gestern: „Ja
zum bundesweit einheitlichen
Regelwerk. Ja auch dazu,
möglichst eine längerfristige
Perspektive zu geben. Aber
eben auch Ja dazu, dass glei-
che Regeln nicht automatisch
bedeuten, dass überall die
gleichen Maßnahmen greifen
müssen.“

AmMittwochwollen sichdie
Ministerpräsidenten in einer
Videoschaltkonferenz mit
Bundeskanzlerin Angela Mer-
kel (CDU) auf ein möglichst
einheitliches Maßnahmenpa-
ket einigen. Im Gespräch ist
nicht nur eine Fortsetzung des
Lockdowns für einige Bran-
chen bis zum 20. Dezember,
sondern auch eine Verschär-
fung der Kontaktbeschrän-
kungen. Darüber hinaus ste-
hen die Schulen erneut im Fo-
kus. Nachdem das Bundes-
kanzleramt zuletzt mit
drastischen Vorschlägen vor-
geprescht war, wollen die Län-
derchefs bisMontag eine eige-
ne Vorlage erarbeiten.
Günther betonte gestern:

Wenn Schleswig-Holstein
doch auf deutlich niedrigere
Inzidenzwerte als die meisten
anderen Bundesländer ver-
weisen könne, dann müsse es
Möglichkeiten geben, eigene
regionale Lösungen zu finden.
Gestern lag die sogenannte
Sieben-Tage-Inzidenz im Nor-
den bei 48,0. Das heißt, dass
sich 48 von 100 000 Menschen
binnen sieben Tagen neu mit
dem Corona-Erreger infiziert
haben. Bundesweit lag der
Wert bei 139. „Es ist doch ein-
leuchtend, dass wir schwerlich
verantworten können, in ei-

nem Kreis wie Schleswig-
Flensburg mit einer aktuellen
Inzidenz von 15,4 die gleichen
Regeln zu haben wie in einem
bayerischen Landkreis mit
über 300“, sagte Günther.
„Das Argument überzeugt je-
den.“Unddeshalb spüre er bei
seinen Länderkollegen großes
Verständnis für seine Linie.
Man werde auch darüber

sprechen, wie es mit den Gast-
stätten, Hotelbetrieben und
dem Tourismus im Allgemei-
nen weitergehen soll. „Ich bin
ein großer Fan davon, den Be-
trieben vom nächsten Mitt-
woch ausgehend eine klare
Perspektive für die nächsten
Wochen zu geben“, sagte er.
„Aber ob wir hierbei zu Öff-
nungsschritten kommen, kön-
nen wir wirklich erst in der
nächsten Woche beantwor-
ten.“
Die Erwartungshaltung in

der Regierungskoalition ist
groß. „Wir kommen nicht aus
dem Nichts“, formulierte es
Grünen-Fraktionschefin Eka
von Kalben. „Der Ministerprä-
sident geht mit starkem Rü-
cken aus dem parlamentari-
schen Raum in die MPK.“ Die
Öffnung von Schulen und Ki-
tas habe absolute Priorität,
hieß es. Eltern bräuchten Si-
cherheit. Sollten die Zahlen
auch im Norden wieder hoch-
schnellen, seien Schulen und
Kitas die letzten Einrichtun-
gen, die man schließen werde,
versprach von Kalben. Letzt-
lich gehe es immer um einen
Abwägungsprozess: „Aber im
Zweifel würde ich mich be-
stimmt nicht dafür entschei-
den, Gaststätten zu öffnen und
Schulen zu schließen.“

Eswar vor allem die FDP, die
sich Ende Oktober gegen die
Schließung der Beherber-
gungsbetriebe und Gaststät-
ten gesträubt hatte. „Bei der
Wirtschaft müssen die weite-
ren Entschädigungszahlun-
gen des Bundes zügig geklärt
werden“, sagte Fraktionschef
Christopher Vogt gestern. Im
Übrigen werde man sehr ge-
nau prüfen, ob das Hotel- und
Gaststättengewerbe zeitnah
wieder öffnen darf. Das Thema
sei sensibel. „Wir sind ja auch

nicht auf einer Insel“, gabVogt
zu bedenken. „Wären wir das
einzige Bundesland, wo die
Hotels wieder öffnen dürfen,
wäre das sicherlich schwie-
rig.“
Nach der MPK will die Ja-

maika-Koalition am Donners-
tag beraten, wie die Beschlüs-
se im Land umgesetzt werden
sollen. Das letzte Wort hat am
Freitag erstmals wieder der
Landtag. Günther kündigte
an, in die Vorgespräche auch

Vertreter der Oppositionsfrak-
tionen einzubinden. SPD-Lan-
deschefinundBundesvizeSer-
pilMidyatli rechnet schon jetzt
damit, dass private Kontakte
weiter eingeschränktwerden–
ähnlich wie in Hamburg, wo
sich auch zu Hause nur zwei
Haushalte treffen dürfen. Sie
halte das für nachvollziehbar.
„Wo passieren Infektionen, wo
sind die Hotspots? Offensicht-
lich nicht an den Schulen, aber
auf privaten Feiern.“
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Corona-Entwicklung in Schleswig-Holstein
Reproduktionszahl in Deutschland0,88
(Zahl der Menschen, die statistisch von einem Infizierten angesteckt werden)

234 Todesfälle sind im Zusammenhang mit der

Viruserkrankung in Schleswig-Holstein gemeldet worden.

Die Zahl der positiv auf das Coronavirus getesteten Personen in

Schleswig-Holstein liegt bei 12 416, davon sind9807 wieder genesen.
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Günthers Plan für den Corona-Gipfel
Ministerpräsident strebt regionale Lösungen an – Länder wollen bis Montag Vorschläge unterbreiten

VON CHRISTIAN HIERSEMENZEL
.....................................................................................

Ob wir zu Öffnungs-
schritten kommen,
können wir wirklich
erst in der nächsten
Woche beantworten.
Daniel Günther (CDU),
Ministerpräsident

Günther verweist auf niedrige
Infektionszahlen im Norden

Midyatli rechnet mit weiteren
Kontaktbeschränkungen

Wo passieren
Infektionen, wo sind die
Hotspots? Offensichtlich
nicht an den Schulen,
aber auf privaten Feiern.
Serpil Midyatli,
SPD-Landeschefin

Die Öffnung von
Schulen und Kitas hat
absolute Priorität. Eltern
brauchen Sicherheit.
Eka von Kalben,
Grünen-Fraktionschefin
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NEUMÜNSTER. Die Chefin des
Neumünsteraner Gesund-
heitsamts, Dr. Alexandra
Barth, fordert strengere Re-
geln, um die Corona-Pande-
mie eindämmen zu können.
Am liebstenwäre ihr eine bun-
desweite Ausgangssperre von
vier Wochen. „Das wäre hart,
aber in unser aller Sinne“, sagt
Barth. Sonst gäbe es bald gro-
ße Probleme.
Die Leitende Amtsärztin

hatte am Mittwoch bei einer
Expertenanhörung im Land-
tag gesagt: „Wir werden auch
in Schleswig-Holstein bald
nicht mehr handlungsfähig
sein, wenn die Einschränkun-
gen des öffentlichen Lebens
weiterhin so lasch bleiben.“
Insbesondere Barths Forde-
rung nach einer Ausgangs-
sperre sorgte über die Landes-
grenzen hinaus für Aufsehen.
In Neumünster ist die Amts-

leiterin für ihre mutigen Aus-
sagen und die zupackende Art
allerdings schon länger be-
kannt und angesehen. Barth
leitet das Gesundheitsamt in
Neumünster bereits seit 18
Jahren. 2002 hatte die damals
38-jährige Ärztin die Nachfol-
ge von Volker Großmann an-

getreten. Zuvor hatte die ge-
bürtige Kielerin in ihrer Hei-
matstadt Medizin studiert und
war im Anschluss daran am
Kieler Uni-Klinikum, den Se-
geberger Kliniken und dem
Friedrich-Ebert-Krankenhaus
tätig. Im April 1999 wechselte

sie zum Fachdienst Gesund-
heit, im Dezember 2001 kam
die Anerkennung als Fachärz-
tin für Öffentliches Gesund-
heitswesen.
Die zackigen Forderungen

der Medizinerin haben aber
offenbar vieleMenschenmoti-

viert, ihr seit Mittwoch zu
schreiben und sie zu be-
schimpfen. „Ich habe viele
Hass-Mails bekommen. Aber
mir geht es um die Freiheit für
uns alle. Die können wir viel
schneller wiederbekommen,
wenn wir jetzt für vier Wochen
das ganze Land herunterfah-
ren, mindestens so streng wie
im Frühjahr. Dann läuft sich
dieEpidemie tot“, sagte sieun-
serer Zeitung.
Sie schlägt eine bundeswei-

te Ausgangssperre vor. Die
Menschen sollten ihre Woh-
nungnur verlassen, um zurAr-
beit, zum Arzt oder zum Le-
bensmitteleinkauf zu gehen.
„Der Hund darf dann auch
ausgeführt werden, aber eben
nur mit den Menschen aus
dem eigenen Haushalt“, so
Alexandra Barth.
In den Sommerferien seien

die Infektionszahlen zunächst
wieder durch zahlreiche Rück-

kehrer aus dem Ausland ge-
stiegen. „DieMenschenhaben
sich zu sicher gefühlt. Das ha-
ben wir in Deutschland zu-
nächst nicht in den Griff be-
kommen“, sagte die Amtsärz-
tin.
Mittlerweile seien Reise-

rückkehrer aber nicht mehr
das Problem. „Die meisten In-
fektionen kommen aus dem
privaten Bereich, etwa von Fa-
milienfeiern. Aber auch einfa-
che Treffen von Freunden, bei
denen nicht auf die Abstände
geachtet wird, sind die Quel-
len“, sagte sie. Auch auf reli-
giösenZusammenkünften ver-
schiedenster Art werde das Vi-
rus verbreitet. Leider erreiche
man nicht alle Bevölkerungs-
gruppen gleich gut.
Das Tückische amCoronavi-

rus sei ja, dass man infiziert
sein und es weiterverbreiten
könne, bevor man Symptome
habe oder ein Test eine Infekti-
on anzeige. Das dürfte auch
die Ursache für den Ausbruch
auf der Demenz-Station im
Fachkrankenhaus Hahnknüll
in Neumünster gewesen sein.
Dort sind (wie berichtet) mitt-
lerweile 20 Bewohner und fünf
Pflegekräfte infiziert. „Wir
wissen nicht, wie das Virus ins
Haus gekommen ist. Aber auf
so einer Station kann man die
Verbreitung dann nicht ver-
hindern, denn wir können die
dementen Menschen ja nicht
einsperren“, sagte die Amts-
ärztin.
Sie möchte „lieber jetzt kurz

und knackig mit einem richti-
gen Lockdown reagieren, als
noch das ganze nächste Jahr
mit Corona zu tun zu haben“.
Die Familienfeiern unter dem
Tannenbaum wolle sie nicht
verbieten, obwohl die prädes-
tiniert seien für die weitere
Verbreitung. Alexandra Barth:
„Aber dass Silvesterfeiern ver-
boten werden, hoffe ich schon.
Es wäre für uns alle gut.“

„Lieber jetzt einen richtigen Lockdown“
Mit ihrer Forderung nach einer bundesweiten Ausgangssperre sorgt die Neumünsteraner Amtsärztin Alexandra Barth für Aufsehen

VON THORSTEN GEIL
........................................................

Ich habe viele
Hass-Mails bekommen.
Aber mir geht es um
die Freiheit für uns alle.
Alexandra Barth,
Leitende Amtsärztin von Neumünster

Am Mittwoch sprach Alexandra Barth bei der Expertenanhörung im Plenarsaal des Kieler Landtags. Mit ihrer dabei geäußerten Forderung
nach einer Ausgangssperre brachte es die Amtsärztin bis in die „Bild“-Zeitung. FOTO: AXEL HEIMKEN

KIEL.DieDiskussion um einge-
schränkte Kita-Betreuung
mangels Personal geht weiter:
Kann bei Engpässen auch
nicht-pädagogisches Personal
eingesetzt werden?Das Sozial-
ministerium sagt ja, für Eltern-
vertreter ist das kein Weg.
Währenddessen haben sich Ki-
ta-Träger mit einem Offenen
Brief an die Politik und Öffent-
lichkeit gewandt.
Darin fordert die Landesar-

beitsgemeinschaft der Freien
Wohlfahrtspflege eine klare
Strategie für Kitas in der Pan-
demie und mehr Personal. Zu-
vor hatten Eltern beklagt, dass
zunehmend Kita-Gruppen we-
gen Corona und anderen
Krankheitsausfällen geschlos-
sen oder Betreuungszeiten re-
duziert werden.
„Die freien Wohlfahrtsver-

bände sind sich ihrer Verant-
wortung im Kampf gegen die
Pandemie und deren Folgen
bewusst, doch ein Regelbe-
trieb um jeden Preis ist unrea-
listisch – ein ‚Normalbetrieb‘
unter den aktuellen Bedingun-
gen nicht vorstellbar“, heißt es
in dem Brief. Gefordert wird
ein Konzept, um akute Perso-
nalausfälle zu kompensieren.
In Kiel wird deshalb disku-

tiert, Personal aus anderen pä-
dagogischen Berufen für Kitas

zu akquirieren. Das Sozialmi-
nisterium weist darauf hin,
dass – um Kita-Schließungen
zuvermeiden –vorübergehend
auch nicht-pädagogisches Per-
sonal eingesetzt werden darf,
allerdings immer unter Auf-
sicht einer Fachkraft.
Für Juleka Schulte-Oster-

mann, Erziehungswissen-
schaftlerin und Landeseltern-
vertreterin, ist das gar nicht
umsetzbar, weil der Fachkräf-
teschlüssel weiter eingehalten
werden muss. „Fehlt also das
pädagogische Fachpersonal,
kann auch kein ergänzendes
Personal zur Entlastung einge-
setzt werden.“ Fehler beim
neuen Kita-Gesetz und jahre-
lange Versäumnisse bei der
Bekämpfung des pädagogi-
schen Fachkräftemangelswür-
den in der Pandemie eskalie-
ren, verlässlicheKinderbetreu-
ung sei nicht mehr sicherge-
stellt. Eltern erwarteten
konkrete, zeitnahe Lösungs-
vorschläge. Gebe es die nicht,
so Schulte-Ostermann, „wer-
denEltern alle ihnen zurVerfü-
gung stehenden rechtlichen
Wege beschreiten, damit ihren
Kindern der Rechtsanspruch
auf Kindertagesbetreuung ver-
lässlich von Land und Kommu-
nen erfüllt wird und sie die
Lohnausfälle aufgrundder feh-
lenden Kinderbetreuung er-
setzt bekommen“.

Wer soll in der Kita
arbeiten dürfen?

Kontroverse um nicht-pädagogisches Personal

VON HEIKE STÜBEN
....................................................
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KIEL. Die Politiker hatten die
Zügel im November bei den
Corona-Regeln angezogen –
auch in der Hoffnung, die Zahl
der Infektionen bis Heilig-
abend wieder besser in den
Griff zu bekommen. Nachdem
Bund und Länder zuletzt statt
weiterer Verschärfungen der
Anti-Corona-Maßnahmen zu-
nächst nur Empfehlungen aus-
sprachen, könnte bei den
nächsten Beratungen am 25.
November nachgelegt wer-
den. Und so befürchten 75 Pro-
zent unserer Leser, dass sie
Weihnachten dieses Jahr nicht
mit der ganzen Familie ver-
bringen können. Das ergab ei-
ne nicht repräsentative On-
line-Umfrage unserer Zeitung,
an der sich diese Woche 1690
Menschen beteiligten.
Ministerpräsident Daniel

Günther (CDU) sprach unter-
dessen in einem Interview die
Hoffnung aus, dass die Men-
schenWeihnachten soverbrin-
gen können, wie sie es aus den
vergangenen Jahren gewohnt
sind, „solange sie nicht rau-
schende Feste und riesengro-

ße Familienfeiern daraus ge-
macht haben“.
Dass die Polizei an Heilig-

abend ausrückt, um zu kon-
trollieren, ob es unter dem
Christbaum beim Treffen im
kleinen Kreis bleibt, schließt
Günther aus. Privater Wohn-
raum sei ein besonders ge-
schützter Bereich. „Mein Ein-
druck in diesen Zeiten ist: Wir
können hohes Vertrauen in
Menschen haben“, soGünther
zu unserer Zeitung. Bislang
habe er sich darauf verlassen
können, dass viele Bürger sich
an die Regeln hielten. „In dem
Geist sollten wir weiterma-
chen und nicht so sehr damit
drohen, dass große Kontrollen
stattfinden. Natürlich wird das
auch zu Weihnachten nicht
stattfinden.“
Auch FDP-Fraktionschef

Christopher Vogt hob gestern
hervor, dass es aus seiner Sicht
das Wichtigste sei, dass sich
die Familien um das Weih-
nachtsfest keine Sorgen ma-
chen müssen und sich mit ih-
ren Verwandten treffen kön-
nen.
Um die Fahrt zur Familie zu

vereinfachen und volle Züge
vor den Festtagen zu vermei-
den, würden sich 86 Prozent
der Befragten eine verbindli-
che Sitzplatzreservierung in
der Bahn wünschen.
Weil die Infektionszahlen in

Deutschland immer noch hoch

sind, gilt derzeit der Appell,
gänzlich auf private Feiern zu
verzichten. Zusammenkünfte
mit Freunden und Bekannten
sollen sich auf einen festen
weiterenHausstand beschrän-
ken, empfehlenBundundLän-
der. Für das Gebot, von Feiern
abzusehen, zeigen viele Men-
schen Verständnis. In unserer
Befragung gaben vier von fünf
der Teilnehmer an, dass sie
sich daran halten wollen. Bei
der Frage, ob auch Silvester-
partysmit FreundenundFami-
lie verboten werden sollten,
sind die Ansichten gespalten.

Etwas mehr als die Hälfte ist
dagegen.
Geteilt sind die Meinungen

auch bei Beschränkungen für
private Treffen: Etwasweniger
als die Hälfte der Befragten
findet die Begrenzung auf ei-
nen festen Haushalt gut, 55
Prozent sind dagegen.Auf kla-
re Ablehnung stößt die Ein-
Freund-Regel aber, wenn sie
sich auf Kinder bezieht. Die
Frage, ob es richtig wäre,
wennKinder zwar in der Schu-
le mit der ganzen Klasse zu-
sammensitzen, sie sich im pri-
vaten Bereich aber nur mit ei-

nemFreund treffendürfen, be-
antwortenmehr als dreiViertel
der Befragten mit Nein.
Diese Linie vertritt auch Bil-

dungsministerin Karin Prien
(CDU), die unserer Zeitung
sagte, wenn eine solche Rege-
lung Kinder und Jugendliche
dazu zwinge, unter den besten
Freunden eine Auswahl zu
treffen, gehe das an der Le-
bensrealität vorbei. Klassen-
halbierungen hält sie derzeit
noch nicht für sinnvoll. Knapp
zwei Drittel der Befragten fän-
deeineMischungausPräsenz-
unterricht mit halber Klassen-
größe und digitalem Lernen zu
Hause allerdings gut.
Auf demHöhepunkt der Co-

rona-Krise musste im Frühjahr
ein Großteil der Geschäfte mit
Ausnahme von Supermärkten,
Drogerien und Apotheken in
Schleswig-Holstein schließen.
InÖsterreich ist diesgeradeer-
neut Wirklichkeit geworden,
damit sich weniger Menschen
draußen begegnen. Einer sol-
chen Maßnahme für den Ein-
zelhandel würden hier nur 33
Prozent der Menschen zustim-
men.
Auch eine komplette Aus-

gangssperre für einenMonat –
wie sie die leitendeAmtsärztin
des Gesundheitsamts Neu-
münster, Alexandra Barth, die-
seWoche gefordert hat – findet
keine Mehrheit. 68 Prozent
sprachen sich dagegen aus.

Welche Regeln sollen für Schulen, Supermärkte oder private Treffen gelten? An der nicht-repräsentativen Online-Umfrage haben mehr als 1600 Leser teilgenommen.

Bangen um das Weihnachtsfest
Umfrage: 75 Prozent befürchten, nicht mit ganzer Familie feiern zu können – Nein zur Ein-Freund-Regel für Kinder

VON ANNE HOLBACH
.........................................................

Kinder zu zwingen,
unter den besten Freunden
eine Auswahl zu
treffen, geht an der
Lebensrealität vorbei.
Karin Prien (CDU),
Bildungsministerin

Das Wichtigste ist
aus meiner Sicht, dass
sich die Familien um das
Weihnachtsfest keine
Sorgen machen müssen.
Christopher Vogt,
FDP-Fraktionsvorsitzender

2 Ein Verbot von Silvester-
partys mit Freunden und
Familie lehnen 55 Prozent
der Befragten ab.

CORONANOTIZEN

NORDERSTEDT. Nach einem
Corona-Ausbruch in einer
Flüchtlingsunterkunft in
Norderstedt hat das Gesund-
heitsamt des Kreises Sege-
berg die Einrichtung unter
Quarantäne gestellt. Dadurch
solle das Infektionsgeschehen
lokal begrenzt gehalten
werden, teilte der Kreis ges-
tern mit. In der Unterkunft
gibt es nach seinen Angaben
bislang 16 Infizierte (Stand
19.11.). In der Unterkunft leben
98 Menschen verschiedener
Nationalitäten in 18 separaten
Wohneinheiten.

Flüchtlingsheim
unter Quarantäne

HAMBURG. In einem Offenen
Brief an Bürgermeister Peter
Tschentscher (SPD) haben
Chefdirigenten, Intendanten
und Museumsdirektoren
mehr Engagement für die
Kultur in der Corona-Krise
gefordert. „Setzen Sie sich
beim nächsten Treffen mit
der Kanzlerin und Ihren Kolle-
ginnen und Kollegen der
Länder dafür ein, dass Kultur-
und Bildungseinrichtungen
zügig wieder geöffnet wer-
den“, heißt es in dem Brief.

Offener Brief der
Kulturschaffenden

HAMBURG. Hamburg will den
Infektionsschutz von Kindern
und Beschäftigten in Kitas
verbessern. Dazu seien So-
fortmaßnahmen vorgesehen,
so die Gesundheitsbehörde.
Die Kitas erhalten einen
Corona-Sonderzuschuss
zwischen 1000 und 3000
Euro. Wie die Mittel ver-
wendet werden, entscheiden
die Einrichtungen. Die 21 000
Beschäftigten erhalten auch
kostenlose Schutzmasken.

Schutz in Kitas soll
verbessert werden

HAMBURG. An einer Schule
in Hamburg-Veddel sind fast
100 Corona-Infektionen fest-
gestellt worden. Insgesamt
seien es 94 Infektionen, teilte
die Schulbehörde gestern
mit. 550 Schüler und Be-
schäftigte der Grund- und
Stadtteilschule wurden ge-
testet. Auch bei der kleinen
Schul-Zweigstelle Billbrook-
deich deute eine Reihentes-
tung darauf hin, dass viele
der 100 Schüler infiziert seien,
hieß es. Beide Schulen wür-
den vorsorglich auf Distan-
zunterricht umgestellt.

94 Infektionen an
Hamburger Schule
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KIEL. Der Fall machte bundes-
weit Schlagzeilen: Ein Bun-
deswehrsoldat soll nacheinem
Trinkgelage zwei Kameradin-
nen missbraucht haben. Ges-
tern begann der Vergewalti-
gungsprozess vor dem Land-
gericht Kiel. Der inzwischen
32-Jährige gebürtige Ros-
tocker soll laut Anklage vor
drei Jahren zwei Soldatinnen
im Alter von 18 und 22 Jahren
auf dem Truppenübungs-
übungsplatz Todendorf im
Kreis Plön vergewaltigt ha-
ben.
Die Staatsanwältin Barbara

Gradl-Matusek, eine in Miss-
brauchsprozessen sehr erfah-
rene Juristin, verliest beim
Prozessauftakt die Anklage.
Detailliert schildert sie den
Ablauf des sexuellen Miss-
brauchs – für Zuhörer ist das
nur schwer erträglich.
Rückblende, 9. November

2017: Nach der Schießübung
auf dem Truppenübungsplatz
gibt es einGrillfest. Dabei sind
auch die beiden jungen Solda-
tinnen und der Unteroffizier.
Die zwei Frauen trinken er-
heblicheMengenAlkohol und
ziehen sich auf ihr gemeinsa-
mes Zimmer zurück. Dort
muss sich eine Frau erbre-
chen, die andere holt zwei Ei-
mer. Der Unteroffizier betritt
das Zimmer, er sagt, er wolle
helfen, und setzt sich auf eine
Bettkante.
Laut Anklage soll dann dies

passiert sein: Die beiden Frau-
en sind wegen des Alkohol-
konsums praktisch nicht mehr
in der Lage, sich richtig zu

wehren. Der Soldat entblößt
eine Frau und berührt sie
mehrfach im Intimbereich.Die
Frau stößt den Mann mit ei-
nem Bein beiseite. Dann ver-
gewaltigt er die andere schla-
fende Soldatin und, wie später
festgestellt wird, verletzt sie
dabei. Eine der Frauen ver-
lässt daraufhin das Zimmer,
der Mann stellt sich zunächst
schlafend und versteckt sich
auch hinter der Tür. Bei der
Rückkehr verschwindet er aus
dem Zimmer.

Noch in der Nacht nehmen
Feldjäger den Unteroffizier
fest undübergeben ihnderPo-
lizei. „Mein Mandant bestrei-
tet die Vorwürfe“, sagt sein
Rostocker Verteidiger Sven
Rathjens am Rande der Ver-
handlung.

Der Angeklagte faltet beim
Prozessauftakt immer wieder
unruhig die Hände, zupft am
Hemdkragen. In JeansundJa-
ckett sitzt er, getrennt durch
ein Corona-Schutzglas neben
seinem Anwalt, die schwarze
Stoffmaske hat er vomGesicht
genommen. Der gelernte Spe-
ditionskaufmann ist immer
noch bei der Bundeswehr und
inzwischen verheiratet. Wel-
chen Dienstgrad er hat, ob er
vom Dienst suspendiert ist –
darüber gibt es vor Gericht

undbei derBundeswehr keine
Angaben. Ein Bundeswehr-
Sprechererläutert aufAnfrage
lediglich, bei Ermitt-
lungen wegen eines
Strafverfahrens sei es
möglich, dassBetroffe-
ne ihre Uniform nicht
tragen und nicht am
Dienst teilnehmen
dürfen.
Der Stralsunder An-

waltKai-UweWittenbecher ist
Vertreter der Nebenklägerin-
nen. Die beiden Frauen seien

in Behandlung gewesen. Eine
der beiden könne inzwischen
etwas besser damit umgehen.
Beide Frauen seien weiterhin
bei der Bundeswehr.
Auf Antrag des Verteidigers

des Angeklagten und des An-
walts der Nebenklägerinnen
beschließt das Gericht, die Er-
klärung und Vernehmung des
Angeklagten und der beiden
Frauen in nicht öffentlicher
Gerichtsverhandlung vorzu-
nehmen. Die mutmaßlichen
Opfer sollen am 4. und 11. De-
zember aussagen. Das Land-
gericht will bis Anfang Febru-
ar 2021 an insgesamt neun Ta-
gen verhandeln.
DasGesetz siehtnachAnga-

ben eines Gerichtssprechers
für denVorwurf derVergewal-

tigung eine Freiheits-
strafe von nicht unter
zwei Jahren vor, es sei
denn, es handelt sich
um einen minder
schweren Fall (Para-
graf 177 StGB). Im Zu-
ge der öffentlichen
Diskussion um Skan-

dale bei der Bundeswehr er-
regte auch dieser Fall bundes-
weit Aufsehen.

Was geschah nach dem Trinkgelage?
Ein Soldat soll zwei junge Kameradinnen auf dem Truppenübungsplatz Todendorf missbraucht haben – Der Angeklagte bestreitet das

VON KAREN KATZKE
UND MATTHIAS HOENIG
...............................................................

Der Angeklagte (rechts) ließ sich gestern vor dem Kieler Landgericht von dem Rostocker Anwalt Sven Rathjens (links) verteidigen, der eine
Vernehmung seines Mandanten und der beiden Frauen in nicht öffentlicher Gerichtsverhandlung beantragte. FOTOS: FRANK MOLTER

Staatsanwältin Barbara Gradl-
Matusek verlas die Anklage.

2 Die beiden Frauen sollen
wegen des Alkoholkonsums
nicht mehr in der Lage ge-
wesen sein, sich zu wehren.
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stütze, mit Star Gestell in Chrom/Matt-
schwarz inkl. Hocker in Leder „Paloma“ Black

nur vom 23.11. bis 28.11.2020
für 1.745,– EUR* statt 2.745,– EUR**

Sofort lieferbar, solange der Vorrat reicht.

*UVP des Herstellers
**Ehemalige UVP des Herstellers

z.B. Baumkugeln,
Glas lackiert, versch.
Farben und Größen.

ab 1,95€Montag

23.
November

Dienstag

24.
November

Mittwoch

25.
November

Donnerstag

26.
November

Samstag

28.
November

27.
November

Freitag

27.
November Bis zu

20%
auf alle

Weihnachts-
Deko-Artikel1

1Gilt nicht auf Werbemodelle, reduzierte Ausstellungsstücke. Wenn nicht anders angegeben sind alle Preise Abholpreise in Euro, ohne Deko. Nicht in bar auszahlbar.
Aktionsvorteile nicht kombinierbar. Alle Maße sind Ca.-Angaben. Für Druckfehler keine Haftung. Vorteile gültig bis zum 28.11.2020
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BREMEN/KIEL. In einemmillio-
nenschweren Streit über die
Sanierungskosten desMarine-
Segelschulschiffs „Gorch
Fock“ hat das Landgericht
Bremen alle Ansprüche einer
beteiligten Werft abgewiesen.
Die Bredo Dockgesellschaft in
Bremerhaven hatte vom Bund
10,5 Millionen Euro für Arbeit
und Material gefordert, sie
geht mit dem Urteil von ges-
tern aber leer aus. Auch eine
Gegenklage des Bundes wur-
de abgewiesen (Az. 4 O 1136/
19).

Bredo-Geschäftsführer Dirk
Harms sagte, man werde prü-
fen, ob das Unternehmen in
Berufung geht. Auf seiner
Werft war von 2015 bis 2019 an
dem Marineschiff gearbeitet
worden. Der Bund vertrat vor
Gericht die Auffassung, alle
Rechnungen seien schon beim
damaligen Generalauftrag-
nehmer beglichenworden, der
mittlerweile insolventen Els-
flether Werft. Niemand zahle
zweimal für eine Leistung.
Der Zivilprozess in Bremen

ist ein Nebenstrang bei der
langwierigen und teuren Sa-

nierung des 62 Jahre alten
Dreimasters. Die Baukosten
sind von geplant zehn Millio-
nen Euro immer weiter gestie-
gen, bis die frühere Verteidi-
gungsministerin Ursula von
der Leyen (CDU) einen Deckel
von135MillionenEuro festleg-
te.

Ein Subunternehmer trage
das Risiko, wenn ein Haupt-
auftragnehmer insolvent wer-
de, sagte Gerichtssprecher
Gunnar Isenberg zu dem Ur-
teil. Deshalb sei die Klage der
Werft abgewiesen worden.
Auch die die Gegenklage des
Bundes sei nicht stichhaltig
gewesen. Die Marine hatte 3,6
Millionen Euro Schadenersatz
für angeblichen Baupfusch auf
der „Gorch Fock“ verlangt. In
der mündlichen Verhandlung
im Juni hatte das Gericht zu-
nächst einen Vergleich über
2,35 Millionen Euro vorge-
schlagen, was beide Seiten
aber ablehnten.
„Natürlich ist das ein finan-

zieller Ausfall, den wir zu ver-
kraften haben“, sagte Bredo-

Geschäftsführer Harms. Auch
andere ehemalige Vertrags-
partner der Elsflether Werft,
meist mittelständische Firmen
an der Unterweser, haben ihr
Geld nicht oder nur teilweise
bekommen.
Seit Herbst 2019 hat nicht

mehr die insolvente Werft in
Elsfleth den Auftrag, die
„Gorch Fock“ zu sanieren,

sondern die Lürssen-Werft in
Bremen. Das Schiff soll Ende
Mai 2021 fertig werden. Dann
will dieMarine ihrenOffiziers-
anwärterinnen und -Anwär-
tern auf dem Großsegler wie-
der traditionelles Seemanns-
können beibringen. Die
„Gorch Fock“ soll wieder als
Botschafterin Deutschlands
auf den Meeren dienen.
Der Heimathafen des Drei-

masters ist Kiel, ihr Liegeplatz
ist an der Tirpitzmole am nörd-
lichen Ende der Kiellinie,
nachdem sie zuvor ihren
Stammplatz zentral an derKie-
ler Blücherbrücke hatte.
Die strafrechtlicheAufarbei-

tung der Sanierung läuft aber
bei der Staatsanwaltschaft Os-
nabrück noch weiter. Bei der
Elsflether Werft soll Geld von
der Marine in Nebengeschäf-
ten versickert sein. Deshalb
wird gegen zwei ehemaligen
Werftvorstände und einige
Marineangehörige ermittelt;
es geht um Betrug, Untreue
und Korruption. Auch Zuliefe-
rer sind im Visier der Ermittler.
Der Gesamtkomplex zählt
nach Angaben der Staatsan-
wälte mehr als 100 Einzelver-
fahren.

Seit Herbst 2019 hat nicht mehr die insolvente Werft in Elsfleth, sondern die Lürssen-Werft in Bremen den Auftrag, die „Gorch Fock“ zu
sanieren. Das Schiff soll Ende Mai 2021 fertig und wieder in der Marine-Ausbildung eingesetzt werden. FOTO: MOHSSEN ASSANIMOGHADDAM

„Gorch Fock“: Bund muss keine
weiteren Millionen Euro zahlen
Gericht weist Klage der Bredo Dockgesellschaft ab – und ebenso die Gegenklage des Bundes

VON FRIEDEMANN KOHLER
........................................................................

Natürlich ist
das ein finanzieller
Ausfall. Wir prüfen,
ob wir in Berufung
gehen werden.
Dirk Harms,
Bredo-Geschäftsführer

Marine hatte 3,6 Millionen
Euro Schadensersatz verlangt

PELLWORM. Die Geflügelpest
ist seit AnfangNovember in ei-
nem vierten Nutztierbestand
in Schleswig-Holstein nachge-
wiesen worden. Betroffen sei
ein Betrieb auf der Insel Pell-
worm mit rund 650 Gänsen,
teilte der Kreis Nordfriesland
gestern mit. Es handle sich um
das Virus H5N8. Das hätten
Laborergebnisse des Fried-
rich-Loeffler-Instituts (FLI),
des nationalen Referenzlabors
für Geflügelpest, bestätigt.
Unterdessen breitet sich die

Tierseuche bei Wildvögeln in
Schleswig-Holstein rasant aus.
Die Zahl der entlang derWest-
küste gezählten verendeten
Wildvögel stieg auf über 8000,
teilte das Umwelt- und Land-
wirtschaftsministerium ges-
tern mit. Auch im Binnenland
breite sich die Erkrankung
aus. Erstmals lägen Befunde
bei Wildvögeln aus den Krei-
sen Pinneberg undHerzogtum
Lauenburg vor. Zuvor war Ge-
flügelpest auch in weiteren
Kreisen festgestellt worden.
Das FLI hat 54 weitere Fälle
derGeflügelpest in Schleswig-
Holstein bestätigt. Die Ge-
samtzahl liegt damit bei 223.

Geflügelpest auf
Pellwormer
Gänsehof

KIEL. Vor der Tür demonstrier-
ten gestern Vormittag junge
Vertreter von „Fridays For Fu-
ture“ und „Students for Future
Kiel“ – wegenCorona bewusst
inkleinerAnzahl: „InDeutsch-
land führen wir einen Lebens-
stil, als hätten wir die Ressour-
cen von zweieinhalb Erden zur
Verfügung“, warnte Spreche-
rin Anna Fiesinger, während
drinnen der Landtag über Kli-
mapolitik debattierte. Man er-
warte von der Landesregie-
rung, dass sie in der Klimapoli-
tik deutlich nachbessert.
„Sonst ist unser restlichesCO2-
Budget inwenigen Jahren auf-
gebraucht.“
Umweltminister Jan Philipp

Albrecht (Grüne) kündigte für
kommendes Jahr eine Novel-
lierung des Energiewende-
und Klimaschutzgesetzes an.
„Schon vor den Sommerferi-
en“ werde er dem Parlament
einen konkreten Entwurf vor-
legen. Um das Potenzial an
Dachflächen für Solarenergie
auszuschöpfen,wollemanver-
bindlich festlegen, dass auf je-
dem Gebäude, das nicht dem
Wohnen dient, bei Neubau
oder Dachrenovierung eine
Photovoltaikanlage aufs Dach
kommt.VongrößerenKommu-
nen werde man Wärmepläne
einfordern und dies entspre-
chend finanzieren und unter-
stützen. „Damit erreichen wir

dieHälfte derHaushalte in un-
serem Land.“ Und damit der
flächendeckende Einstieg in
die emissionsfreie Wärmever-
sorgung gelingt, wolle die
Landesregierung bei allen
neuen Heizungsanlagen –
auch im Bestand – einen Min-
destanteil von erneuerbaren
Energien einfordern.
Der Eigentümerverband

Haus & Grund reagierte em-
pört. „Diese Aktion gefährdet
das Klimabündnis zwischen
dem Innenministerium und
der gesamten Wohnungswirt-
schaft“, sagte Landeschef Ale-
xander Blažek. Bisher sei stets
„auf Vernunft und Freiwillig-
keit“ gesetzt worden – „nicht
auf die Peitsche“. zel

Albrecht
kündigt neues
Klimagesetz an

„Fridays for Future“ simulierte
Land unter. FOTO: EISENKRÄTZER

HAMBURG/KÖLN. Der Ham-
burger Erzbischof StefanHeße
will den Vatikan über seine
Zukunft entscheiden lassen.Er
habe die Bischofskongregati-
on in Rom über die derzeitige
Debatte über seine Person in-
formiert, teilte das Erzbistum
Hamburg gestern mit. Es gelte
jetzt, das in Arbeit befindliche
neue Gutachten zum Umgang
des Erzbistums Köln mit Miss-
brauchsvorwürfen abzuwar-
ten. Es soll im März veröffent-
licht werden. „Auf meine Bitte
hin soll Rom prüfen, ob die
dann vorliegenden Untersu-
chungsergebnisse Auswir-
kungen auf mein Amt als Erz-
bischof inHamburghaben“, so
Heße. Er war früher Personal-
chef im Erzbistum Köln.
Heße versicherte erneut,

niemals Missbrauchsvorwürfe
gegenPriester vertuscht zuha-
ben. Er könne aber „nicht
Richter in eigener Sache sein“
und überlasse das endgültige
Urteil deshalb der Instanz, die
ihn als Erzbischof eingesetzt
habe. Er kündigte an, seinAmt
als Geistlicher Assistent des
Zentralkomitees der deut-
schen Katholiken vorerst ru-
hen zu lassen.

Rom soll über
Erzbischof Heße
entscheiden



1527 Fälle von Kindeswohl-
gefährdung wurden 2019 in
Schleswig-Holstein registriert,
in 450 Fällen wurde wegen
sexuellen Missbrauchs an Kin-
dern ermittelt. Irene Johns,
Landesvorsitzende vom Kin-
derschutzbund, fürchtet, dass
in der Pandemie noch mehr
Kinder betroffen sein werden.

Frau Johns, haben wir Kinder
und Jugendliche in der Krise
genug im Blick?
Irene Johns: Am Anfang hatte
die Politik Kinder und Jugend-
liche tatsächlich nicht im Blick.
Als im Lockdown Kitas und
Schulen geschlossen wurden,
war das oft eine extremeBelas-
tung für die ganze Familie.
Kinder, die unter Armutsbe-
dingungen leben – und das ist
jedes fünfte Kind in Schleswig-
Holstein und in Kiel ist sogar
jedes dritte Kind arm oder von
Armut bedroht – war das eine
extreme Einschränkung.
Homeschooling war für diese
Kinder meist unmöglich zu be-
werkstelligen. In beengten
Wohnverhältnissen, oft ohne
eigenenArbeitsplatz und ohne
die nötige digitale Ausstattung
sind dieseKinder oft rausgefal-
len aus demUnterricht.Wir ha-
ben leider erlebt, dass viele
dieser Kinder auch nach den
Sommerferien den Anschluss
nichtmehrgeschafft haben.Da
sind zusätzliche Angebote, um
Lernstoff nachzuholen, drin-
gend notwendig. Das machen
wir an vielen Stellen, zum Bei-
spiel in Rendsburg oder im
Blauen Elefanten in Kiel.

Wie hat sich die Situation der
Familien verändert?
Die Familien stehen viel mehr
unter Druck durch Kontaktbe-
schränkungen, aber auch fi-
nanziell durch Kurzarbeit oder
Arbeitslosigkeit. Die Nachfra-
ge in unserenKleiderstuben ist
so groß wie nie zuvor. Und als
im Lockdown das kostenfreie
Mittagessen inKita undSchule
wegfiel, war das oft ein finan-
zielles Problem. Wir haben in
der Zeit ganz viel Hilfe, zum
Beispiel mit Lebensmittelgut-
scheinen, leisten müssen. Wir
habenMütter erlebt, diehatten
Tränen in denAugen, als sie ei-
nen Gutschein über 25 Euro
bekamen. Der Kinderbonus
von 300 Euro kam leider zu
spät. Die Erfahrung in der Pan-
demie bestätigt mich in der
Forderung: Wir brauchen jetzt
endlich die Grundsicherung
für Kinder, um ihr Existenzmi-
nium zu sichern. Bis sie da ist,
muss der Hartz-IV-Regelsatz
um 100 Euro im Monat aufge-

stockt werden. Kinderarmut
muss jetzt politisch Priorität
haben.

Was macht die Corona-Krise
mit Kindern?
Wir erleben – und das bestätigt
aucheinegroßeStudie amUni-
versitätskrankenhaus Eppen-
dorf –, dass psychische und
psychosomatische Auffällig-
keiten zunehmen. Kinder kla-
gen über Bauch- und Kopf-
schmerzen.GeradeKinder von
sozial belasteten Familien sind
in besonderem Maß betroffen.
Jüngere Kinder geben sich oft
selbst die Schuld, wenn Eltern
durch Corona Probleme ha-
ben. Da ist es wichtig, dass El-
terndenKinderndasGanzeer-
klären und ihnen sagen: „Ma-
ma und Papa passen schon
auf“, um den Kindern die Last
zu nehmen.

Wie reagieren Jugendliche
auf die Einschränkungen?
Aus einer Jugendstudie mit
5000 Befragten wissen wir,
dass sich viele Jugendliche al-
leingelassen mit den Sorgen
fühlen. Da fehlen Gespräche
mit Eltern und im Lockdown
natürlich auch mit Freunden.
Damals ist gerade für die Ju-
gendlichen die Welt, die nach
außen gerichtet ist, zusam-
mengebrochen. Alles, was Ju-
gend ausmacht, war vorbei,
und es hat keiner gefragt, wie
es ihnen damit geht. Deshalb
muss eine erneute Schließung
von Schulen und auch Kitas
unbedingt verhindert werden.
Ehe man Schulen schließt,
mussman vielleicht sagen:we-
niger Unterricht. Und auch bei
den jetzigen Einschränkungen
haben wir deshalb gefordert,
dass für Erwachsene, Kinder
und Jugendlichen nicht der
gleiche Maßstab gilt. Kann
man nicht für Jugendliche und
Kinder Sporthallen öffnen und
Gruppen zulassen? Sie brau-
chen Freiräume.

Wie verändert die Pandemie
die Arbeit des Kinderschutz-
bundes?
Corona zeigt uns, dass Kinder-
schutz in Krisen doppelt wich-
tig ist. Denn die Zahl der Kin-
der, Jugendlichen und Famili-
en, die Hilfe brauchen, ist
durch die Corona-Einschrän-
kungen deutlich gestiegen.
Gleichzeitig fallen durch die
Corona-Beschränkungen die
meisten Entlastungsmöglich-
keitenweg – zumBeispiel,weil
man nicht mehr in den Sport-
verein gehen oder sich mit
Freunden treffen kann. Wir
können keine Gruppenange-
bote mehr machen, sondern
nur noch in Einzelgesprächen
unterstützen. Das kostet aber
viel mehr Zeit, undwir würden
das gerne noch ausweiten,
zum Beispiel für Familienpa-
ten, aber dazu bräuchten wir

mehr Geld. Deshalb freuenwir
uns über dieAktion „Gutes tun
im Advent“. Spenden ermögli-
chen zusätzliche Hilfen und
Angebote für mehr Menschen.

Was können ihre Beraterinnen
konkret tun?
Corona verschärft Probleme
und Krisen. Stellen Sie sich ein
junges Paar mit neugebore-
nem Baby vor, der Vater ist
durch Corona in Kurzarbeit,
die wirtschaftliche Lage der
Familie angespannt, die junge
Mutter völlig isoliert. Grup-
penangebote für junge Mütter
können zurzeit ja nicht stattfin-
den. Das Baby schreit oft über
lange Phasen, die Mutter kann
nachts nicht schlafen, über ihr
bricht alles zusammen. Sie hat
sich zumGlück bei uns gemel-
det. In solchen Situationen
können unsere Fachberaterin-
nen zumindest Hausbesuche
machen. Allein der Satz „Wie
geht es Ihnen?“ führt zu einer
ersten Entlastung. Es gab noch
nie so viele weinende Men-
schen in der Beratung wie in
der Pandemie. Und unsere
Fachberaterinnen von den
„Frühen Hilfen“ machen so
viele Hausbesuche wie nie.

Fürchten Sie, dass Kinder
durch die Corona-Krise auch
mehr Gewalt erleben?
Das ist zu befürchten. Wobei
mir wichtig ist, dass Gewalt oft
aus Überforderung, aus wirt-
schaftlichen oder gesundheit-
lichenKrisen und auch ausUn-
wissenheit entsteht. Eltern
wollen das vermeiden, deshalb
suchen viele Hilfe. Am Eltern-
telefon haben wir seit Beginn

der Krise 50 Prozent mehr An-
rufe. Wir sind in der Krise aber
auch besonders darauf ange-
wiesen, dass die Bevölkerung
sensibel ist. Wenn ich viel Ge-
schrei höre, dann sollte ich mal
klingeln und nachfragen, wie
es geht. Und wenn ich mich
selbst nicht traue, dann sollte
ich beim Jugendamt oder dem
KinderschutzbundHilfe holen.
Das ist kein Denunziantentum,
sondern Hilfe für Kinder.

Sie sagen, Gewalt wächst
manchmal auch aus Unwissen-
heit. Ein Beispiel?
Eine Mutter berichtete, dass
ihre Tochter sie immer in den
Bauch trete. Es stellte sich he-
raus, dass es ein dreimonatiges
Baby ist, dass beim Wickeln
immer kräftig strampelt. Was
Lebensfreude war, interpre-
tierte die Mutter als Angriff
und reagierte dementspre-
chend, indem sie die Füße des
Babys festhielt. Als ichdasVer-
halten des Babys dann erklär-
te, konnte die Mutter das Kind
verstehen und sich auch an-
ders ihm gegenüber verhalten.
Deshalb sind „Frühe Hilfen“,
bei denen unsere Fachberate-
rinnen in die Familien gehen,
als Prävention so wichtig.

Es gibt auch die andere Seite
von Gewalt: kriminelle Täter,
die mit Bildern von Kindes-
missbrauch viel Geld machen.
2019 wurde in Schleswig-
Holstein in 465 Fällen wegen
Herstellung, Nutzung und
Verbreitung von Kinderporno-
grafie ermittelt. Erleichtert die
Pandemie solche Taten?

Die Besorgnis ist groß, dass Tä-
ter durch Corona mehr Mög-
lichkeiten zu diesen Taten ha-
ben. Deshalb ist es so wichtig,
dass Kitas und Schulen auf je-
den Fall geöffnet bleiben.
Nicht nur für die Entwicklung
und Bildung, sondern um den
Schutz von Kindern zu ge-
währleisten. Denn oft sind es
Erzieherinnen und Lehrkräfte,
die die Signale missbrauchter
Kinder erkennen und dann
Hilfe bei uns oder den Jugend-
ämtern suchen. Deshalb: Ehe
man die Schulen schließt, lie-
ber weniger Unterricht.

Der Kinderschutzbund küm-
mert sich aber auch um ältere
Kinder und Jugendliche mit
kranken Eltern. Wie wirkt sich
dort die Pandemie aus?
Oft ist gar nicht bekannt, was
Kinder und Jugendliche be-
reits leisten müssen. Ich denke
da an eine Zwölfjährige, deren
Mutter krebskrank ist und ge-
rade die Chemotherapie
durchmacht, also eine Hochri-
sikopatientin ist. Die Tochter
hilft ihr, wo sie kann, und lebt
in einer dauerhaften Anspan-
nung: Sie hat panische Angst,
sich mit Corona anzustecken
und dann das Leben ihrerMut-
ter zu riskieren. Diese corona-
bedingte Belastung kommt
noch zu der alltäglichenAngst,
ob die Mutter den Krebs über-
lebt. Eine Zwölfjährige ist da-
mit natürlich überfordert. Da-
für habe wir das Projekt Young
Carers, also junge Sorgende,
das allein durch Spenden fi-
nanziert wird: Unsere Berate-
rin telefoniert oder trifft sich zu
Spaziergängen mit solchen
Kindern und Jugendlichen,
bespricht mit ihnen Sorgen
und Ängste. Aber besser wäre
es, wenn das wie vor Corona
wieder in einer Gruppe statt-
finden könnte. Dort können
sich die Betroffenen auch ge-
genseitig stützen.

Was erwarten Sie vom Weih-
nachtsfest für die Familien?
Das kommt darauf an, wer zu-
sammenkommen darf. Ich
glaube, dass Weihnachten an-
ders sein wird. Und ich be-
fürchte, dass es Kinder aus so-
zial benachteiligten Familien
schlimm erwischt. Wir hoffen,
dass wir das im Vorfeld etwas
auffangen können – vielleicht
durch eine Weihnachtsfeier
auf demSpielplatz. Das ist eine
gute Idee,weil sonst alleAnge-
bote, die schön sind, für die
Kinder wegfallen.

Interview: Heike Stüben

W GUTES TUN IM ADVENT:Der Verein „KN hilft“ bittet um Spenden für den Kinderschutzbund. Die Landesvorsitzende
Irene Johns erklärt im Interview, warum die Hilfe vor dem Hintergrund der Pandemie elementar ist.

„Kinderschutz ist in der Krise doppelt wichtig“

Irene Johns ist die Landesvorsitzende des Deutschen Kinderschutzbundes. FOTO: ULF DAHL

DE05 2105 0170 1400 2620 00

Der Verein KN hilft ruft in
diesem Jahr zu einer Spen-
densammlung für den
Kinderschutzbund im
Verbreitungsgebiet der
Kieler Nachrichten und der
Segeberger Zeitung auf.
Dafür ist das Konto –
Stichwort Gutes tun im
Advent – bei der Förde
Sparkasse eingerichtet:
DE05 2105 0170 1400 2620
00. Bitte vermerken Sie
das Stichwort „Gutes tun
im Advent“. Möchten Sie
nicht, dass Sie als Spender
in der Zeitung erwähnt
werden, schreiben Sie bitte
hinter den Verwendungs-
zweck den Hinweis „kein
Name“. Möchten Sie eine
Spendenbescheinigung,
vermerken Sie bitte „Spen-
denbescheinigung“ und
Ihre Adresse. Alle Spen-
den, die bis Ende des
Jahres eingehen, werden
an den Förderverein des
Kinderschutzbundes über-
wiesen. Damit werden
zusätzliche Hilfen für von
der Krise betroffene Kin-
der, Jugendliche und Fami-
lien finanziert.

Jüngere Kinder geben
sich oft selbst die Schuld,
wenn Eltern durch Corona
Probleme haben.

Es gab noch nie so
viele weinende Menschen
in der Beratung wie
in der Pandemie.
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Aus voller Überzeu-
gung empfiehlt Kielius
allen Nutzern der Deut-
schen Bahn die Bahn-App
„Navigator“. Damit kön-
nen Sie auf dem
Smartphone Fahrpläne
checken, Tickets buchen,
im Fernverkehr auch Plät-
ze reservieren. Tolle Sa-
che, manchmal allerdings
mit Tücken.
Mitunter entpuppt die

App sich nämlich als Dra-
ma-Queen. Sie meldet
dann schon Stunden vor
Fahrtantritt in Kiel drasti-
sche Verspätungen des
gebuchten Zuges und
schlägt Alarm, der An-
schlusszug in Hamburg sei
nie und nimmer zu errei-
chen. Kielius lässt sich
davon nicht mehr aus der
Fassung bringen. Meistens
macht die App danach
Rückzieher im Halbstun-
dentakt, verringert die
angezeigte Verspätung auf
30, 20, zehn, fünf Minuten
– und der Anschluss wird
natürlich erreicht. Also
Ruhe bewahren.
Zweimal hat Kielius

auch schon erlebt, dass die
App ihm auf dem
Smartphone anzeigte: Zug
fällt aus. Beide Male war
es der Zug, in den er gera-
de einstieg. Der einzige
Ausfall war der auf der
App.
Trotzdem ist der „Navi-

gator“ grundsätzlich eine
feine Sache. Man muss
halt damit umzugehen
wissen, findet

KIELER CHRONIK

Eine App als
Drama-Queen

KIEL. Es geht in großen Schrit-
ten voran, da sind sich alle ei-
nig: Das Areal zwischen Has-
seldieksdammer Weg, West-
ring und A 215 erinnert derzeit
an eine Mondlandschaft –
doch etliche Baumaschinen
sollen hier in Rekordzeit die
Einrichtungshäuser Möbel
Höffner und Sconto entstehen
lassen. Wo einst Grün und
Kleingärten standen, domi-
niert jetzt das Braun. Es wird
umgeschichtet, verdichtet,
planiert und geteert.
Der sichtbare Zugang zum

Areal ist bereits gebaut: Am
Westring ist gegenüber dem
neuen RBZ eine Kreuzung mit
Ampeln und Abbiegespuren
angelegt. Hier soll ab kom-
mendem Spätsommer der Ein-
kaufsverkehr auf das Gelände
rollen. Denn den 2. September
hat Konzernchef Kurt Krieger
zuletzt als Eröffnungstermin
genannt. Und auf dem Bau ist
der Glaube nun einmal uner-
schütterlich: „Wenn Kurt Krie-
ger sagt, am2. Septemberwird
eröffnet, dann wird auch am 2.
September eröffnet“, sagt ein
Sauerländer Unternehmer, der
seinenNamen nicht in der Zei-
tung lesen will.
Seine Firma sorge derzeit für

die Bauvorbereitung und die
ersten Straßen auf demGelän-
de. Es wird geteert und pla-
niert, Raupen besorgen die ge-

teilte Auffahrt vom Westring.
Die linke Straße soll schon ab
heute zu einem Geheimtipp
führen.Aberdazu spätermehr.
Viele Menschen sind derzeit

nicht auf dieser Baustelle zu
Gange, höchstens 20 bis 25,
heißt es. Aber dafür ein gewal-
tiger Fuhrpark: sechs Bagger,
vier Muldenkipper, dazu meh-
rere Raupen, Radlader und ein
Trecker-Gespann für das Ein-
bringen von Kalk in den Bo-
den. Der Sauerländer verweist
darauf, er habe Krieger in Pa-
derborn seinen jüngsten Bau
fristgerecht ermöglicht. Das

werde er auch in Kiel schaffen.
Wenn der Winter nicht extrem
werde, wird durchgearbeitet.
Immer wieder gab es in den

vergangenen Monaten Aktio-
nen von Gegnern, die das
Großprojekt weiter angehen.
„Hier zerstört Möbel Höffner
17 Hektar Natur“, steht auf ei-
nem Transparent in den Bäu-
men vor dem Gelände. Das
Areal hat eine wechselvolle
Geschichte hinter sich: Nach
Jahrzehnten der Kleingärten
entschied 2014 ein Bürgerent-
scheid knapp, die Ansiedlung
eines Möbelzentrums zuzulas-
sen.Dannpassierte erst einmal
jahrelang nichts – bis 2018 die
Nachricht herauskam, dass
statt Möbel Kraft ein Möbel
Höffner geplant ist. In diesem
Jahr dann der Baubeginn, und
jetzt soll alles ganz schnell ge-
hen.
Jens Kohnert vertritt die

Krieger-Gruppe auf dem
Areal. Ihm zufolge ist die der-
zeitige Aufgabe vor allem, das
Gelände auszugleichen. Etli-
che Meter Differenz bestehen
zwischen dem Westring und
dem erhöhten Land Richtung
Hasseldieksdamm. Daher
wird Erde ausgebaggert, ver-
laden undwieder eingebracht.
Das Ziel sei, möglichst nichts
wegfahren zu müssen, so Koh-
nert. Er erläutert auch, dassder
Kalk helfe, den schlechten und
in der Jahreszeit seifigen Bau-
grund etwas zu stabilisieren.
Weiter im Hinterland, Rich-

tung Hasseldieksdammer
Weg, arbeitet derzeit die
Kampfmittelräumung Nord
ausHenstedt-Ulzburg die Ver-
dachtsfälle ab. An die 25 Alt-
lasten aus dem Krieg waren
aufgetaucht, darunter auch ei-
nigeBrandbomben in geringer
Tiefe. Was die Kleingärten
über Jahrzehnte verdeckt hat-
ten, kommt nun durch den Bau
ans Licht. Hier ebenfalls betei-
ligt: Abbruch Freimuth aus
Bülkau bei Cuxhaven. Bis
Jahresende soll das Gelände
soweit vorbereitet sein, abAn-
fang 2021 wird die Pfahlgrün-
dung geplant, ab Mitte Febru-
ar kommen die Fertigteile für
Höffner und Sconto: „Das ist
dann wie Lego – nur in groß“,
sagt Kohnert. Mit Verzögerun-
gen sei derzeit nicht zu rech-
nen, auch Corona habe dem
Baubis auf einigeVerzögerun-
gen bei Fliesen aus Italien
kaum etwas anhaben können,
erinnert sichKohnert anErfah-

rungen aus Paderborn. Und
die andere Straße? Die führt zu
einem Geheimtipp, der künf-
tig im Gildenweg 1 zu finden
sein soll: Auf demGelände der
GroßenGrünen Schützengilde
betreiben Anja und Jochen
Strehler das Gasthaus. „Wir
hoffen hier auf bessere Er-

reichbarkeit“, sehen sie in der
Baustelle das Gute. AuchWas-
seranschlüsse und Telefonlei-
tungen sollen optimiert wer-
den – später einmalwerdendie
Gäste von der Möbelzufahrt
aus einem Kreisverkehr zur
Gilde abbiegen können. Und
ab sofort können auch dieMit-
glieder ihr Außer-Haus-Essen
wieder selbst am Tor abholen.
Denn das war mit ihren Por-
sches in der ersten Phasewirk-
lich problematisch, erinnert
man sich auf der Baustelle au-
genzwinkernd.

Ein großes Loch – inmitten von Kiel: Aus einer Kleingartenanlage wird derzeit Schritt für Schritt ein Möbelmarktzentrum. FOTOS: ULF DAHL, THOMAS EISENKRÄTZER (3)

Höffner wird aus dem Boden gestampft
Jahrelang passierte nichts, jetzt soll es ganz schnell gehen: Der Prüner Schlag ist bereit für zwei Einrichtungshäuser

VON NIKLAS WIECZOREK
...................................................................

Tor an Tor mit der
Riesen-Baustelle:
Anja und Jochen
Strehler pachten

das Restaurant auf
dem Gelände der
Großen Grünen

Schützengilde. Sie
erhoffen sich von

den Baumaß-
nahmen auch

Verbesserungen.

Hier geht’s zum
Möbelkauf: Mit
dieser Walze
werden schon
jetzt die späteren
Straßen auf dem
Gelände angelegt
– und sporadisch
gibt es auch eine
schnelle Zufahrt
zu einem echten
Geheimtipp.

Er weiß, wo er langgeht: Jens
Kohnert leitet das Projekt der-
zeit an der Baustelle in Kiel für
die Krieger-Unternehmens-
gruppe.

2 Ab Mitte Februar sollen
die Möbelhäuser dank
Fertigbauteilen in rasantem
Tempo entstehen.
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KIEL. Stromausfälle, Unwetter,
massenhaft Verletzte: Für der-
artige Katastrophenszenarien
will die Stadt Kiel sich besser
vorbereiten. Mit einem Be-
darfsplan, einem Einsatzzen-
trum und hochwertiger Ein-
satzkleidungwill sie den Kata-
strophenschutz stärken. Ein
entsprechendes Konzept hat
die Ratsversammlung auf An-
trag des Feuerwehrdezernen-
ten Christian Zierau einstim-
mig beschlossen.
„Die Corona-Pandemie

zeigt, wie schnell unvorherge-
sehene Ereignisse unseren
Alltag verändern können“,
sagte Zierau. Mit dem Be-
schluss solle die Sicherheit für
alle Kieler zukunftsorientiert
neugestaltet werden. Zierau:
„Auch für gute Arbeitsbedin-
gungen und die täglich geleb-
te Zusammenarbeit von Be-
rufsfeuerwehr, Freiwilliger
Feuerwehr und Hilfsorganisa-
tionen möchte ich mich weiter

einsetzen. Auf sie kommt es im
Ernstfall an.“
Derzeit seien Material und

Vorräte in angemieteten Hal-
len provisorisch unterge-
bracht, schilderte Zierau. Um
Materialien wie Mundschutz,
Feldbetten und Fahrzeuge ge-
eignet zu lagern, sei ein Kata-
strophenschutzzentrum not-
wendig. Es soll an der Haupt-
wache der Feuerwehr am
Westring angesiedelt werden.

Dort sollen auch die Technik
und die Ausrüstung der Feuer-
wehr Kiel konzentriert wer-
den. Sie seien derzeit „über
das ganze Stadtgebiet ver-
teilt“, klagte Zierau. In zwei
Bauabschnitten soll am West-
ring ein Technikzentrum mit
Büro- und Besprechungsräu-
men für den Stadtfeuerwehr-
verband entstehen. Ziel sei es,
so Zierau, „dass alle Bereiche
optimal und mit geringem lo-
gistischen Aufwand Hand in

Hand arbeiten“. So werde
auch die Zusammengehörig-
keit und Gleichstellung von
Berufsfeuerwehr, Freiwilliger
Feuerwehr und Jugendfeuer-
wehr zusätzlich gestärkt.
Dem Stadtrat schwebt zu-

dem ein „112-Infozentrum“ in
der Innenstadt vor. „Es könnte
die Arbeit und die Herausfor-
derungen bei der Feuerwehr,
im Rettungsdienst und im Ka-
tastrophenschutz transparent
machen.“ Schulklassen und
Besuchergruppen sollten dort
Gefahrenvorbeugung, Brand-
und Katastrophenschutz, Erste
Hilfe und Selbstschutz lernen.
EinSchaufenster, auchumPer-
sonal zu gewinnen.
Zierau kündigt in dem Kon-

zept außerdem „die Neube-

schaffung von einheitlicher
und zeitgemäßer Einsatz-
schutzkleidung“ an. Derzeit
würden die Schutzausrüstun-
gen der Berufsfeuerwehr und
der Freiwilligen Feuerwehr
getrennt beschafft. Zukünftig
solle ein einheitliches Modell
für die gesamte Feuerwehr
Kiel die zum Teil 15 Jahre alte
Schutzausrüstung ersetzen.

„Diese Maßnahmen sind ei-
ne weitere Verbesserung der
Notfallversorgung in Kiel“,
sagte Feuerwehrchef Thomas
Hinz erfreut. Der Amtsleiter
hob die gleicheAusrüstung für
Berufs- und freiwillige Feuer-
wehrleute hervor: „Das ist das
Neue.“
Die Kieler Feuerwehr hat

seit diesem Jahr auch zwei

neue Löschgruppenfahrzeuge
aus dem Katastrophenschutz-
programm des Landes im Ein-
satz. Die bei der Firma Wiss in
Herbolzheim ausgerüsteten
Mercedes-Fahrzeuge sind bei
den Wehren in Schilksee und
Dietrichsdorf stationiert. Die
Landesregierung beschafft bis
2024 insgesamt 52 Löschfahr-
zeuge für den Katastrophen-
schutz in Schleswig-Holstein.
Dafür werden 17,6 Millionen
Euro investiert.
In Kiel kamendie Fahrzeuge

bislang bei Großlagen wie der
Bombensprengung im Okto-
ber in Dietrichsdorf zum Ein-
satz. Ein weiteres Fahrzeug
aus diesem Programm steht
seit dem Sommer bei der Feu-
erwehr Altenholz. Die Fahr-
zeuge sind für unwegsames
Gelände geeignet und haben
spezielle Ausrüstung fürGroß-
schadensereignisse an Bord.

Die Feuerwehr Kiel hat in Schilksee und Dietrichsdorf zwei neue Katastrophenschutz-Fahrzeuge in ihrem Bestand. FOTOS: FRANK BEHLING (2), THOMAS EISENKRÄTZER

Alles für den Katastrophenschutz
Lehren aus Corona: Rat beschließt Bedarfsplan, Einsatzzentrum und neue Schutzkleidung für die Feuerwehr

Es gibt keine
Unterscheidung mehr
zwischen Berufs- und
freiwilligen Feuerwehr-
leuten. Das ist das Neue.
Thomas Hinz,
Amtsleiter Feuerwehr Kiel

VON MICHAEL KLUTH
UND FRANK BEHLING
.........................................................

Technik- und Logistikzentrum
an der Hauptwache

Der Feuerwehrchef
ist hocherfreut

Auf dem Hof der Hauptwache am Westring trainieren die Feuer-
wehrleute auch die Brandbekämpfung.

VORSTADT. Ein Leerstand an
prominenter Stelle im Ein-
kaufszentrum Sophienhof ver-
schwindet. In die Räume der
ehemaligen New-Yorker-Fi-
liale zieht die Spielwaren- und
Kindermoden-Kette Spiele
Max ein. Die Eröffnung soll
noch in diesem Jahr erfolgen.
Dafür verlässt an anderer Stel-
le ein langjähriger Mieter das
Shopping-Center.
Ein Eröffnungstermin steht

bereits fest: Am 26. November
bezieht Spiele Max die 400

Quadratmeter große Fläche im
erstenObergeschoss amÜber-
gang vom Bahnhof in den So-
phienhof. Im Angebot stehen
Kinderspielzeug wie Lego und
Playmobil, aber auch aktuelle
Spiele, Puzzle, Barbies oder
Actionfiguren. Außerdem gibt
es Kleidung für Babys und jün-
gere Kinder. Geöffnet hat
Spiele Max montags bis sonn-
abends von 10 bis 20 Uhr.
Mit der Vermietung der 400

Quadratmeter großen Fläche
ist ein prominenter Leerstand
im Sophienhof Geschichte, ein
weiterer wartet noch auf einen

neuen Nutzer. Für die ehema-
lige Medimax-Filiale, die di-
rekt neben dem künftigen
Spiele Max liegt, ist noch kein
Nachfolger gefunden.
Ein neuerMietermuss eben-

falls gesucht werden für die
Tamaris-Filiale. Das Schuhge-
schäft hat seinenauslaufenden
Mietvertrag im Obergeschoss
nicht verlängert und verlässt
das Shopping-Zentrum. Ge-
spräche mit einem potenziel-
lenNachfolger sind aber schon
geführt und weit fortgeschrit-
ten, sagt Centermanager Kars-
ten Bärschneider, der andeu-

tet, dass es sich beim Tamaris-
Nachfolger ebenfalls um ein
Spielwarengeschäft handeln
könnte.
Umgestaltet ist derweil der

ehemalige Hummels-Store.
Wie berichtet, hat sich Inhaber
Knud Hansen dazu entschie-
den aus dem monothemati-
schen Laden, der Produkte des
Sportherstellers und Ausrüs-
ters vom THW Kiel verkauft
hat, einGeschäftmitmehreren
Marken im Angebot zu ma-
chen. Der Fokus liegt auf
Sportmode von verschiedenen
Herstellern.

Eröffnung noch im November: Spiele Max füllt Leerstand im Sophienhof

Die Spielwaren- und Kindermoden-Kette Spiele Max bezieht die
ehemalige New-Yorker-Fläche im Sophienhof. Für den Filialisten
Tamaris muss ein Nachfolger gesucht werden. FOTO: ULF DAHL

VON STEFFEN MÜLLER
............................................................

Die künftige Nordwache der
Feuerwehr in Holtenau wird
mit Erdwärme beheizt. Einer
entsprechenden Umplanung
hat die Ratsversammlung mit
großer Mehrheit zugestimmt.

Das Energiekonzept resul-
tiert aus dem Ratsbeschluss
zum „Climate Emergency“,
mit dem in Kiel der Klimanot-
stand ausgerufen worden
war. Danach ist „bei ge-
planten oder im Bau befindli-
chen Neubau- und Sanie-
rungsvorhaben zu prüfen, ob
der Einsatz von regenerativen

Energieerzeugungsanlagen
nachträglich möglich ist“.

Die Bauverwaltung hat den
ursprünglich vorgesehenen
Gasbrennwertkessel ver-
worfen und sich für Geother-
mie entschieden. Das Kon-
zept sieht 35 je 100 Meter
tiefe Sonden vor, die die
Wärmeenergie für die Fuß-
bodenheizung gewinnen und
im Sommer wieder rücktrans-
portieren können. So wird
das Gebäude nicht nur be-
heizt, sondern auch gekühlt.
Mehrkosten: 500 000 Euro.

Nordwache bekommt Erdwärme-Heizung

RATSNOTIZEN

Die Ratsversammlung, ihre
Ausschüsse sowie die Beiräte
können in Fällen höherer
Gewalt künftig digital tagen.
Das gilt für Naturkatastro-
phen, Pandemien und ver-
gleichbare Notsituationen.
Die Ratsversammlung hat die
Hauptsatzung der Stadt
entsprechend geändert und
so die grundsätzliche recht-
liche Voraussetzung für Vi-
deositzungen geschaffen.
Allerdings müssen dafür noch
die technische Ausrüstung
hergestellt und Rechtsdetails
geklärt werden.

Der Rat kann im
Prinzip digital tagen

Die Stadt hat sich ein Vor-
kaufsrecht für das 4,5 Hektar
große „Alte Postareal“ in
Gaarden gesichert, sobald die
Post da Ende des Jahres
auszieht. Der Rat hat einer
entsprechenden Sonder-
satzung zugestimmt. Die
Stadt plant auf dem Areal
zwischen Werftstraße, Pas-
tor-Gosch-Weg, Schulstraße
und Karlstal eine städte-
bauliche Entwicklung mit
dem Schwerpunkt Wohnen.

Vorkaufsrecht für
das Alte Postareal

Die Ratsversammlung hat
einige Umbesetzungen in
ihren Ausschüssen bestätigt.
Der neue CDU-Fraktionschef
Rainer Kreutz rückt anstelle
von Elisabeth Pier in den
Hauptausschuss. In diesen
Ausschuss entsenden die
rotierenden Grünen künftig
Bettina Aust und Sven Krum-
beck anstelle von Daniela
Sonders und Arne Stenger.
Im Jugendhilfeausschuss löst
Andrea Hake für die Grünen
Oliver Voigt ab. Der neue
Ratsherr Nue Oroshi (CDU)
übernimmt von seiner Vor-
gängerin Yasmina Naumann
die Sitze im Innen- und Um-
weltauschuss sowie im Aus-
schuss für Schule und Sport.

Umbesetzungen in
den Ausschüssen

SO IST ES RICHTIG

In der Berichterstattung aus
der Ratsversammlung ist uns
gestern ein Fehler unter-
laufen. Die ehrenamtlichen
Ratsleute erhalten eine Auf-
wandsentschädigung in Höhe
von 389 Euro pro Monat,
nicht pro Sitzung. Fraktions-
vorsitzende bekommen eine
Zulage in Höhe von 441 Euro
ebenfalls pro Monat und nicht
pro Sitzung. Geringere Zu-
lagen erhalten auch Aus-
schussvorsitzende und die
Mitglieder des Hauptaus-
schusses. Sitzungsgeld erhal-
ten Ratsmitglieder nicht. Wir
bitten um Entschuldigung.

Ratsleute erhalten
Entschädigung
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Holstein-Spiele gegen
Heidenheim sind etwas Be-
sonderes. Nein, natürlich
nicht wie Duelle mit demVfB
Lübeck, demHSV oder im
Januar 2021dem FCBayern.
Aber speziell, das sind sie.
Nehmenwir allein die ver-
gangene Saison: Das Hin-
spiel auf der Schwäbischen
Alb im September 2019 (0:3)
markierte das Ende der kur-
zen Ägide von Trainer André
Schubert. Das Rückspiel im
Februar (0:1) war das letzte
KSV-Heimspiel vor der Sai-
sonunterbrechung durch die
Corona-Pandemie. Und auch
dasWetter schlägt unter dem
Hashtag #KSVFCHKaprio-
len. „Wir haben uns da unter
derWoche im Trainerstab
schon drüber unterhalten“,
sagte Holsteins CoachOle
Werner halb lachend, halb
kopfschüttelnd. „Das letzte
Spiel war eine Schlamm-
schlacht, bei dem davor war
es heiß und der Platz kno-
chentrocken, weil der Rasen-
sprenger nicht funktionierte.
Und im Spiel davor war es so
windig, dass der Ball beim
Abstoß wieder zurückkam“,
erinnert sich der 32-Jährige
an die jüngsten drei Heim-
spiele im Februar 2020, Au-
gust undMärz 2019. Hinzu
kommt ein Auswärtsspiel am
31. Januar 2019, vor dem das
Thermometer nachts minus
15 Grad zeigte. „Ich bin ge-
spannt, was es jetzt wird“, so
Werner lachend. Der Hybrid-
rasen vereitelt Matsch, tro-
cken ist es auch nicht – aber
es sind Böen bis Stärke sie-
ben vorhergesagt. „Büschn
Wind“, sagt das Nordlicht.
Oder der Kieler OleWerner:
„Ich gehe von einem ganz
normalen Spiel aus.“ nsg

EINWURF

In Kieler Wind
und Wetter

Mehr Coolness gegen Coburg
THW Kiel zwischen Barcelona und Bundesliga-Schlusslicht | 18

2. Bundesliga
Paderborn – St. Pauli Sa. 13.00
Braunschweig – Karlsruhe Sa. 13.00
Holstein Kiel – Heidenheim Sa. 13.00
Düsseldorf – Sandhausen Sa. 13.00
Erzgeb. Aue – Darmstadt So. 13.30
Gr. Fürth – Regensburg So. 13.30
Würzburger K. – Hannover So. 13.30
Hamburger SV – Bochum So. 13.30
Osnabrück – 1.FC Nürnberg Mo. 20.30

1. Hamburger SV 7 16:8 17
2. Osnabrück 7 11:7 13
3. Gr. Fürth 7 13:7 12
4. Holstein Kiel 7 8:6 12
5. Paderborn 7 12:7 11
6. VfL Bochum 1848 7 9:8 11
7. Hannover 96 7 11:8 10
8. Regensburg 7 10:10 9
9. Erzgeb. Aue 7 7:8 9
10. Darmstadt 7 12:15 9
11. Heidenheim 7 10:9 8
12. SV Sandhausen 7 8:11 8
13. Fortuna Düsseldorf 7 7:10 8
14. Braunschweig 7 8:14 8
15. Karlsruhe 7 10:9 7
16. 1.FC Nürnberg 7 10:11 7
17. St. Pauli 7 12:14 7
18. Würzburger Kickers 7 6:18 1

FUSSBALL

KIEL.WennFußball-Zweitligist
Holstein Kiel heute um 13 Uhr
den 1. FC Heidenheim im Hol-
stein-Stadion empfängt, geht
es für die Störche nicht nur ge-
gen die Schwaben, sondern
auch gegen den Trend. Und
das gleich in doppelter Hin-
sicht.
Zum einen warten die Stör-

che seit vier Spielen auf einen
Sieg gegen den FCH, den letz-
ten Erfolg gab es beim 2:1 am
16. März 2018 in den Orkan-
festspielen von Kiel. In der Sai-
son 2018/19 trennten sich die
Teams zweimal unentschie-
den, in der vergangenen Sai-
son verlor die KSV beide Duel-
le. Zum anderen, und das ist
bedeutend wichtiger, ließen
die Störche nach einem mehr
als erfolgreichen Saisonstart
mit zehn Punkten aus vier

Spielen Federn. In den vergan-
genen drei Partien sind nur
zwei Zähler hinzugekommen.
Kein Wunder also, dass man

im Holstein-Lager allzu gern
wieder das Gefühl des Sieges
kosten würde. Auch wenn die
zuletzt verhältnismä-
ßig geringe Ausbeu-
te nicht für allzu
große Verstimmung
sorgt: „Wir sind im-
mer gierig auf drei
Punkte. Außerdem waren
das drei Spiele, in denen nicht
alles optimal gelaufen ist, wir
aber trotzdem zweimal ge-
punktet haben“, sagte KSV-
Cheftrainer OleWerner. „Inso-
fern bin ich überhaupt nicht
unzufrieden – auch wenn ich
gern einen oder zwei Punkte
mehr geholt hätte.“ In der Tat
sprechen die drei Partien ge-
gen Greuther Fürth (1:3), in
Aue (1:1) und gegen den Ham-

burger SV (1:1) jede für sich be-
trachtet ganz und gar nicht für
einen Negativtrend. Gegen
Fürth – mithin das Zweitliga-
team der Stunde, das anschlie-
ßend Hannover 4:1 bezwang
und mit 2:0 in Bochum siegte –

erwischten die Stör-
che einen schlech-
ten Tag, in Aue
spielten sie 75Minu-
ten lang in Unter-
zahl, und gegen den

Tabellenführer HSV
kannwohl jeder Zweitligist mit
einem Punkt, vor allem nach
Rückstand, gut leben.
Deshalb sagt auch Werner:

„Der Blick geht nach vorn.“
Dort wartet ein 1. FC Heiden-
heim, der sein Gesicht im Ver-
gleich zum hauchzart verpass-
ten Aufstieg in der Vorsaison
auf einigen Schlüsselpositio-
nen verändert hat (siehe Arti-
kel rechts). „Das Personal auf
dem Platz mag etwas anders
sein, das System und die Spiel-
weise aber sind gleich: eine
gute Verteidigung und gerad-
liniges Spiel nach vorn“, er-
klärte Werner und warnte ex-
plizit vor den gefährlichen He-
reingaben der Schwaben.
„Heidenheim ist eine Mann-
schaft, die extrem viele Bälle,
auch aus dem Halbfeld, vorne
hereinschlägt, die mit Schnat-
terer, Mohr oder auch den Au-
ßenverteidigern Busch und
Föhrenbach Spieler hat, die

sehr gute Flanken bringen.“
Die Kieler Marschroute da-

gegen? „Wir müssen das kon-
sequent verteidigen und im
letzten Drittel schnell den Weg
zu Hereingaben in den Straf-
raum und Abschlüssen fin-
den“, so Werner, der „wie bei
so gut wie jeder Partie in dieser
Liga ein Spiel auf Augenhöhe“
erwartet. Neben dem weiter
rotgesperrten Phil Neumann
fehlt Innenverteidiger Marco
Komenda nach seinem Fuß-
bruch sowie der Langzeitver-
letzte Noah Awuku (Achilles-
sehnenriss) und Youngster Jo-
nas Sterner (Leistenprobleme).
Jae-Sung Lee wird vorbehalt-
lich eines negativen Corona-
Tests nach Länderspieleinsatz
im Kader stehen und dürfte
trotz zweier Tage individuellen
Trainings von Beginn an auf-
laufen.

2 Und das bieten wir Ihnen
zum Spiel zwischen der KSV
Holstein und dem 1. FC Heiden-
heim: einen Liveblog inklusive
Video-Interview mit Mittelfeld-
spieler Jonas Meffert ab 11.30
Uhr unter www.sportbuzzer.de/
kiel. Analyse, Stimmen, Einzel-
kritik und den Nachspielzeit-
Kommentar nach dem Abpfiff
auf www.kn-online.de/hol-
steinkiel. Dazu: nichts ver-
passen mit dem Liveticker auf
www.kn-online.de/holstein-
liveticker.

Im Februar dieses Jahres entschieden die Pfützen die Kieler Schlammschlacht mit 1:0 zugunsten des FCH. Heute hoffen Janni Serra (2.v.re.,
im Matschduell gegen Patrick Mainka) und Co. auf dem Kieler Hybridrasen auf besseren Stand. FOTO: UWE PAESLER

Gegen den Trend
Zweite Liga: Holstein Kiel gegen 1. FC Heidenheim „gierig auf drei Punkte“ – Grünes Licht für Lee

VON NIKLAS SCHOMBURG
.....................................................................

HEIDENHEIM. „Wenn wir das
nächste Jahr wirtschaftlich ge-
sund überstehen und Zehnter
sind, bin ich glücklich. Wirk-
lich“, sagte FCH-Vorstandsvor-
sitzender Holger Sanwald vor
der Saison der „Heidenheimer
Zeitung“. Ungewiss war – und
ist – die Zukunft der Schwaben.
Denn neben der Last der Co-

rona-Pandemie zog es im Som-
mer einige Leistungsträger fort,
nachdem der Bundesligaauf-
stieg in der Relegation gegen
Werder Bremen durch die Aus-
wärtstorregel platzte. Die Dop-
pelsechs mit Niklas Dorsch
(KAA Gent) und Sebastian
Griesbeck (Union Berlin) ist
ebenso Geschichte wie 16 Sai-
sontore eines Tim Kleindienst,
der nun mit Dorsch in der Euro-
pa League kickt. Stattdessen:
Dzenis Burnic (BVB), Andreas
Geipl (Regensburg) und das
Sturmduo Florian Pick/Christi-
an Kühlwetter (Kaiserslautern).
Ein Umbruch light – denn die

prägenden Gesichter sind noch
da. Allen voran Klublegende
Marc Schnatterer – und Trainer
Frank Schmidt. Der gebürtige
Heidenheimer steht in seiner14.
Saison an der Seitenlinie und ist
einmal mehr als Coach, Ent-
wickler und Gestalter gefragt.
Das heutige Duell wird sein elf-
tes mit der KSV. „Wir müssen
uns auf das variable Spiel von
Holstein einstellen“, sagt
Schmidt, der Parallelenerkennt:
„Sie spielen ähnlich wie wir im
letzten Jahr, kassieren relativ
wenig Tore, und dann reichen
auch meistens ein, zwei Tore,
um ein Spiel zu gewinnen.“
Gewinnen konnte Heiden-

heim in dieser Saison bisher nur
gegen die Aufsteiger Würzburg
und Braunschweig, alle drei
Auswärtsspiele gingen verlo-
ren. Hoffnung macht, dass Ver-
teidiger Oliver Hüsing nach
langwierigerKnöchelverletzung
ebenso im Kader steht wie Bur-
nic, der sein Debüt feiern könn-
te. „Beide bringen Qualität
rein“, sagt Schmidt, der von sei-
nerElf fordert,„über90Minuten
leidenschaftlich zu verteidigen“
und die Chancen zu nutzen.
„Dann haben wir die Möglich-
keit, in Kiel etwas zu holen.“nsg

Frank Schmidt
und der

Heidenheimer
Umbruch light

Seit mehr als 13 Jahren mit vollem
Einsatz auf der FCH-Bank: Trainer
Frank Schmidt. FOTO: BECKER/DPA

So könnte Holstein spielen:
Gelios – Dehm, Wahl, Thes-
ker, van den Bergh – Meffert
– Mühling, Lee – Reese,
Serra, Bartels.

Es fehlen: Awuku (Achilles-
sehnenriss), Komenda (Auf-
bau nach Ermüdungsbruch im
Fuß), Neumann (Rotsperre),
Sterner (Leistenprobleme).

So könnte Heidenheim
spielen: Müller – Busch,
Mainka, Hüsing, Theuerkauf –
Geipl, Burnic – Schnatterer,
Kerschbaumer, Leipertz –
Kühlwetter.

Es fehlen: Ramaj (Reha nach
Riss im Außenmeniskus),
Thiel (Oberschenkelzer-
rung).

VOR DEM ANPFIFF HEUTE 13.00



SONNABEND, 21. NOVEMBER 202018 SPORT

Bundesliga
GWD Minden – RN Löwen abges.
Berg. HC – Füchse Berlin Sa. 18.30
THW Kiel – HSC Coburg Sa. 20.30
Flensburg-H. – TVB Stuttgart So. 13.30
FA Göppingen – Wetzlar So. 16.00
DHfK Leipzig – TBV Lemgo So. 16.00

1. RN Löwen 8 +38 14:2
2. THW Kiel 7 +34 12:2
3. TVB Stuttgart 8 +3 11:5
4. SG Flensburg-H. 6 +21 10:2
5. HSG Wetzlar 8 +26 10:6
6. MT Melsungen 6 +11 9:3
7. HC Erlangen 9 +11 9:9
8. FA Göppingen 6 +11 8:4
9. SC Magdeburg 7 +17 8:6
10. TBV Lemgo 8 -3 8:8
11. DHfK Leipzig 6 +11 7:5
12. Füchse Berlin 6 +1 7:5
13. Bergischer HC 7 +1 7:7
14. Hannover-B. 7 -7 6:8
15. HSG Nordhorn 9 -24 6:12
16. HBW Balingen 8 -17 4:12
17. GWD Minden 6 -21 3:9
18. Ludwigshafen-F. 9 -42 3:15
19. TUSEM Essen 6 -29 2:10
20. HSC Coburg 7 -42 0:14

HANDBALL

KIEL/COBURG.DerWegaufden
Handball-Olymp führt über
Barcelona – und Coburg. Da ist
sich Filip Jicha sicher. Der Trai-
ner des deutschen Meisters
THW Kiel durchlebt kontrast-
reiche 48 Stunden zwischen
dem 26:32 gegen den
FC Barcelona in der
Champions League
am Donnerstag-
abend und dem
Heimauftritt gegen Bun-
desliga-Schlusslicht HSC 2000
Coburg (heute, 20.30 Uhr) in
derWunderino-Arena.
Der Tabellenzweite THW

(12:2 Punkte) trifft auf den 20.
und Letzten Coburg (0:14). Wo
Welten beide Teams trennen,
knüpft THW-Coach Jicha Zu-
sammenhänge: „Wenn wir uns
der Spitze Europas Stück für
Stück nähern wollen, müssen
wir in Spielen gegen Barcelona
bestehen, cooler arbeiten, aber
auch Spiele wie gegen Coburg
bewusst angehen, ihnen unse-
ren Stempel aufdrücken.“
Eben jene Coolness fehlte am
Donnerstag gegen die Katala-
nen. Deren Spielmacher Luka
Cindric hatte zwar einen
schlechten Tag erwischt. Aber
dann sprangen eben andere –

wie Raul Entrerrios – in die Bre-
sche.
Und die Zebras? Die erlebten

einen „Schlag ins Gesicht“ (Ji-
cha). „Barca ist uns einen
Schritt voraus. Meine Mann-
schaft war extrem nervös. Mei-
ne Analyse war kurz und tro-
cken: Wir müssen mehr arbei-

ten.“ Laut wurde es
in der Kabine offen-
bar nicht. Dabei wa-
ren dieDefizite breit
auf viele Schultern

verteilt. Wenige ragten
positiv heraus (Domagoj
Duvnjak), andere standen zu-
weilen neben sich wie bei-
spielsweise Superstar Sander
Sagosen, der in der zweiten
Halbzeit zu allem Überfluss
auch noch mit einer Mannde-
ckung von Blaz Janc zu kämp-
fen hatte. Desaströs gestaltete
sichdieWurfquote.Ausgerech-
net „Mr. Superzuverlässig“ Ni-
clas Ekberg traf nur fünfmal bei
elf Versuchen. Eine Ausnahme
beim Schweden, und so stellte
sich Jicha auch demonstrativ
vor seinenRechtsaußen: „Einer
wie Niclas muss alle drei Tage
Top-Leistungen bringen. Ger-
ne hätten wir noch einen wie
Blaz Janc auf dieser Position,
aber das ist momentan nicht
möglich.“

Die Nacht von Donnerstag
aufFreitagverbrachteJichamit
demHSC2000Coburg, ließ am
Freitag nur leicht trainieren.
„Wir brauchen noch Saft für
Sonnabend.“ An der Seitenli-
nie steht bei den Franken seit
Saisonbeginn mit Alois Mraz
(42) ein für Jichaganzbesonde-
rer Mensch. „Wir sind enge
Freunde, feiern jedes Jahr ge-
meinsam Silvester, sind uns
nah“, sagt der Tscheche. Beide
spielten in der tschechischen
Nationalmannschaft im linken
Rückraum, beide stammen aus

Pilsen. „Alois will sich sicher in
Kiel nicht in die Opferrolle be-
geben, will mutig spielen. Er
hatauchguteEinzelkönnerwie
den Iraner Pouya Norouzi Nez-
had im Team.“
Am Freitag reisten die Co-

burger mit dem Bus an, bezo-
gen ihr Quartier im Best Wes-
tern Hotel Prisma in Neumüns-
ter. Nach der Partie geht es für
den Aufsteiger direkt wieder
gen Süden. Verzichten muss
Mraz auf gleich vier Akteure,
darunter auch der prominente
Neuzugang Drasko Nenadic.

Der Serbe, der 2014 mit der SG
Flensburg-Handewitt Champi-
ons-League-Sieger wurde und
auch für den HSV und die
Füchse Berlin spielte, kam vor
der Saison aus Spanien vonBM
Granollersund laboriert derzeit
an einem Außenbandriss. „Wir
wissen, dass es eine große He-
rausforderung fürunswird.Der
THW Kiel ist die beste Mann-
schaft der Welt“, sagt Mraz.
„Trotzdem wollen wir unsere
Chancenutzen.Wirmüssenvor
allem den Rückraum und den
Kreis in den Griff bekommen.“

THW-Superstar Sander Sagosen (li.) hatte gegen Barcelona mit Aron Palmarsson und Cedric Sorhaindo (hinten) keinen guten Tag. Rechts Kreisläufer Hendrik Pekeler. FOTOS: UWE PAESLER

Mehr Coolness gegen Coburg
Handball-Bundesliga: THW Kiel zwischen Barcelona und dem heutigen Heimspiel gegen das Liga-Schlusslicht

Sorgenvoller Blick: THW-Chef-
trainer Filip Jicha.

VON TAMO SCHWARZ
..........................................................

THWKiel: N. Landin, Quen-
stedt – Ehrig, Duvnjak, Sago-
sen, Reinkind, M. Landin, Sun-
nefeldt, Weinhold, Wiencek,
Ekberg, Dahmke, Zarabec,
Horak, Pekeler – verletzt: Bilyk
(Kreuzbandriss) – Trainer: Filip
Jicha (38).

HSC 2000 Coburg: Kulhanek,
Poltrum, Apfel – Norouzi Nez-
had, Sproß, Billek, Zetterman,
Varvne, Schikora, Dettenthaler,
Kurch, Zeman, Schröder (?),
Neuhold – verletzt:Mustafic
(Mittelhandbruch), Knauer
(Schulter-OP), Preller (Scham-

bein), Nenadic (Außbenban-
driss) – Trainer: Alois Mraz (42).

Schiedsrichter: Christian vom
Dorff/Fabian vom Dorff
(Kaarst) – Bilanz: 3 Spiele, 3
Siege für den THW – Letzte
Duelle: 30:23 (in Coburg) und
28:26 für den THW (Saison
2016/2017) – TV: Sky überträgt
ab 20.15 Uhr live – Anpfiff:
Heute, 20.30 Uhr, in der Kieler
Wunderino-Arena.

VOR DEM ANPFIFF HEUTE 20.30

kn-online.de/THW-Liveticker
ÜBERALL LIVE DABEI!

ALTENHOLZ. Was nun? Beim
TSV Altenholz rauchen die
Köpfe. Der Spielbetrieb in der
Dritten Handball-Liga ist bis
zum 9. Januar 2021 ausgesetzt.
Geplant ist der Re-Start mit ei-
nem Auswärtsspiel beim SC
DHfK Leipzig II. Doch dafür
müssten im Dezember bundes-
weit alle Drittligisten trainieren
dürfen. Bislang hat jedoch
knapp ein Drittel aller Teams
keine Trainingsfreigabe der lo-
kalen Behörden.
DemTSVAltenholz liegt die-

se hingegen seit mehreren Ta-
gen vor. Die Wölfe trainierten
nach absolvierten Corona-
Schnelltests wieder mit dem
kompletten Kader. Doch nach
der Entscheidung, die Spiel-
pause bis in den Januar zu ver-
längern,plantendieTSVA-Ver-
antwortlichen nochmals um.
Nun steht der Fahrplan bis En-
de November: Dreimal proWo-
che wird mit dem ganzen Team
geübt. Zwei der drei Einheiten

werden aber unter Berücksich-
tigung der Abstandsregeln
durchgeführt. Im Fokus stehen
dabei Athletik- und Wurftrai-
ning. „Gerade bei den Würfen
habenwir in den ersten Saison-
spielen noch deutlich Luft nach
oben offenbart. Auch ohne die
Pause wären Würfe jetzt ein
Themenschwerpunkt gewe-
sen. Im athletischen Bereich
können wir gut mit Zugwider-

ständenunterWahrungdesAb-
standes arbeiten“, sagt TSVA-
Coach André Lohrbach, der so
aus derNot eineTugendmacht.
Die dritte gemeinschaftliche
Übungseinheit findet jeweils
nach durchlaufenen Schnell-
tests unterVollkontakt statt. „In
der Saisonstartphase steht die
Automatisierung aller Abläufe
imAngriff auf dem Plan. Das ist
nur unter Vollkontakt praktika-
bel. Dafür nutzen wir die Mög-
lichkeit der Testung. Jeder
Spieler hat somit die Sicherheit,
dass eine Infektion nahezu aus-
geschlossen ist“, erläutert Lohr-
bach, der bis auf Julius Noack
(operativer Eingriff) sowieMal-
te Abelmann-Brockmann und
Jan-Ole Martin (beide Ab-
schlussprüfungen) alle Akteure
im Training hat. „Das Gefühl,
einen Teamsport zu betreiben,
hält man somit aufrecht. Wir
wollen im Dezember nicht wie-
der beiNull starten“, sagt Lohr-
bach. jpw

Zweimal ohne, einmal mit Kontakt
Dritte Handball-Liga: TSV Altenholz kann dank Schnelltests im Team trainieren

André Lohrbach, Coach des TSV
Altenholz. FOTO: UWE PAESLER

KIEL. Träumen ist bekanntlich
erlaubt.Mit fünf Siegen in Folge
rangieren die Volleyballer vom
KielerTVaktuell hinterSpitzen-
reiterSVLindow-Gransee inder
Zweiten Volleyball-Bundesliga
Nord auf Position zwei. In den
nächsten Duellen kommt die
beinahe makellose Zwischenbi-
lanz (lediglich zwei Satzverlus-
te) auf dem Prüfstand, bereits
heute (19Uhr)erwartetdieAdler
beim PSVNeustrelitz ein echter
Stresstest in der Strelitzhalle.
„Für den Spielrhythmus war

die Partie gegen die Juniors
Frankfurt unheimlich wichtig“,
sagte TrainerMatthes Behlen in
der Analyse des 3:0-Triumphs.
„Nach dreiwöchiger Spielpause
war es an der Zeit, unsere Auto-
matismenzuüberprüfen.“ Inder
heimischen Hein-Dahlinger-
Halle gab das unerfahrene En-
semble aus der Mainmetropole
einen dankbaren Widerpart ab,
der KapitänOlafMüller undCo.
nie ernsthaft inBedrängnis brin-

gen konnte. Mit Wohlgefallen
registrierte Behlen, dass seine
Jungs in engenSituationen stets
ein paar Kohlen mehr drauf-
legen konnten. Der Coach er-
kannte gegenüber der letzten
Saison einen deutlichen Sprung
nach vorn, denndieAdler offen-
baren mittlerweile eine auf ge-
wachsenem Selbstvertrauen
fußendeGelassenheit.
Stabile Annahme, starke Auf-

schlagserien und nicht zuletzt
hoheKonzentrationüberdasge-
samte Match sind nunmehr in
Neustrelitz gefordert, dem bis
dato wohl größten Brocken für
den KTV. Der Aufsteiger fand in
der Liga schnell Anschluss, vier
Siege aus sechs Begegnungen
belegen die Qualität beim PSV.
Insbesondere Libero Jacob
Genzmer und Diagonalangrei-
fer Maximilian Auste wird hohe
Aufmerksamkeit gewidmet, die
Aktionen der beiden Leistungs-
träger stellen wohl die größte
Gefahr dar. bms

Stresstest für Adler-Volleyballer
beim PSV Neustrelitz

3. Liga
Duisburg – SC Verl 0:4
Meppen – Türkgücü München abges.
1860 München – Uerdingen Sa. 14.00
Halle – Kaiserslautern Sa. 14.00
Saarbrücken – Wiesbaden Sa. 14.00
Hansa Rostock – D. Dresden Sa. 14.00
FSV Zwickau – W. Mannheim Sa. 14.00
VfB Lübeck – B. München II So. 13.00
Unterhaching – Viktoria Köln So. 14.00
Ingolstadt – Magdeburg So. 15.00

1. 1. FC Saarbrücken 10 19:9 22
2. 1860 München 10 21:12 17
3. Ingolstadt 10 14:12 17
4. SC Verl 9 18:10 16
5. Hansa Rostock 9 15:9 16
6. Türkgücü München 9 17:13 16
7. Dyn. Dresden 10 11:10 16
8. Viktoria Köln 10 14:16 16
9. Wiesbaden 10 16:13 15
10. Uerdingen 10 10:12 14
11. Waldhof Mannheim 9 19:15 13
12. Bayern München II 9 15:13 12
13. VfB Lübeck 10 13:16 11
14. Hallescher FC 9 11:18 11
15. FSV Zwickau 9 11:13 10
16. Kaiserslautern 10 9:13 9
17. Unterhaching 8 7:11 9
18. Duisburg 11 10:19 9
19. Magdeburg 10 10:18 8
20. SV Meppen 8 9:17 6

FUSSBALL

SPORTNOTIZEN

HANDBALL

FLENSBURG. In der Debatte um
die Handball-WM im Januar in
Ägypten schlägt Trainer Maik
Machulla von der SG Flensburg-
Handewitt eine Verlegung vor.
„Wir müssen ganz deutlich
darüber nachdenken, alle in-
ternationalen Großveranstaltun-
gen um ein Jahr zu verschieben.
Warum sollte dieWM nicht erst
2022 stattfinden?“, sagte er
„Stuttgarter Zeitung“ und
„Stuttgarter Nachrichten“. „In
diesem Zusammenhang bin ich
auch dafür, eineWM und EM
wie im Fußball jeweils nur alle
vier Jahre stattfinden zu lassen.“

SG-Coach Machulla
für WM-Verlegung

LUDWIGSHAFEN. Bundesligist
Eulen Ludwigshafen fehlt laut
eigener Auskunft aufgrund der
Corona-Pandemie ab 1. Dezem-
ber eine Heimspielstätte. Sie sei
darüber informiert worden,
dass die Friedrich-Ebert-Halle
für ein halbes Jahr zum Impf-
zentrum umfunktioniert werde,
schreibt Geschäftsführerin Lisa
Heßler in einem offenen Brief
auf der Klubhomepage. Dies sei
„ohne Vorwarnung“ und „ohne
jeglichen Ansatzpunkt“ für eine
Alternative geschehen. Laut
Heßler haben andere Bundes-
ligisten bereits Hilfe angeboten.

Eulen: Halle wird
zum Impfzentrum

MANAMA. Der langjährige Bun-
desliga-Coach Michael Roth ist
nicht mehr Trainer von Bahrains
Nationalmannschaft. „Unter den
momentanen Umständen finde
ich es unangebracht, munter
durch dieWelt zu fliegen oder
sich länger außerhalb von
Deutschland aufzuhalten“, sagte
Roth dem „Mannheimer Mor-
gen“. „Die Corona-Pandemie ist
sehr gefährlich, mal abgesehen
davon, dass ich nach meiner
Krebserkrankung auch ein
leichter Risikopatient bin.“

Roth nicht mehr
Bahrain-Trainer
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LÜBECK. Nicht nur in der Bun-
desliga ist die Mannschaft des
FC Bayern München das Maß
aller Dinge. Auch in der Dritten
Liga heißt es: Wo die Bayern
sind, ist oben. In der abgelaufe-
nen Saison sicherte sich die Re-
serve des FC Bayern mit dem
jetzigen Hoffenheim-Trainer
Sebastian Hoeneß überlegen
den Titel. Wenn derMeister am
Sonntag um 13 Uhr beim VfB
Lübeck im Dietmar-Scholze-
Stadion an der Lohmühle gas-
tiert, prallen – zumindest aus fi-
nanzieller Sicht – Gegensätze
aufeinander.
Auf der einen Seite steht eine

Mannschaft, dessen Marktwert
das Online-Portal „transfer-
markt.de“ auf 4,48 Millionen
Euro taxiert. Der teuerste Spie-
lerdesAufsteigersaufderande-
ren Seite heißt Ersin Zehir. Der
Wert des Neuzugangs vom FC
St. Pauli und gebürtigen Lübe-
ckers wird mit einem Wert von
300 000 Euro beziffert. Für den
Kader der Bayern-Reservewur-
den31,58MillionenEuro veran-
schlagt. Allein Joshua Zirkzee,

der bei seinen drei Einsätzen
zweiMal für das Team vonHol-
ger Seitz traf, soll einen Trans-
fererlös von bis zu neun Millio-
nen Euro erzielen können.

Jann-Fiete Arp, dessen fuß-
ballerischer Weg beim SV
Wahlstedt begann und der im
Sommer 2019 für drei Millionen
Euro vom Zweitligisten Ham-
burger SV zu den Bayern ge-
wechselt war, soll noch fast die
Hälfte des gesamten Lübecker
Kaderswert sein – nämlich zwei
Millionen Euro. Arp galt beim
HSV einst als große Hoffnung
für die Zukunft. Den erstmali-
genAbstieg aus der Bundesliga
konnte aber auch er nicht ver-
hindern. Seit seinem Wechsel
nach München plagte er sich
mit zahlreichen Verletzungen.
Nach null Einsätzen in der Bun-
desliga in der Vorsaison ging

Arp in Absprache mit Chef-
coach Hansi Flick einen Schritt
zurück. Im Drittliga-Team des
Rekordmeisters läuft es sport-
lich wieder besser (zwei Tore in
neunEinsätzen).Undauchzwei
Klassen tiefer soll der gebürtige
BadSegebergereinüppigesSa-
lär beziehen – die Rede ist von
fünfMillionen Euro pro Jahr.
Geld hin, Geld her – sportlich

trennt beide Kontrahenten ak-
tuell nur ein Punkt. Der Tabel-
lenzwölfte aus München bringt
es auf zwölf Zähler, die Lübe-
cker (13.) nach zuletzt drei Sie-
gen in Folge auf elf. Der VfB
scheint spätestens seit dem 2:1-
Sieg in der Nachspielzeit am
vergangenen Montag gegen
Verl in der Liga angekommen
zu sein. Undwill seine Serie ge-
gen Bayern nun ausbauen. Das
wird mit fußballerischer Raffi-
nesse allein nicht gelingen,
glaubt Flügelspieler Pascal
Steinwender: „Es wird sehr da-
rauf ankommen, dass wir wie-
der mit breiter Brust und einer
noch größeren körperlichen
Präsenz auftreten.“
Warum diese Robustheit aus-

gerechnet gegendenFCBnötig

ist, erklärtVfB-CoachRolf-Mar-
tin Landerl. „Die Bayern sind
keine klassische Drittliga-
Mannschaft, verfügenüber sehr
guteEinzelspieler.Deshalbdür-
fenwir sienicht ihrenRhythmus
finden lassen.“ Auf die Unter-
stützung der Fans muss Lan-
derls Mannschaft, wie schon im

Heimspiel gegen Uerdingen,
komplett verzichten. Die Partie
findet ohne Zuschauer statt.
Ein Wiedersehen mit seinem

Ex-Klub ist das Spiel für Lü-
becksLukasRaeder.DerTorhü-
ter feierte 2013 und 2014 jeweils
dasDoublemit den Bayern – als
Nummer drei hinter Manuel

Neuer undTomStarke. InMün-
chen stand er jedoch überwie-
gend bei der zweiten Mann-
schaft zwischen den Pfosten.
Kontakt pflegt er in den Süden
nichtmehr. „DieSpieler vonda-
mals aus der U23 sind alle nicht
mehr da“, erklärt der 26-Jähri-
ge.

Bayerns Joshua Zirkzee (links) klatscht mit Jann-Fiete Arp ab. Der gebürtige Bad Segeberger spielt seit
dieser Saison fest in der zweiten Mannschaft des FC Bayern. FOTO: IMAGO/PASSION2PRESS

Bayern beim VfB: Arps
Rückkehr in den Norden
Dritte Fußball-Liga: Lübeck setzt gegen den FCB II auf Robustheit

VON MARKUS WEBER
...........................................................

9 Millionen Euro: So hoch
ist der Marktwert von Bayerns
Zirkzee. Der VfB-Kader ist
etwa die Hälfte wert.

SONNABEND
10.05 – 11.15 Uhr, Eurosport: Ski alpin, Welt-
cup: Slalom Damen, 1. Lauf aus Levi (FIN).
13 – 17.50Uhr, ARD:Wintersport, u.a. Ski al-
pin, Slalom Damen, 2. Lauf aus Levi (FIN);
Bob, Zweierbob, 1. und 2. Lauf Herren aus
Sigulda (LAT); Skispringen, Team Herren, 1.
und 2. Durchgang aus Wisła (PL).
14 –16 Uhr, NDR:Fußball, Dritte Liga: Hansa
Rostock – Dynamo Dresden.
14 – 18 Uhr, Sport1: Volleyball, Bundesliga:
VfB Friedrichshafen – Berlin Recycling Vol-
leys; ab ca. 16 Uhr: Bundesliga Damen, VC
Wiesbaden – SSC Palmberg Schwerin.
17.45 – 22 Uhr, Pro7 Maxx: American Foot-
ball, College, NCAA: Clemson – Florida State.
18 –19.45Uhr, Sport1:Basketball, BBL: EWE
Baskets Oldenburg – Fraport Skyliners.

19.45 – 23.30Uhr, Eurosport:Snooker,World
Main Tour, Northern Ireland Open: Halbfinale.

SONNTAG
10.05 – 11.15 Uhr, Eurosport: Ski alpin, Sla-
lom Damen, 1. Lauf (2. Tag) aus Levi (FIN).
13.15 – 17.59 Uhr, ARD: Wintersport, u.a. Ski
alpin, SlalomDamen, 2. Lauf; Bob, Zweierbob,
2. Lauf Herren aus Sigulda (LAT); Skispringen,
1. und 2. Durchgang Herren aus Wisła (PL).
15 – 18 Uhr, Sport1: Darts, Grand Slam of
Darts: Viertelfinale aus Coventry (GB).
18.55 – 1.45 Uhr, Pro7 Maxx: American
Football, NFL,Woche11: NewOrleans Saints
– Atlanta Falcons; ab 22.10 Uhr: Indianapolis
Colts – Green Bay Packers..
19.45 – 23 Uhr, Eurosport: Snooker, World
Main Tour, Northern Ireland Open: Finale.

WelcheWettkämpfe finden indie-
sem Corona-Winter statt?
Die Ski- und Schlittensportler
stellen sich fest auf einen um-
fangreichen Wettkampfwinter
ein.Die alpinenSki-Assehaben
den Auftakt in Sölden bereits
gemeistert und stehen vor dem
zweiten Wochenende mit Da-
men-Slaloms in Levi. Die Ski-
springer starten in Wisla in den
Weltcup, dieBobfahrer inSigul-
da, die Ski-Freestyler in Stubai.
NächsteWochesinddieBiathle-
ten in Kontiolahti dran. Für die
Eisschnellläufer wurden dage-
genalleWeltcupssowiedieWM
undderOlympia-Test in Peking
vorerst abgesagt.

Welche Höhepunkte warten trotz
der Pandemie?
Für viele Verbände ist eineWM
das entscheidendeEreignis, um
Einnahmen zugenerieren. Des-
halb sollen etwa die Weltmeis-
terschaften der alpinen Ski-
rennfahrer in Cortina d’Ampez-
zo, jenederBiathleten inPoklju-
ka und die der Freeski- und
Snowboard-Fahrer im chinesi-
schen Zhangjiakou stattfinden.
Auch die Abfahrt in Kitzbühel
steht im Kalender. Für die Nor-
dischen kommt es neben der

traditionellen Vierschanzen-
tournee der Skispringer auch
zur Heim-WM inOberstdorf.

WieschützensichdieAthletenge-
gen das Virus?
Zu den Hygienekonzepten für
die deutschen Sportler, Trainer
und Betreuer gehören häufige
Tests, etwa vor und nach jedem
Wettkampf, sowie Masken-Dis-
ziplin. Zudem werden Athleten
in kleine Gruppen aufgeteilt,
wohnen zusammen oder teilen
sich immer ein Auto. So soll ge-
währleistet werden, dass bei ei-
ner Infektion nur wenige Sport-
ler in Quarantänemüssen.

Wie groß ist der organisatorische
Mehraufwand in diesemWinter?
Riesig. Der Deutsche Skiver-
band (DSV) investiert rund eine
Million Euro in die Logistik, um
dieAthletenzutesten.DerWelt-
verbandFisorganisiertCharter-
flüge, etwa für die Alpinen von
Zürich nach Finnland oder für
die Skispringer von München
ins finnische Ruka und weiter
nach Russland und Slowenien.

Was ändert sich für Fans?
DiemeistenEvents steigen ohne
Zuschauer, auch das Neujahrs-
springen inGarmisch-Partenkir-
chen. In Oberstdorf könnten bis
zu 2500 Fans die nordische Ski-
WM live verfolgen. Die Fans vor
dem Fernseher sollen weiterhin
auf ihre Kosten kommen, auch
wenn Moderatoren und Exper-
tenvermehrtausdemStudiound
nicht von vor Ort senden.

Fragen und Antworten zur
neuen Wintersportsaison

MÜNCHEN. Mit Weltcups der
Skirennfahrer, Skispringer und
Bobfahrer startet der Winter-
sport in die Corona-Saison. Die
Rahmenbedingungen, Heraus-
forderungen und Sorgen sind
diesmal ganz andere als in Vor-
Pandemie-Zeiten.



SONNABEND, 21. NOVEMBER 202020 SPORT

zu dürfen. Man nimmt sicher
auch etwas mit von solchen
Typen, aber wichtiger ist es,
bei sich selbst zu bleiben und
überzeugt zu sein von dem,
was man tut.

Sie sind ja mit Jürgen Klopp
befreundet und waren 2019
beim Champions-League-Tri-
umph des FC Liverpool dabei.
Ist man neidisch auf den Kum-
pel?
In erster Linie war ich sehr
stolz auf Jürgen und habe
mich riesig für ihn gefreut, Li-
verpool und er haben diesen
Erfolg absolut verdient. Man
erlebtdiesenTagundMoment
und entwickelt vielleicht auch
dasGefühl, selber so etwas er-
reichen zu wollen. Das hat
aber überhaupt nichts mit
Neid zu tun. Neid ist ein ganz
unrühmlicher Charakterzug.

Auch Sie haben schon Titel ge-
wonnen; können Sie es dann
auch mal richtig krachen las-
sen?
Auf jeden Fall! (lacht) Das ist
auch sehr wichtig, denn die
ganz großen Momente erlebt
man im Fußball nicht so oft.
Trotzdem richtest du als Trai-
ner den Fokus relativ schnell
wieder auf die nächste Aufga-
be.

Wie gut können Sie mit Nieder-
lagen umgehen?
Niederlagen sind schwierig,
aber gehören dazu. Die Nacht
und der Tag danach sind oft
ungemütlich,dann richtet sich
der Blick schon wieder auf die
nächsten Aufgaben.

Fliegt da auch mal etwas durch
die Kabine?
Es kann schon sein, dass in der
Vergangenheit mal was durch
dieKabine geflogen ist. Inzwi-
schenhabe ichmich aber ganz
gut im Griff. Vor allem setze
ich alles daran, dass eine Nie-
derlage zu Hause keine Rolle
spielt. Es darf nie so sein, dass
meine Mädels das ausbaden
müssen. Im Gegenteil: Es tut
gut, nach Hause zu kommen
und Ablenkung bei meiner
Familie zu haben.

Klopp sagte mal, dass man als
Trainer immer auf gepackten
Koffern sitze. Ist Ihrer schon ge-
packt und vielleicht sogar schon
in Richtung Dortmund unter-
wegs?
(lacht) Grundsätzlich hat
Kloppo damit natürlich recht.
Und deshalb macht es vor al-
lem immer Sinn, sich auf die
kommenden Aufgaben zu
konzentrieren und sich nicht
mit anderen Dingen zu be-
schäftigen.

Was ist möglich mit dieser Glad-
bacher Mannschaft? Gibt es so
etwas wie eine natürliche Gren-
ze?
Ich bin überzeugt, dass wir
eine sehr guteMannschaft ha-
ben, undwir habenauchunse-
re Ziele. Dazu gehört, dass wir
versuchen, die Grenzen im-
mer wieder zu verschieben.

Ihr Sportdirektor Max Eberl
träumt davon, „mit Borussia
einmal etwas in der Hand zu
halten“. Werden Sie ihm diesen
Traum erfüllen können?
Davon dürfen wir alle gerne
träumen. In der vergangenen
Saison sind wir im Pokal früh
in Dortmund ausgeschieden.
Und in der Meisterschaft geht
alles über Bayern München.
Trotzdem ist es richtig, dass
ein Verein wie Borussia Mön-
chengladbach diesen Traum
träumt.

Sie werden in Ihrem Leben auch
vom christlichen Glauben getra-
gen. Wie kam es dazu?
Ich bin wie so viele Kinder in
der DDR atheistisch erzogen
worden.Glaube,Gott undKir-
che haben in meiner Kindheit
und Jugend keine Rolle ge-

spielt. Erst später habe ich
Menschen kennengelernt, die
mich neugierig gemacht ha-
ben. Es gab auch einige Ereig-
nisse, die dazu geführt haben,
dass ichmir gesagt habe: „Das
alles kann kein Zufall sein.“
Ich habe mich dann entschie-
den, mit Gott zu leben.

Ein Gott, mit dem Sie auch mal
hadern, wenn Dinge passieren
wie der Ausbruch der Corona-
Pandemie?
Natürlich ist man zunächst
nachdenklich und fragt sich,
was der Sinn dahinter und wo
die Gerechtigkeit ist. Aber ich
zweifle nicht an Gott und mei-
nem Glauben.

Wie sehr macht Ihnen Corona
ganz persönlich Angst?
Ich komme einigermaßen da-
mit zurecht. Aber natürlich
macht man sich Gedanken

oder Sorgen um seine Eltern,
und ich freue mich jedes Mal,
wenn ich von ihnen höre, dass
alles okay ist und es ihnen gut
geht.

Machen Sie sich in diesem Zu-
sammenhang Sorgen um den
Fußball?
Grundsätzlichgeht es erstmal
um die Gesundheit. Dass nun
die ersten Impfstoffe entwi-
ckelt worden sind, ist ein
Lichtblick. Ich sehne den Tag
herbei, an dem wieder 50000
und mehr Menschen in die
Stadien strömen werden. Das
sollte dann ein Tag sein, den
man gemeinsam ausgelassen
feiert und an dem es vielleicht
gar nicht so darauf ankommt,
welches Team als Sieger vom
Platz geht. Gewonnen hätten
dann endlich wieder alle Fuß-
ballfans und der Fußball per
se.

MÖNCHENGLADBACH. Marco
Rose (44) ist seit Sommer 2019
Trainer des Fußball-Bundesli-
gisten BorussiaMönchenglad-
bach. Vor demSpiel an diesem
Samstag (15.30 Uhr, Sky)
gegen den FC Augsburg
spricht er über Kommunika-
tion und die Ziele mit seinem
Team.

Herr Rose, wie wichtig ist Ihnen
ein gutes Verhältnis zu Ihren
Spielern, oder muss man als
Trainer gar nicht immer Freund
der Profis sein?
Grundsätzlich halte ich beides
für möglich. Ich selbst pflege
gerne ein gutes Verhältnis zu
meinen Spielern und finde das
auch wichtig, schließlich hat
man es mit Menschen zu tun.
Trotzdem wird man nicht im-
mer jedem gerecht – wobei
mein Verhältnis zu einem
Spieler nicht davon beein-
flusst ist, ob der Spieler spielt
oder nicht. Der Spieler selbst
mag das anders empfinden,
aber als Trainer musst du auch
mal harte Entscheidungen
treffen. Wichtig ist dann, dass
du gut kommunizierst.

Sie hatten es als Profi mit star-
ken Trainerpersönlichkeiten zu
tun wie Jürgen Klopp, Ralf
Rangnick oder Dragoslav Stepa-
novic. War es da schwierig, die
eigene Identität als Trainer zu
finden?
Es war für mich in der Tat et-
was Besonderes, mit diesen
Trainern zusammenarbeiten

VON HEIKO OSTENDORP
UND ANDREAS KÖTTER

zufrieden, mit einem Lachen
bilanzierte er: „Aus meinem
Jahrkannmaneigentlicheinen
Film machen.“ So viel habe er
erlebt. Zu Beginn der Saison
hatte er bei den Australian
Open sein erstes Grand-Slam-
Halbfinale erreicht, bei den US
Open verpasste er nach der
langen Turnierpause aufgrund
der Coronavirus-Krise nur
knapp den Titel. Zuletzt ver-
drängten private Schlagzeilen
das sportliche Geschehen:
Kurz nach der Nachricht, dass
Zverev Vater wird, ging seine
frühere Freundin Olga Schari-
powa mit Gewaltvorwürfen
gegen ihn an die Öffentlich-
keit.

Für Zverev steht nun Urlaub
an, er kündigte eine Reise auf
die Malediven an. Der fünfma-
lige Sieger Djokovic spielt da-

gegen am Samstag gegen den
österreichischen US-Open-
Sieger Dominic Thiem um den
Einzug ins Endspiel. Im ande-
ren Halbfinale treffen der spa-
nische Weltranglistenzweite
Rafael Nadal und der formstar-
ke Russe Daniil Medwedew
aufeinander. Wie für Zverev
war für das deutsche Doppel
Kevin Krawietz und Andreas
Mies das Turnier bereits am
Donnerstag nachderGruppen-
phase vorbei.

„Ich werde ein perfektes
Match brauchen, umgegen ihn
zugewinnen“,hatteZverevzu-
vor gesagt und war sich wie
Djokovic der Ausgangssitua-
tion bewusst, dass nur der Sie-
ger dieses Duells vom Freitag
noch eine Titelchance hat.
Doch Zverev verpatzte den
Start: Nur zwei der ersten 14

LONDON. Alexander Zverev
beendet ein kompliziertes Ten-
nis-Jahr ohne die erhoffte
Chance auf das Endspiel bei
den ATP Finals. Nach einem
Fehlstart verlor der Tennisprofi
aus Hamburg am Freitag in
London das entscheidende
Gruppenspiel gegen den serbi-
schen Weltranglistenersten
Novak Djokovic 3:6, 6:7 (4:7)
und verpasste damit das Halb-
finale. „Ich habe sehr schlecht
angefangen. Wenn man die
ersten drei Spiele wegnimmt,
fand ich, dass ich eigentlich ein
gutes Match gespielt habe und
auch Chancen hatte“, bilan-
zierte Zverev.

2018 hatte der Weltranglis-
tensiebtemit einemFinalerfolg
gegen Djokovic bei der inoffi-

VON KRISTINA PUCK ziellen Tennis-Weltmeister-
schaft seinen größten Titel ge-
feiert, nun blieben die ange-
peilten sportlichen positiven
Schlagzeilen zum Saisonab-
schluss nach den Turbulenzen
der vergangenen Wochen aus.

Dennochwar der 23-Jährige
mit seinem Jahr sportlich sehr

Deprimiert: Alexander Zverev
kassiert gegen Novak Djokovic
eine Niederlage.

FOTO: FRANK AUGSTEIN/DPA

Liga-Gipfel: Eberl hätte alle Klubs eingeladen

Borussia Mönchengladbachs
Sportchef Max Eberl hat den
G-15-Gipfel der Bundesliga
verteidigt, ist mit der Zusam-
mensetzung aber nicht einver-
standen. „Es ging bei Weitem
nicht nur ums Fernsehgeld,
und gerade deswegen hätte
ich alle Klubs mit dazugenom-
men. Ich plädiere sehr dafür,
dass man miteinander spricht
und Einheit zeigt. Solche De-
batten in der Öffentlichkeit
halte ich für kontraproduktiv“,
sagte Eberl zur „Frankfurter

Rundschau“. Bei dem Treffen
in der vergangenenWoche
waren 14 Bundesligisten und
der Hamburger SV zusam-
mengekommen. Der VfB
Stuttgart, FC Augsburg, FSV
Mainz 05 und Arminia Biele-
feld waren nicht eingeladen
worden. Konfrontiert mit dem
Vorwurf, Bayern-Boss Karl-
Heinz Rummenigge rufe und
alle rückten brav an, konterte
Eberl: „Diesen Eindruck habe
ich nicht. Am Ende geht es um
den deutschen Fußball.“

„Neid ist
unrühmlich“

Gladbach-Trainer Marco Rose spricht im Interview
über die Corona-Krise, Kumpel Jürgen Klopp und

seinen Umgang mit sportlichen Niederlagen

Zverev verpasst das Halbfinale
Für den Tennisprofi sind die ATP Finals vorbei – Djokovic, Nadal, Thiem und Medwedew spielen um den Titel

Punkte gingen an ihn, mit
einem Doppelfehler schenkte
er dem Serben das Break. Da-
bei hatte er noch darauf hinge-
wiesen, wie wichtig ein guter
Start in dasMatch sei. Doch der
Weltranglistensiebte fand
nicht in die Partie und machte
es der Nummer eins der Welt
anfangs zu einfach. Nach dem
schnellen 0:3 steigerte sich
Zverev zwar, seinen Fehlstart
in den ersten Satz konnte er
aber nicht mehr wettmachen.

Der zweite Satz war um-
kämpfter.Nochniehatte sich in
den fünf Duellen zuvor der Sie-
ger einen Satzverlust geleistet
– und dabei blieb es auch dies-
mal. „Novak hat unglaublich
gut aufgeschlagen, das war
sehr schwierig. Ein paar Punk-
te haben den Satz entschie-
den“, sagte Zverev.

„Wir versuchen, die Grenzen immer wieder zu verschieben“: Mön-
chengladbachs Trainer Marco Rose an der Seitenlinie in Aktion.

FOTO: TEAM2/IMAGO IMAGES

Bundesliga
FC Bayern – Werder Bremen Sa., 15.30
M’gladbach – Augsburg Sa., 15.30
Hoffenheim – VfB Stuttgart Sa., 15.30
Schalke 04 – Wolfsburg Sa., 15.30
Bielefeld – Leverkusen Sa., 15.30
Eintr. Frankfurt – RB Leipzig Sa., 18.30
Hertha BSC – Dortmund Sa., 20.30
Freiburg – Mainz 05 So., 15.30
1. FC Köln – Union Berlin So., 18.00
1..Bayern München 7 27:11 18
2..RB Leipzig 7 15:4 16
3..Bor. Dortmund 7 15:5 15
4..Bayer Leverkusen 7 14:8 15
5..Union Berlin 7 16:7 12
6..VfL Wolfsburg 7 7:5 11
7..B. Mönchengladbach 7 12:12 11
8..VfB Stuttgart 7 13:9 10
9..Werder Bremen 7 9:9 10
10..FC Augsburg 7 9:10 10
11..Eintracht Frankfurt 7 10:12 10
12..Hertha BSC 7 13:13 7
13..1899 Hoffenheim 7 11:12 7
14..SC Freiburg 7 8:16 6
15..Arminia Bielefeld 7 4:15 4
16..1. FC Köln 7 7:12 3
17..FC Schalke 04 7 5:22 3
18..FSV Mainz 05 7 7:20 1

FUSSBALL

Kein
Showdown
ohne Lyon

Dreimal wurde die Cham-
pions League der Frauen
vom Elfmeterpunkt ent-
schieden. 2010, in dem
Jahr, als der Wettbewerb
von Wo-
men‘s Cup
in Cham-
pions
League
umbenannt
wurde, ge-
wann Tur-
bine Pots-
dam die
Königs-
klasse
durch ein
7:6 im Elf-
meter-
schießen gegen Olym-
pique Lyon. In den voran-
gegangenen 120 Minuten
hatte es im Coliseum Al-
fonso Pérez im spanischen
Getafe keine Tore gege-
ben. In der Verlängerung
des Elfmeterschießens –
nach jeweils fünf Schüt-
zinnenhattees3:3gestan-
den – verschoss dann erst
Élodie Thomis, bevor
Potsdams Bianca Schmidt
die Nerven behielt.

Noch eine Premiere:
Erstmalswurdedas Finale
nicht in Hin- und Rück-
spiel ausgetragen.Dieüb-
rigen Endspiele mit Elf-
meterschießen entschied
Lyon, dasdamit immerda-
bei war, wenn es zum
Showdown um den Titel
ging, für sich: 2016 gegen
den VfL Wolfsburg (1:1 n.
V., 3:4 i. E.) und 2017
gegen Paris Saint-Ger-
main (0:0 n. V., 7:6 i. E.).
Insgesamt kam es in den
K.-o.-Runden desWettbe-
werbs seit der Saison
2001/2002 nur zu zehn
Entscheidungen vom
Punkt, deutsche Teams
waren sechsmal involviert
(Bilanz: vier Siege, zwei
Niederlagen). seh

2Anekdoten, Kurioses,
Statistisches, Rekorde und
Interviews: Die Serie zu
50 Jahren Elfmeterschie-
ßen läuft bis zum 23. De-
zember.

Bianca
Schmidt im
Jahr 2013.
FOTO: DANIEL KO-

PATSCH/GETTY

Niederlagen). seh

SPORT IN ZAHLEN

BASKETBALL:

Euroleague, 10. Spieltag: Alba

Berlin – Zenit St. Petersburg
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Das war leider zu be-
fürchten. Die ersten Kultur-
institutionenmit hoher
Eigenfinanzierungsquote
geraten durch Corona fi-
nanziell in schweres Fahr-
wasser. Der deutscheMu-
sikmanager Alexander Neef
(46) will als neuer Pariser
Operndirektor dasWirt-
schaftsmodell der beiden
Opernhäuser Bastille und
Garnier notgedrungen neu
erfinden. Das Finanzie-
rungsmodell sei angesichts
der anhaltenden Krisen im
Jahr 2020 an seine Grenzen
gestoßen. Der Verlust der
beidenHäuser wird bereits
auf 50Millionen Euro bezif-
fert, davon gehen offenbar
45Millionen auf die corona-
bedingten Schließungen seit
Beginn der Pandemie zu-
rück, „nur“ fünfMillionen
auf die Streiks Anfang des
Jahres. Die Pariser Oper
finanziert sich zu stolzen 59
Prozent aus eigenen Ein-
nahmen, der Rest wird
durch staatliche Subventio-
nen abgedeckt. Angesichts
der Pandemie hat die fran-
zösische Regierung für die
Saisons 2020 bis 2022 be-
reits Rettungsgelder in Höhe
von 81Millionen Euro in
Aussicht gestellt. Das sei
viel, helfe aber nicht aus den
roten Zahlen, fügte der
stellvertretendeGeneraldi-
rektorMartin Ajdari hinzu.
Ajdari undNeef wollen nun
verstärkt bezahlbare
Digitalinhalte der Produktio-
nen der Opéra Paris ent-
wickeln undmit denOpern
und Ballettaufführungen
mehr ins Fernsehen und die
Kinos ziehen. Neef hofft,
beide Häuser in den nächs-
tenWochenwieder öffnen
zu können. cst

SPIELRAUM

Rettungsideen
für die Opera
national de Paris

LÜBECK. Wo früher T-Shirts
und Hosen verkauft wurden,
beherrschen seit einigen Wo-
chen Melodien und Rhythmen
die Szene. In der Corona-Pan-
demie nutzen die Klezmer-
Band Vagabund und andere
Ensembles der Musikhoch-
schule Lübeck seit Beginn des
Wintersemesters das leerste-
hende Gebäude als Proben-
raum. „Die Atmosphäre ist et-
was gewöhnungsbedürftig“,
sagte Kontrabassistin Sophie
Corves. „Aber wir sind so froh,
wieder gemeinsam proben zu
können.Da siehtmanübervie-

les hinweg und die Akustik ist
überraschend gut.“
Das ehemalige Beklei-

dungsgeschäft steht seit Som-
mer 2019 leer. „Das wir diese
Räumlichkeiten von der Wirt-
schaftsförderung Lübeck an-
geboten bekommen haben,
war ein riesiger Glücksfall“,
sagte der Präsident derMusik-
hochschule, Rico Gubler. „Um
den Lehrbetrieb trotz der
strengen Kontaktbeschrän-
kungen wieder hochfahren zu
können, brauchten wir drin-
gend große Räume, die wir
hier anmieten konnten.“ Die

rund 300 Quadratmeter wer-
den täglich von den Chören
undOrchestern derHochschu-
le genutzt. „Ensemblespiel ge-
hört zum Studium und kann
nur sehr begrenzt in den digi-
talen Raum verlegt werden“,
sagte Gubler.
Bei ihrer Probe in dem ehe-

maligen Ladenlokal sind die
Musiker von Trennwänden
aus Plexiglas umgeben. Die
Bläser haben zusätzlich noch
eine Abtrennung nach vorn.
„Weil man die Mitspielenden
nicht gut hört, trainieren wir
dadurch auch andere Kontakt-

möglichkeiten“, sagte Klari-
nettistin Lina Gronemeyer.
„Das ist eine gute Übung, die
auch die Ausdrucksmöglich-
keiten des Spiels verbessert.“

2 In einem Konzert im Live-
stream ist die Klezmer-Gruppe
Vagabund am 29. November ab
19.20 Uhr im Internet zu hören:
www.mh-luebeck.de

Mitglieder des Klezmer-Ensembles Vagabund proben in einem
leerstehenden Modegeschäft in Lübecks Innenstadt. FOTO: DPA

Klezmer-Ensemble im Modeladen
Musikhochschule Lübeck probt coronabedingt auch in der Stadt

KULTURKOPF

LONDON. Der mit über
50 000 Euro dotierte briti-
sche Booker-Literaturpreis
geht in diesem Jahr an den
gebürtigen Schotten Douglas
Stuart für seinen Roman
„Shuggie Bain“. Er basiert auf
der Kindheit des Autors und
spielt im Glasgow der 1980er
Jahre. Er erzählt darin die
Geschichte eines Jungen, der
eine verarmte, alkoholabhän-
gige Mutter hat. Der Roman
sei „gewagt, erschreckend
und lebensverändernd“, sagte
die Jury-Vorsitzende Marga-
ret Busby am Donnerstag-
abend bei der Online-Zere-
monie in London. Nach der
Bekanntgabe betonte Stuart:
„Meine Mutter ist in jeder
Seite dieses Buches und ohne
sie wären ich und das Buch
nicht hier.“ Sie starb an Alko-
holsucht, als er 16 war. Es ist
der erste Roman des 44-
Jährigen. Vor 20 Jahren zog
er in die USA und arbeitet
dort in der Modebranche.

Booker-Preis für
Douglas Stuart

KIEL. EineBühnenprobemit der
gesamten Compagnie haben
sie noch hinbekommen, dann
ging der Vorhang wieder zu.
Lockdown, dieZweite –undder
Ballettabend Das Bildnis des
Dorian Gray war Anfang No-
vember Makulatur; nach der
April-Produktion die zweite
durch Corona ausgebremste
Premiere des Kieler Balletts.
„IchhattewirklichAngst,wie

daswird,wennwirwieder nicht
proben dürfen“, sagt Yaroslav
Ivanenko und ist froh, dass zu-
mindest das anders kam. „So
konnten wir das Stück zu Ende
bringen. Es ist fertig und in den
Körpern gespeichert; undwenn
eswieder losgeht,könnenwires
auf die Bühne bringen.“ Noch
steht der neue Premierentermin
am 11. Dezember, noch hat der
Ballettchef die stille Hoffnung,
dass imDezember oderwenigs-
tens zu Weihnachten in den
Theatern wieder etwas geht –
„aber das müssen wir wohl ab-
warten“.
Solange arbeiten sie einfach

weiter, die 18 Tänzer im Kieler
Ballett und das Team umYaros-
lav Ivanenko und Heather Jur-
gensen. In zwei Gruppen vor-
mittags und nachmittags je-
weils vier Stunden, dazwischen
wird der Ballettsaal gründlich
gelüftet und neu vorbereitet.
Das hilft, die Corona-Regeln

einzuhalten; es fordert dem
Choreografen und den Tänzern
aber auch einiges ab. Die näm-
lich müssen Szenen und Bruch-
stücke auf der Bühne wie im
Puzzle zusammensetzen. „Des-
halb war es gut, dass wir vor
dem Lockdown zumindest eine
gemeinsameBühnenprobe hat-
ten“, schmunzelt er.

„Ready, and…“, gibt Ivanen-
ko jetzt im Ballettsaal das Kom-
mando, startetamComputerdie
Musik, und konzentriert legt
Keito Yamamoto los. Hüpfen,
drehen, schweben – so ist die
Tänzerin ganz und gar glückli-
che Verliebheit in der Rolle von
Sibyl, der Schauspielerin, der
Dorian Gray im Roman von Os-
car Wilde das Herz bricht. Im
Pas de deux geht dann die Lie-
besgeschichte der beiden wie
im Zeitraffer über die Bühne;
und Christopher Carduck soll
die emotionale Ambivalenz der
Hauptfigur deutlich sichtbar
machen, den Moment, in dem
sich die Gefühle für oder gegen

die Frau entscheiden. „Du
musst die Ungewissheit zei-
gen“, sagt Ivanenko, „dass hier
beidesmöglich ist, die eine oder
die andere Richtung.“
Den Stoff des einzigen Ro-

mans von Oscar Wilde (1890) –
den in Kiel übrigens 1984 schon
Ballettchef HeinzWeitz choreo-
grafierte – hatte Ivanenko auch
nach Corona-Gesichtspunkten
ausgewählt. „Ich wollte ein
Stück mit nur einer Person ma-
chen“, sagt er und spürt nun
doch mit der ganzen Compa-
gniedemzwischenmakellosem
Äußeren und zunehmend sich
verdunkelnder Seele zerbre-
chenden Protagonisten nach.
AußerdemnimmterdieFiguren
in den Blick, die Gray erst zu
dem machen, der für die ewige
Jugend seine Seele verkauft.
Basil, der das Jugendbildnis
malt, das an Dorians Stelle al-
tert, Henry Wotton, der adlige
Zyniker, der den jungen Mann
manipuliert und mit voyeuristi-
schem Blick seziert. Und eben
Sibyl, die einzige Frau im Spiel.
„Ein Männerballett“ nennt

Ivanenko nicht ganz ernst ge-
meint und mit Blick auf Schwa-
nensee, das als Frauenballett
gilt, seine Wilde-Verdichtung.
Ihm sind die Charaktere der Fi-
guren, das schwankendeBezie-
hungsgefüge wichtig. Projek-
tionen spielen in der Inszenie-
rung ihre Rolle; dazu spielt Aus-
statter Heiko Mönnich im

Bühnenbild mit Spiegeln und
Bilderrahmen. „Das Thema von
ewiger Jugend und ihrer Deka-
denz ist gerade so aktuell“, sagt
Ivanenko. „Nicht nur die jun-
gen Leute sind heutzutage so
sehr damit beschäftigt, schön zu
sein.“
Die Compagnie habe in die-

ser Spielzeit eine andere Rich-
tung genommen als geplant,
sagt der Ballettchef und klingt
so elektrisiert, als würden die
Ungewissheit und Beschrän-
kung der Pandemie ihn durch-
aus beflügeln. Auch die Musik-
auswahlhaternocheinmalüber
den Haufen geworfen; Chopin,
Schostakowitsch und der italie-
nische Minimal-Komponist Lu-
dovico Einaudi liefern nun den
Soundtrack zu Dorian Gray.
Fünf Musiker des Kieler Or-
chesters spielen live dazu unter
Leitung von Daniel Carlberg,
der auch den Klavierpart über-
nimmt.
Derweil haben Keito Yama-

moto und Christopher Carduck
nocheinmalAnlaufgenommen.
Sie lässt sich pirouettierend in
seinen Arm flließen, er sie in
schwebenden Kreisen auf den
Boden der Tatsachen gleiten.
AmDetail lässt sich immer noch
basteln. „Wichtig ist“, sagt Iva-
nenko, „dass ihrdasExcitement
haltet“.

2 www.theater-kiel.de
Kartentelefon: 0431/901901

Choreograf Yaroslav Ivanenko beobachtet das tanzende Paar Christopher Carduck (Dorian) und Keito Yamamoto (Sibyl). FOTO: MARCO EHRHARDT

Möglichkeiten im Spiegel
Zwischen Pandemie und Premiere: Das Kieler Ballett probt „Das Bildnis des Dorian Gray“

VON RUTH BENDER

Das ist in den Körpern
gespeichert; und wenn es
wieder losgeht, können wir
es auf die Bühne bringen.
Yaroslav Ivanenko,
Ballettchef Theater Kiel

KIEL. Im Literaturhaus in Kiel
war er bereits dreimal zu Gast –
auf dem roten Sofa der Lese-
lounge mit anderen Gästen,
aber 2019 auch solo mit seiner
wortmächtigen Polemik Desin-
tegriert Euch! (2018). Vom1. bis
3. Februar kommt Max Czollek
erneut nach Kiel – diesmal als
23. Liliencron-Dozent für Poe-
tik.
Seit 1997 wird die Dozentur

gemeinsam vom Literaturhaus
Schleswig-Holstein und dem
Institut für Neuere Deutsche Li-
teratur und Medien der CAU
Kiel vergeben. Und mit der
WahlMaxCzollekswürdigedie
Jury das Engagement des Au-
tors, den Grenzbereich zwi-
schen Lyrik und politischem
Kommentar auszuloten. Spätes-
tens seit seinen Sachbüchern
undStreitschriften–nebenDes-
integriert euch! der Text Ge-
genwartsbewältigung (2020),
beide imHanserVerlagerschie-
nen, gilt der Lyriker und Publi-
zist als „unermüdlicher Kämp-
fer für eine plurale Gesell-
schaft“. Seine Lyrik sei eine
Auseinandersetzung mit der
gegenwärtigen jüdischen Iden-
tität und der einseitigen Rolle,
die Minderheiten von einer
deutschen Mehrheitsgesell-
schaft zugeschrieben wird.
Czollek kommentiert den ge-
sellschaftlichen Diskurs und
zeigt die Doppelbödigkeit der
deutschen Sprache auf. Die
Dichtungdes streitbarenAutors

reiche in gesellschaftliche und
politische Felder und sei „im-
mer auch ein Sprechen der Ver-
gangenheit: eine Form von Ge-
genwartsbewältigung“ (so im
Klappentext zuGrenzwerte).
Der1987geboreneBerliner ist

Mitglied des Lyrikkollektivs
G13 und Mitherausgeber der
Zeitschrift Jalta – Positionen
zur jüdischen Gegenwart. Er
co-kuratierte 2016 den Desinte-
grationskongress und 2017 die
Radikalen Jüdischen Kulturta-
ge am Maxim Gorki Theater.
Die Gedichtbände Druckkam-
mern, Jubeljahre und Grenz-
werte erschienen im Verlags-
haus Berlin.

Streitbarer Lyriker: Max Czollek.
FOTO: PETER-ANDREAS HASSIEPEN

Liliencron-
Dozentur für
Max Czollek
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NDR KULTUR 6.00 Klassisch in
den Tag 7.50 Morgenandacht. Ul-
rike Budke-Grüneklee, Pastorin in
Hemmingen 8.15 Martenstein 8.30
Am Morgen vorgelesen. Roald Dahl:
„Der Zauberfinder“ 9.00 Klassik auf
Wunsch 9.40 Kultur im Norden 10.40
Lauter Lyrik 12.00 Belcanto. Die
schönsten Arien 13.00 Klassikboule-
vard 16.20 Kulttour 16.40 Kultur im
Norden 17.35 Stereo – Der Musik-
podcast 18.00 Das Gespräch 18.30
Musica. Friedrich Kiel: Klavierkonzert
B-Dur op. 30 (Friedrich-Wilhelm
Schnurr, Klavier; NDR-Radiophilhar-
monie, Ltg.: Alfred Walther) 19.00
Musica – Glocken und Chor. Geistliche
Musik im Fokus 20.00 Opernkonzert.
Orpheus britannicus – Henry Purcell
zum 325. Todestag 23.00 Belcanto.
Die schönsten Arien 0.05 ARD-Nacht-
konzert

NDR INFO 5.56 Morgenandacht.
Ulrike Budke-Grüneklee, Pastorin
in Hemmingen 6.00 Das Informati-
onsprogramm 13.05 Mittagsecho
14.00 Das Informationsprogramm.
Die Nachrichten für den Norden.
Mit Nachrichten im Viertelstunden-
takt 18.05 Mal angenommen – Der
Tagesschau-Podcast 18.30 Echo des
Tages 19.05 ZeitZeichen. 21. Novem-
ber 1890: Der Geburtstag der Malerin
Jeanne Mammen 19.20 Das Forum
19.35 Das Forum 19.50 Ohrenbär

20.15 Jazzklassiker. „Let it loose!“:
Der Klavierimprovisator Lennie Tris-
tano 20.35 Jazzklassiker. „Let it loo-
se!“: Der Klavierimprovisator Lennie
Tristano 21.05 ARD Radio Tatort.
„Fördewind“ von Sabine Stein 22.05
Jazzkonzert. Hamburg Jazz Open
2020: Exit Universe 22.35 Jazzkon-
zert. Hamburg Jazz Open 2020: Exit
Universe 23.05 Nachtclub Classics.
Tina Weymouth zum 70. Geburtstag
0.00 Nachtclub 2.00 Nightlounge

DLF 6.05 Kommentar 6.10 Infor-
mationen am Morgen 6.35 Morgen-
andacht. Pfarrer Christoph Seidl, Re-
gensburg 6.50 Interview 8.35 Börse
9.05 Kalenderblatt. Vor 100 Jahren:
Der „Irische Blutsonntag“ fordert
zahlreiche Todesopfer 9.10 Das Wo-
chenendjournal 10.05 Klassik – Pop –
et cetera. Mit Helga Rabl-Stadler,
Präsidentin der Salzburger Festspiele
11.05 Gesichter Europas. Türken in
Griechenland – Neues Leben beim
angeblichen Erzfeind 12.10 Informa-
tionen am Mittag 13.10 Themen der
Woche 13.30 Eine Welt 14.05 Cam-
pus und Karriere 15.05 Corso – Kunst
& Pop. Das Musikmagazin 16.05 Bü-
chermarkt. Bücher für junge Leser
16.30 Forschung aktuell. Computer
und Kommunikation 17.05 Streitkul-
tur 17.30 Kultur heute 18.10 Informa-
tionen am Abend 18.40 Hintergrund
19.05 Kommentar 19.10 Sport am

Samstag 20.05 „Olessja“. Hörspiel
nach der gleichnamigen Erzählung
von Alexander Kuprin . Regie: Fanzis-
ka Wenning. Ein junger Schriftsteller
aus Petersburg zieht sich zum Schrei-
ben in ein abgelegenes Dorf zurück.
Bei einem Jagdausflug trifft er auf
Olessja, die mit ihrer Großmutter im
unzugänglichen Sumpfgebiet in den
Wäldern lebt, ausgestoßen aus der
Dorfgemeinschaft und als Fremde
und Hexe verschrien. 22.05 Atelier
neuer Musik. Mit Verstand und Sinn-
lichkeit. Stefan Pohlits transkulturel-
les Komponieren 22.50 Sport aktuell
23.05 Lange Nacht

DKULTUR 5.05 Aus den Archiven.
Das Ghetto kämpft. Der Aufstand der
Juden im Warschauer Ghetto 6.05
Studio 9 6.20 Wort zum Tage 9.05 Im
Gespräch 11.05 Lesart. Das politische
Buch 12.05 Studio 9. Der Tag mit ...
13.05 Breitband 14.05 Rang 1 14.30
Vollbild 16.05 Echtzeit 17.05 Stu-
dio 9 kompakt 17.30 Tacheles 18.05
Feature. Erinnerungslücke 1980.
Das Terror-Jahr der Rechten 19.05
Musical-Gala „On Broadway“ 21.30
Die besondere Aufnahme. Earth Mu-
sic. Geschichten von Silber, Gold und
unterirdischen Geheimnissen. Mitwir-
kende: Capella de la Torre, Mitglieder
des RIAS Kammerchors, Katharina
Bäuml 23.05 Fazit 0.05 Stunde 1 La-
bor 1.05 Diskurs. Shared Heritage

NDR KULTUR 6.00 Klassik 8.00
Kantate 8.40 Glaubenssachen. Auf
Leben und Tod. Die Kirchen und die
Sterbehilfe 9.00 Matinee 9.40 Kultur
im Norden 10.40 Lauter Lyrik 11.00
Das Sonntagskonzert. Gezeitenkon-
zerte 2020 13.00 Philipps Playlist.
Fünf Musikstücke zu einem Thema
13.30 Klassikboulevard 16.40 Kultur
im Norden 17.00 32 x Beethoven.
Op. 101 18.00 „Starke Stücke“ 19.00
Gedanken zur Zeit. Zerrissen, un-
gleich, autoritär? Eine erste Skizze
der Corona-Gesellschaft 19.15 CD-
Neuheiten 20.00 Sonntagsstudio. Der
Norden liest. Iris Hanika stellt ihren
neuen Roman „Echos Kammern“ vor
22.00 Soirée. Sommerliche Musikta-
ge Hitzacker 2020 – Kosmos zu viert
0.05 ARD-Nachtkonzert

NDR INFO 6.05 Forum. Abschied
oder der Weg zurück ins Leben. Vom
Umgang mit Tod und Trauer 6.35 Die
Reportage. Pflege zuhause – Wie der
ambulante Dienst hilft 7.05 Blick-
punkt: Diesseits 7.35 Zwischen Ham-
burg und Haiti. Vorsicht Glas! Nancy
und der Jugendstil 8.05 Mikado am
Morgen 9.05 Echo am Morgen 9.35
Zwischen Hamburg und Haiti. Vor-
sicht Glas! Nancy und der Jugendstil
(Wh.) 10.00 Katholischer Gottes-
dienst 11.05 Das Feature. Irmgard
im Glück 12.05 Blickpunkt: Diesseits
(Wh.) 12.35 Das Forum 13.05 Mit-

tagsecho 13.35 Echo der Welt 14.05
„Geheimsache Labskaus“. Hörspiel
nach dem gleichnamigen Kinderbuch
von Ina Rometsch und Martin Verg
15.05 Das Feature. Irmgard im Glück
16.05 Der Talk 17.05 Forum (Wh.)
17.35 Die Reportage (Wh.) 18.05 Al-
les Anders! Wirtschaft in Zeiten von
Corona 18.30 Echo des Tages 19.05
ZeitZeichen. 22. November 1220: Die
Kaiserkrönung von Friedrich II. 19.20
Echo der Welt 19.35 Echo der Welt
19.50 Ohrenbär 20.15 Nachtclub Ex-
tra. Johanna Amelie für Sichtbarkeit
von Frauen 21.05 „Die Panne“. Hör-
spiel von Friedrich Dürrenmatt 22.35
Jazz NDR Bigband 23.05 Nachtclub
ÜberPop 0.00 Nachtclub Domingo
2.00 Nightlounge

DLF 6.05 Kommentar 7.05 Informa-
tion und Musik 8.35 Am Sonntagmor-
gen. „Wir vergeben und bitten um
Vergebung.“ Als polnische und deut-
sche Bischöfe die Versöhnung ihrer
Länder einleiteten 9.05 Kalender-
blatt 9.10 Die neue Platte. Kammer-
musik 9.30 Essay und Diskurs 10.05
Evangelischer Gottesdienst 11.05 In-
terview der Woche 11.30 Sonntags-
spaziergang 13.05 Informationen am
Mittag 13.30 Zwischentöne. Mit Mi-
chael Wildenhain, Schriftsteller 15.05
Rock et cetera. Im Zoo der Klänge.
Die Schweizer Band Panda Lux 16.10
Büchermarkt 16.30 Forschung aktuell

17.05 Kulturfragen 17.30 Kultur heute
18.10 Informationen am Abend 18.40
Hintergrund 19.05 Kommentar 19.10
Sport am Sonntag 20.05 Freistil. Drei-
erpack (3/3). Only the Lonely. Vom
schrecklich schönen Alleinsein 21.05
Konzertdokument der Woche. Wie-
ner Perspektiven (3) 23.05 Das war
der Tag 23.30 Sportgespräch 0.05
Deutschlandfunk Radionacht

DKULTUR 6.55 Wort zum Tage.
Unitarische Kirche 7.05 Feiertag. Le-
benslicht, Fürbitte und Friedensgruß.
Von der Kraft der Kerzen 7.30 Kakadu
8.05 „Wecke niemals einen Schrat“.
Hörspiel nach dem gleichnamigen
Buch von Wieland Freund 9.05 Ka-
kadu 9.30 Sonntagsrätsel 10.05 Plus
Eins 12.05 Studio 9 kompakt 12.30
Die Reportage 13.05 Sein und Streit
14.05 Religionen 15.05 Interpreta-
tionen. Musik muss erlebt werden.
Der Pianist und Komponist Wilhelm
Kempff (1895-1991) 17.05 Studio 9
kompakt 17.30 Nachspiel 18.05 Fea-
ture 18.30 „Wir haben keine Krise“.
Hörspiel von Saralisa Volm 20.03
Konzert. Peter Tschaikowski: Konzert
für Violine und Orchester D-Dur op.
35; Claude Debussy: La Mer; Maurice
Ravel: Suite Nr. 2 „Daphnis et Chloé“
(Gil Shaham, Violine; Orchestre de
Paris, Leitung: Paavo Järvi) 22.03 Li-
teratur 23.05 Fazit 0.05 Das Podcast-
magazin 1.05 Tonart. Klassik

der Ferne sieht er aus wie ein
Franzose, der kultiviert durch
einen alten Film der Nouvelle
Vague spaziert. In Filmen aus
Frankreich hat es indes noch
nie Eisbein gegeben.

Hat ihn die Kellnerin ver-
wechselt, wartet jemand an-
derer auf diesen großen Mit-
tagsteller? Felix Murot, Er-
mittler im „Tatort“ aus Wies-
baden, jetzt aber auf Urlaub
im Taunus, schaut sich im
Garten vor demGasthaus um.
Da sitzt ein Mann hinter der
Zeitung, er lässt die Zeitung
fallen. Es ist, als blicke Kom-
missar Murot in einen Spie-
gel: Das ist sein Doppelgän-
ger! Murot sieht Walter, den
Autoverkäufer, redselig und

ruchlos, der Hunger steht ihm
ins freundliche Gesicht ge-
schrieben.

Ulrich Tukur spielt sie bei-
de, den Ermittler Murot und
Walter, dessen prächtige Pro-
letenhaftigkeit so feist und
greifbar wirkt, dass Tukur
sich mit Lust in diese Rolle
wirft. Doch Walter bleibt nur
eine Episode. Er zappelt vor
Erregung, wenn er Eisbein
riecht. Doch er hat Angst. Vor
seiner Frau. „Sie will mich
umbringen!“, sagt Walter.
Neulich habe sie ihm Pflan-
zenschutzmittel in den Kaffee
getan. „Ich gehe jetzt nur
noch auswärts essen.“ Und er
trinkt Bier. Gegen die Angst.
Viel Bier. Betrunken sind sie
letztlich beide, Walter und
Murot.

Walter torkelt nach Hause,
pinkelt an einenBaum,wankt
über die Landstraße. Es ist
Nacht. Da kommt ein Auto,
ein alter, gut gepflegter
Daimler – Walter, der Händ-
ler, liebt solche grundsoliden
Fabrikate. Der Daimler
nimmt Anlauf, zielt auf Wal-
ter, überfährt ihn. Und gleich

noch mal. Er ist tot. Wer saß
am Steuer? Es ist zu dunkel,
um das zu erkennen.

Felix Murot, den nun jeder
imDorf fürWalter hält, nimmt
diese neue Rolle an. Er
schlüpft ins Leben seines
Doppelgängers, geht nach
Hause zu Walters waidwun-
der FrauMonika (AnneRatte-
Polle), diemit Tablettendurch
den Tag kommt und schreit,
als sie Walter sieht. Murot
hockt in Walters Büro, siezt
die Sekretärin Susa (Lena Ka-
lisch), sie wacht mit kurzem
Rock, Lippenstift und Stiefe-
letten über den Laden, der
sich „Walter’s Top Cars“
nennt. „Waren wir nicht
längst per Du?“, fragt sie mit
einem frechen Grinsen. Mu-
rot steigt denkbar ungelenk
in Walters Leben, um zu er-
mitteln.

Doppelgängerstücke set-
zen oft auf einen einfältigen
Witz, doch „Die Ferien des
Monsieur Murot“ ist ein gro-
ßes, subtiles Vergnügen –was
auch an Anne Ratte-Polle
liegt, die so existenzialistisch
gucken kann, so verdutzt und

Neue Führung für
die „Neue Presse“
HANNOVER. Die Madsack Me-
diengruppe beruft Carsten
Bergmann (Bild) zum neuen
Chefredakteur der „Neuen
Presse“ (NP). Spätestens zum

1. Juli 2021
übernimmt
der 39-Jähri-
ge das Amt
von Bodo
Krüger, der
dann in den
Ruhestand
gehen wird.

„Carsten Bergmann ist ein digi-
tal denkender, in der Region
Hannover sehr gut vernetzter
Journalist, dem die ‚Neue Pres-
se‘ und ihr unverwechselbares
Profil bestens vertraut sind“,
sagt Thomas Düffert, Vorsit-
zender der Konzerngeschäfts-
führung der Madsack Medien-
gruppe. „Als Chefredakteur
wird er die Relevanz der Tradi-
tionsmarke weiter ausbauen.“

Paraderolle für
Joachim Król
MAINZ. In Berlin und Umge-
bung finden derzeit die Dreh-
arbeiten zum ZDF-Fernseh-
film der Woche „Wirklich
Weiser?!“ statt. In der Titelrol-

le versucht
Joachim Król
(Bild) alias
Georg Weiser
seiner Ver-
gangenheit
auf den
Grund zu ge-
hen. An sei-

ner Seite spielen Martina Ge-
deck, Peter Lohmeyer und
andere. Georg Weiser möchte
sein Leben als Witwer nutzen,
um alte Wunden zu schließen.
Mit seinemWohnmobil fährt
er zu einem Bauernhof, um
zerbrochene Freundschaften
zu kitten. Gedreht wird bis
Mitte Dezember in Berlin und
Umgebung. Ein Sendetermin
steht bislang noch nicht fest.

MEDIENNOTIZEN

Heimatserie vor dem
RTL-Promispecial
BERLIN. Erfolg für das RTL-
Quiz „Wer wird Millionär?“. Das
Prominentenspecial mit Günter
Jauch verfolgten 3,86 Millionen
(Marktanteil 14,1 Prozent) im
Rahmen des 25. RTL-Spenden-
marathons. Den ersten Platz in
der Zuschauergunst errang
aber die ZDF-Heimatserie „Die
Bergretter“ mit 5,41 Millionen
(16,5 Prozent). Den „Lissa-
bon“-Krimi im Ersten sahen
4,86 Millionen Zuschauer (14,8
Prozent).

Männer, die auf Eisbein starren
Ulrich Tukur übernimmt im neuen „Tatort“ eine Doppelrolle, er spielt den Kommissar,

aber auch den Autohändler, der ermordet wird

Bei Kommissar Murot erwar-
tet man ja immer einen Aus-
fallschritt, ein ungeplantes
Tänzchen oder einen Satz,
der in der ARD um diese Uhr-
zeit eigentlich verboten ist.
Der Sonntagabend wird im
Sender meist genutzt für eine
gut gebaute, in sich stimmige
Moralpredigt. Was die Kir-
chen gegen 10 Uhr nach dem
Glockenläuten leisten, bietet
der „Tatort“ ab 20.15 Uhr in
einer etwas ruppigeren Va-
riante: Die Werte des Abend-
landes werden gefeiert. Die
Bösen kommen in den Knast,
die Guten finden endlich Ru-
he.

Moralisch ist Murot durch-
aus robust, er sieht das nicht
so engmitGutundBöse.Doch
wenn die Kellnerin ein Eis-
bein bringt, führt sieMurot an
seine Grenzen – denn der
Kommissar lebt abseits aller
bürgerlichen Speisekarten.
Ja, ermag es herzhaft, doch er
liebt die Raffinesse. Sein run-
des Bäuchlein ist barock, sein
Blick jedoch wirkt fein. Aus

VON LARS GROTE zärtlich, dass man ihr schnell
die große Leinwand wünscht
für diesen Blick.

Das Werk hat angefangen
wie ein Heimatfilm (Regie:
Grzegorz Muskala), die ge-
mütlichen Figuren sehen aus
wie in den Stücken aus den
50ern mit Peter Alexander.
Doch plötzlich wird es eben
doch ein Krimi, der auch Ko-
mödie bleiben will. Hier spürt
man die Hommage an die
„Ferien desMonsieur Hulot“,
dem Luststück aus dem Jahre
1953 mit Jacques Tati. Auch
die Krimis mit Kommissar
Murot sind exzentrisch, nicht
jeder mag da folgen. Sein
neunter Fall jedoch zeigt sich
fast bürgerlich, der Wille zum
Experiment bleibt maßvoll.
Und dennoch ist das Stück so
stark, spielfreudig und ver-
sonnen, wie es bei einem
„Tatort“ nur selten glückt.

„Tatort“ | ARD
Mit Ulrich Tukur,
Anne Ratte-Polle,

Lena Kalisch
Sonntag, 20.15 Uhr

★★★★★

Er muss sich erst in die Rolle des toten Doppelgängers finden: Murot (Ulrich Tukur) und die Witwe (Anne Ratte-Polle) in einer Szene von „Tatort: Die Ferien des Monsieur
Murot". FOTO: BETTINA MÜLLER/HR/DPA

2DieWerte des
Abendlandes werden
gefeiert. Die Bösen
kommen in den Knast,
die Guten finden
endlich Ruhe.
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Die Tage werden kürzer
– und das rasend schnell.
Kaum hat man die Arbeit
erledigt, muss man sich
wirklich beeilen, um noch
irgendetwas im Garten zu
leisten, wofür man keine
monströsen Arbeitsstrahler
rausschleppen und in-
stallieren will. Auch die
Spaziergänge mit dem
Vierbeiner – dem ist die
Dunkelheit ja völlig egal –
beginnen mit Glück noch
im Hellen und enden meist
in absoluter Dunkelheit,
Taschenlampen gehören
neben dem Hund zu unse-
ren ständigen Begleitern.
Der Vorteil: Man kann

wieder Kerzen anzünden
und man darf jetzt schon
mit dem Plätzchenbacken
beginnen. Also kurz den
Schrank nach den notwen-
digen Zutaten durchsucht.
Mehl, Butter, Zucker, Back-
pulver und Ei – das Meiste
war für einfache Schoko-
Cookies vorhanden. Also
losgelegt. Dann noch ein
paar Schokostücke drun-
tergemischt und fertig ist
der Teig, der in diesem
Jahr quasi die Plätzchen-
Saison einläuten soll.
Kleine Häufchen aufs

Backblech, zehn Minuten
Geduld und dann ist dieser
unverwechselbare Duft,
der aus der Küche kommt,
für mich schon fast in der
Kategorie „unbezahlbar“
zu finden. Also, ich mag
die dunkle Jahreszeit...
meistens. eix

NICH LANG
SCHNACKEN

Die Saison
ist eingeläutet

ASCHEBERG. „Frauenrechtle-
rin“ ist die falsche Bezeichnung
für Christiane Coenen. Fast
zwölf Jahre leitete sie den Frau-
enpolitischen Beirat Kreis Plön.
Sie sei keine, die auf die Straße
geht und demonstriert. Kämp-
fen tut sie aber doch, für das,
was ihr wichtig ist. Ende Okto-
ber hat die Aschebergerin das
Amt der Vorsitzenden abgege-
ben. Zeit für eine Bilanz.

Der Frauenpolitische Beirat
sei das unwichtigste Gremium
überhaupt, habe mal jemand
gesagt. Das galt es zu widerle-
gen. Christiane Coenens Ehr-
geiz war geweckt. Dieser Beirat
vertritt die Interessen und Be-
lange von Frauen im Kreisge-
biet gegenüber dem Kreistag,

den Ausschüssen und der Ver-
waltung. Mitglieder sind Kreis-
tagsabgeordnete und Vertreter
von frauenpolitischaktivenVer-
bänden undOrganisationen.
Christiane Coenen steht für

die Liberalen Frauen Schles-
wig-Holsteins, die sie übrigens

mitgegründet hat und deren
Landesvorsitzende sie mehr als
elf Jahre lang war. Sie wurde
2008 Mitglied im Frauenpoliti-
schenBeirat – undgleichVorsit-
zende. „Damals war der Neu-
bau des Frauenhauses ein gro-
ßes Thema“, erinnert sie sich.
Inzwischen platzt es wieder aus
allen Nähten. Zwölf Jahre sind
eine lange Zeit.
Chancengerechtigkeit, der

KampfgegenGewaltanFrauen
undKindern, Altersarmut – die-
sen Themen wollte die 67-Jäh-
rigemehrAufmerksamkeit ver-
schaffen. Es ging auch um Al-
leinerziehende, Hebammen,
Kindertagespflege, eine Baby-
klappe, den Frauenförderplan,
das Prostituiertenschutzgesetz.
Die Liste ist lang.
Beruflich arbeitet Christiane

Coenen im Digitalisierungsmi-
nisterium, leitet das Referat im
zentralen IT-Management.
„MeinJob ist aufProblemlösun-
gen ausgerichtet“, sagt sie. Als
Problemlöserin und Organisa-
torin ist sieaberauch imFrauen-
politischenBeirat genau richtig.

Ihre Herzensangelegenheit:
DassderBeirat selbstverständli-
cher wird, mehr Aufmerksam-
keitbekommt.Unddashatganz
gut geklappt. Zum Beispiel gab
es ein eigenes Budget, das der
KreistagdemFrauenpolitischen
Beirat zuerkannte.
Viel Arbeit steckte in den

zwölf Jahren. „Aber es hat auch
viel Spaßgebracht“, sagt sie. Zu
Beginn der aktuellenWahlperi-
ode 2018 hatte sie wieder den
Vorsitz übernommen – aber
gleich angekündigt, nach der
HälftederZeitdenVorsitz inan-
dereHändeabgeben zuwollen.
Der Zeitpunkt war jetzt gekom-
men. Kreispräsident Stefan
Leyk verabschiedeteChristiane
Coenen. Ihre Stellvertreterin
Claudia Petersen rückte nach,
Nazan Komral wurde zur Stell-
vertreterin gewählt. „Die The-
men für dieseWahlperiode hat-
ten wir ja gleich zu Beginn ge-
setzt.Wir können deshalb naht-
los weitermachen“, sagt
Claudia Petersen aus Schön-
berg. Besonders amHerzen lie-
gen auch ihr Opferschutz und

Altersarmut. Sie ist seit 2013
Mitglied des Beirates. „Alle ar-
beiten zusammen, weil sie et-
was erreichen wollen“, sagt sie
und nennt das bewunderns-
wert. Unabhängig davon, ob
oder welches Parteibuch die
Mitglieder haben.
Derweil steuert Christiane

Coenen auf den Ruhestand zu.
Ruhe? Nein. Im Frauenpoliti-
schen Beirat ist sie weiter Mit-
glied. Außerdem gehört sie zur
Gemeindevertretung Asche-
berg. Seit den 1980er-Jahren ist
sie politisch aktiv, saß eine

Wahlperiode lang auch im
Kreistag. „Ich würde auch ger-
ne im IT-Geschäft weiter bera-
tend tätig sein“, sagt sie mit
Blick indieZukunft.Außerdem:
„Es mangelt ja nicht an Ehren-
ämtern.“ Und so wird sie sich
weiter einmischen, sich und ih-
ren Themen Aufmerksamkeit
verschaffen, organisieren, Pro-
blemelösen.UnddanndieFlag-
ge in ihrem Garten hissen, die
sie zumAbschied als Vorsitzen-
de des Frauenpolitischen Bei-
rats bekommen hat. Die Asche-
berger Flagge.

Von Gewalt bis Altersarmut
Christiane Coenen leitete fast zwölf Jahre den Frauenpolitischen Beirat im Kreis Plön mit breiter Themenpalette

Christiane Coe-
nen hat den

Vorsitz des Frau-
enpolitischen
Beirates Kreis

Plön abgegeben.
Der Abschied ist

ihr „versüßt“
worden. Dem

Beirat bleibt sie
aber erhalten.

FOTO: ASR

VON ANJA RÜSTMANN
............................................................

PLÖN. Es gibt eine kleine Sze-
ne in Deutschland, in der sehr
hochwertige (aber gebrauch-
te) Schuhe getauscht werden.
Dabei geht es nicht immer
ehrlich zu. Das Amtsgericht
Plön verurteilte einen 53-Jäh-
rigen, der in zwei Fällen seine
Exemplare den
Tauschpartnern nicht
übersandte.
Im Mai 2019 erhielt

der Angeklagte ein
Paar Schuhe, deren
Neupreis bei rund 650
Euro lag. Getragen
und etwas lädiert wa-
ren sie immer noch etwa 450
Euro wert. Ein heute 18-jähri-
ger Lübecker bot sie im Inter-
net zum Tausch an. Der Ange-
klagte wollte ihm dafür eige-
ne hochwertige Schuhe zu-
senden. Doch dazu kam es
nicht. „Das Paar, das ich er-
halten habe, war kaputt und
defekt.“ Er habe sich veräp-
pelt gefühlt. Deshalb habe er
seine Sendung mit seinen

Schuhen wieder zurückrufen
lassen. In den Chatprotokol-
len liest sich das anders. Da
wollte er den Lübecker glau-
ben machen lassen, die Post
habe sein Paket einfach ver-
schlampt.
In einem zweiten Fall ging

es um sportliche Nike Jordans
im Wert von 500 Euro. Auch

hier blieb der Ange-
klagte seineGegenleis-
tung schuldig. „Das ist
dumm gelaufen“, gab
der 53-Jährige zu. Der
andere sei vom Tausch
zurückgetreten, habe
die Ware aber über-
sandt. Er selbst habe

keinen Kontakt mehr aufneh-
men können, weil er die Chat-
protokolle auf seinem Handy
schon gelöscht hatte, versuch-
te er zu erklären.
Nachdem die beiden ent-

täuschten Tauschpartner An-
zeige bei der Polizei erstattet
hatten, kam Bewegung in die
Sache. Der Angeklagte einig-
te sich in einem Fall auf eine
Geldzahlung, im anderen

durfte sich ein Opfer etwas
aus seinem Online-Shop aus-
suchen. Umsonst natürlich.
Beide Parteien haben dem
Gericht signalisiert, dass ihr
Schaden beglichen worden
ist.
Damit hätte es seine Be-

wandtnis haben können.
Doch das Plöner Amtsgericht
hatte den Angeklagten nur ei-
nen Monat vor der ersten Tat
wegen ähnlicher Internet-Be-
trügereien in zehn Fällen
rechtskräftig verurteilt. Das
und weitere 13 Vorstrafen
auch zum Teil wegen Betrugs
kamen dazu.
„Ich habe 141 positive Be-

wertungen für meinen On-
lineshop“, versuchte er sich
zu verteidigen. Das sah der
Richter anders. Er hielt ihm
vor, er hätte die Ware der
Tauschpartner einfach zu-
rückschicken können. Er ver-
urteilte ihn zu einer Geldstra-
fe von 1400 Euro (140 Tages-
sätze). Dafür hätte man sich
ganz viele teure Schuhe kauf-
en können. hjs

Schuh-Tausch endete vor Gericht
Angeklagter betrog im Internet in zwei Fällen - 1400 Euro Geldstrafe

VON HANS-JÜRGEN SCHEKAHN
...................................................................................
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Beilagenhinweis
Teilen unserer heutigen Auflage
liegen Beilagen der Firmen
Stiftung Bethel und Autohaus
Heinrich Berg bei.

WOCHENMÄRKTE

SONNABEND
PREETZ
Marktplatz: 8-13 Uhr,

GOTTESDIENSTE

SCHÖNBERG
Kirche Schönberg: 14 Uhr, P.
Sabrowski, P. Schwabe,

SONNTAG
ASCHEBERG
Kirchengemeinde Ascheberg:
14.30 Uhr, P. J.P. Strelow, Ort:
Friedhof Ascheberg, Gut Asche-
berg,

BLEKENDORF
St. Claren: 16 Uhr, Pn. Haustein,
mit Voranmeldung (04381/4301),

BORNHÖVED
Vicelinkirche St. Jakobi: 10 Uhr

EUTIN
Freie ev. Gemeinde: Industriestr.
11, Tel. 04521/762047

GIEKAU
Martin-Luther Kapelle: 17 Uhr, P.

Suckow,
St. Johannes-Kirche: 10 Uhr, P.
Suckow, mit Voranmeldung
(04381/7264),

HEIKENDORF
Ev. Kirche: 9.30, 10.30, 11.30 Uhr
Pn. Schmidt, P. Thieme-Hach-
mann, Neuheikendorfer Weg 4

KIRCHBARKAU
St. Katharinen Kirchbarkau: 10
Uhr, 10, 11.30 Uhr, P. Meyer-Zur-
welle

KIRCHNÜCHEL
Marienkirche: 10 Uhr, mit Vor-
anmeldung (04381/4301),

LABOE
Anker Gottes-Kirche: 10 Uhr, 12
Uhr, P. Kuhl,

LEBRADE
Kirche Lebrade: 10 Uhr, 10, 18 Uhr,
P. Miller,

LÜTJENBURG
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Lüt-
jenburg: 9.30 Uhr, Pn. Schleuper,
Kantor R. Popken,
11 Uhr, Pn. Schleuper,
15 Uhr, Andacht mit dem Posau-
nenchor

PLÖN
Nikolaikirche Plön: 10 Uhr
PREETZ
Adeliges Kloster: 10 Uhr, Predigt-
gottesdienst (Winterkirche),
Propst em. Petersen
Stadtkirche: 9.30 Uhr
18 Uhr, Abendmahlsandacht, Pn.
Parra, Kirchplatz

PROBSTEIERHAGEN
St. Katharinen-Kirche-Prob-
steierhagen: 10 Uhr, P. Thoböll,

RAISDORF
St. Martins-Kirche: 10 Uhr, Pn.
Pfeifer, P. Noffke, P. Winkelmann,

SCHÖNBERG
Kirche Schönberg: 10 Uhr, P.
Sabrowski, P. Schwabe,

SCHÖNKIRCHEN
Marienkirche: 9.30 Uhr, P. Suhr,
Dorfstr. 2

SCHWENTINENTAL
Philippus Kirche: 10 Uhr, Pn.
Stockhausen, mit Abendmahl u.
Kantorei,

SELENT
Kapelle in Fargau: 9 Uhr, Außen-

andacht mit Lichtergedenken, P.
von Somogyi
St. Servatius: 10.30 Uhr, P. von
Somogyi,

TRAPPENKAMP
Friedenskirche Trappenkamp: 10
Uhr, P. Cremonese,

WANKENDORF
Kirche Wankendorf: 10 Uhr, mit
Anmeldung (04326/2880843),
Pn. Jenett

NOTDIENSTE

EUTIN
Zahnärzte Kreis Ostholstein: Tel.
04521/4454, www.ostholsteiner-
zahnaerzte.de

PLÖN
Ärztlicher Bereitschaftsdienst:
Tel. 116117, rund um die Uhr erreich-
bar
Ärztlicher Notdienst für die Krei-
se Plön und Ostholstein: In der
Anlaufpraxis Preetz: Mo, Di, Do
19-21 Uhr, Mi, Fr 17-21 Uhr, Sa/So u.
feiertags 10-13 Uhr, 16-20 Uhr
(ehem. Rettungswache an der
Klinik Preetz)

Augenarzt: Tel. 116117
Feuerwehr, Rettungsdienst,
Notarzt: Tel. 112
Giftunfälle: Tel. 0551/19240 (nur
Auskunft)
Polizei: Tel. 110
Tierärztlicher Notdienst: Tel.
01805/843736
Zahnärzte Kreis Plön: Tel. 04342/
4142, www.notdienst-ploen.de

Apotheken-Notdienste
Sonnabend:
Eichberg-Apotheke, Bad Sege-
berg, Am Eichberg 3, Tel. 04551/
908500
Apotheke im UKSH, Kiel, Arnold-
Heller-Str. 3, Tel. 0431/26041330
Schanzen-Apotheke oHG, Kiel, An
der Schanze 38, Tel. 0431/391796
Flora Apotheke, Malente, Bahn-
hofstr. 45, Tel. 04523/3010

Sonntag:
Die Königlich Privil. Apotheke,
Ahrensbök, Plöner Str. 5, Tel.
04526/1228
Storchen Apotheke, Kiel, Knooper
Weg 133, Tel. 0431/567806
Werft-Apotheke, Kiel, Elisa-
bethstr. 32-34, Tel. 0431/736565
Fital Apotheke im Famila, Lütjen-
burg, Posthofstr. 4, Tel. 04381/
4040880

TIPPS&TERMINE

KIEL/HEKENDORF. Moritz
Dietzsch, Mitgründer der Kieler
Resteritter, ist bei der Talkshow
„lassmalschnacken“ Gast von
Moderator Gerd Hausotto. Die
Sendung wird imOffenen Kanal
Kiel heute um17Uhr sowiemor-
gen um19 Uhr ausgestrahlt. Der
25-Jährige, der auf dem gelben
Sofa Platz nimmt, studierte Geo-
grafie inKiel.Währendseinereh-
renamtlichenTätigkeitbeimVer-
band christlicher Pfadfinder
Schleswig-Holstein kam er in
Kontaktmit demThemaLebens-
mittelverschwendung: Beim Kli-
mapilgernverpflegteer sichzwei
Wochen lang aus geretteten Le-
bensmitteln von Supermärkten.
Mit zwei Kollegen entstand spä-
ter die Idee zu den Resterittern:
DasStart-upsammeltObstsorten,
dieDruckstellenhabenundnicht
mehr für den Verkauf geeignet
sind.DieseverarbeitendieReste-
ritter zu Fruchtaufstrichen. Für
diese IdeeerhieltenDietzschund
Co. mehrere Preise. Die Resterit-
terwarenimOktoberauchinHei-
kendorf aktiv, wo sie auf dem
Golf-Club Kitzeberg Obst ein-
sammelten. db

Ein Resteritter
auf dem

gelben Sofa

SCHWENTINENTAL. Videokon-
ferenzen imHomeoffice sind in
diesen Pandemiezeiten fast
schon selbstverständlich – in
der Kommunalpolitik aber
noch längst nicht. Anfang No-
vember stieß in Preetz ein Vor-
stoß zu Livestream-Übertra-
gungenvonSitzungenauf gro-
ße Skepsis (wir berichteten).
Die Schwentinentaler Stadt-
vertreter zeigten sich in ihrer
Sitzung für eine entsprechen-
de Änderung der Hauptsat-
zung offener. Allerdings müss-
ten vor einer endgültigen Ent-
scheidung der Stadtvertretung
Details noch im Hauptaus-
schuss geklärt werden.
Mit 23 Ja-Stimmen bei vier

Enthaltungen stimmten die
Stadtvertreter für die entspre-
chende Überweisung in den
Hauptausschuss, der sicham7.
Dezember mit dem Thema be-
schäftigt. Dabei müssen noch
Antworten auf zwei Kernfra-
gen gefunden werden: Wie ist
sichergestellt, dass sich zu
nichtöffentlichen Tagesord-
nungspunkten nur „Befugte“
zuschalten können? Und: Wie
können/dürfenBürger denSit-
zungen online folgen dürfen?
Der FDP-Antrag blieb den

meisten Fraktionen zu diesen
Fragen zu vage. Laut Antrags-
text könnte die Öffentlich-
keitsbeteiligung durch eine
„zeitgleiche Übertragung von
Bild und Ton in einem öffent-
lich zugänglichen Raum sowie
durch eine Echtzeitübertra-
gung oder eine vergleichbare
Einbindung über das Internet
hergestellt werden“.
Zur Regel soll so ein Polit-

Livestream in Schwentinental
aber nicht werden, sondern
nur in Fällen höherer Gewalt
zum Einsatz kommen. Dazu
zählten Naturkatastrophen,
Infektionsschutz oder „ver-
gleichbare außergewöhnliche
Notsituationen“, die eine Teil-
nahme der Stadtvertreter an
Sitzungen erschwerten oder
verhinderten.
Zur Begründung ihres An-

trags nannte die FDP den ra-
santen Anstieg der Infektions-
zahlen. Weitere Verschärfun-
gen beim Infektionsschutz
könnten dazu führen, dass
Gremiensitzungenwieder ein-
geschränkt oder gar ausge-
setzt werden müssen.

SPD-Fraktionschef Volker
Sindt brachte die Haltung sei-
ner Fraktion zum FDP-Antrag
so auf den Punkt: „Ungewöhn-
liche Zeiten bedürfen außer-
gewöhnlicher Vorkehrun-
gen.“ Zwar solle und müsse
persönliche Anwesenheit in

Sitzungen der Regelfall blei-
ben: „Bevor aber in schwieri-
gen Zeiten die Demokratie
ganz ausfällt, sind gut organi-
sierte Online-Sitzungen ein
brauchbares Äquivalent.“
Auch die CDU Fraktion sig-

nalisierte grundsätzlich ihre

Unterstützung. „Gerade in
Zeiten wie diesen ist es unver-
zichtbar, dass sich die Stadt-
vertretung ausreichend bera-
ten, artikulieren und abstim-
men kann“, erklärte CDU-
Fraktionschef Norbert Schol-
tis. Allerdings müssten im
Hauptausschuss noch Details
geklärt werden. Zum Beispiel,
ob, wann und in welcher Form
Öffentlichkeit beteiligt werde.
Die Formulierung im FDP-An-
trag „die Stadt entwickelt ein
Verfahren“ reiche nicht aus,
eine Regelung in der Haupt-
satzung müsse klar, eindeutig
und rechtskonform sein.
Nachbesserungsbedarf sah

die CDU ebenso wie die KGK-
Fraktion bei der Diskussion
nicht-öffentlicher Tagesord-
nungspunkte in Online-Sit-
zungen. Hier müsse sicherge-
stellt sein, dass daran nur be-
rechtigte Personen teilnäh-
men. Grundsätzlich konnte
sich die KGK pandemiebe-
dingte Online-Sitzungen aber
„gut vorstellen“. Dies könne
auch zu dem positiven Effekt
führen, dass sich vor allem jün-

gere Bürger mehr für kommu-
nalpolitische Beratungen inte-
ressierten, betonte KGK-Frak-
tionschef Dennis Mihlan.
Auch Grünen-Fraktionschef

Stefan Wiese begrüßte grund-
sätzlich „die Nutzung zeitge-
mäßer Medien und Werkzeu-
ge, um Gremienarbeit in
Schwentinental effektiver und
für die Öffentlichkeit besser
zugänglich zu machen“. Die
Untersuchung der Möglich-
keiten von Videoübertragun-
gen solle aber in ein Digitali-
sierungskonzept eingebunden
werden – am besten unter Ein-
bindungdes neuenDigitalisie-
rungsmanagers, dessen Stelle
die Stadt geschaffen habe.
Die Fraktionen vonWIR und

SWGunterstütztendenAntrag
ebenfalls, sahen aber auch
Klärungsbedarf – unter ande-
rem zur Beratung nichtöffent-
licher Tagesordnungspunkte,
Weiterleitung ins Internet oder
Kosten. Für die SWG könnten
Online-Sitzungen dazu beitra-
gen, „Stillstand“ in Bereichen
wie Bau oder Finanzen zu ver-
hindern.

Tagt die Stadtvertretung bald online?
Schwentinentaler Fraktionen offen für Vorschlag der FDP – Teilnahme der Öffentlichkeit noch unklar

So könnte es aussehen, wenn Bürger Sitzungen der Stadtvertretung Schwentinental am Computer verfolgen. Aber bevor es soweit ist,
müssen noch offene Fragen geklärt werden. FOTOS: ULF DAHL, SIBYLLE HABERSTUMPF / MONTAGE: LINA SCHLAPKOHL

VON JÜRGEN KÜPPERS
.............................................................

Bevor in schwierigen
Zeiten die Demokratie ganz
ausfällt, sind gut organisier-
te Online-Sitzungen ein
brauchbares Äquivalent.
Volker Sindt,
SPD-Fraktionschef

Gerade jetzt ist es
unverzichtbar, dass sich die
Stadtvertretung ausreichend
beraten, artikulieren und
abstimmen kann.
Norbert Scholtis,
CDU-Fraktionschef
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SCHELLHORN. „Es ist ein biss-
chen wie in die Glaskugel
schauen.“ So beschreibt Amts-
vorsteher Kai Johanssen die
Haushaltsplanung 2021für das
Amt Preetz-Land. Nach den
derzeitigen Zahlen kann aber
ein ausgeglichener Etatent-
wurf vorgelegt werden. Grö-
ßere Investitionen sind nicht
geplant.
„Wir wissen noch nicht ge-

nau,wiedieZahlenaussehen–
da ist noch Vorsicht geboten“,
verwies Johanssen auf vorläu-
fige Schlüsselzuweisungen,
die sich durch Corona noch
verändern könnten. Bisher
wird laut Vorlage der Verwal-
tung für das kommende Jahr
mit Einnahmen und Ausgaben
in Höhe von jeweils 4,297 Mil-
lionen Euro im Verwaltungs-
haushalt und 602 800 Euro im
Vermögenshaushalt gerech-
net. Im Stellenplan sind 26,27
Stellen ausgewiesen. Bei den
Personalausgaben ist eine
pauschale Steigerung von drei
Prozent vorgesehen,womit die
in den Tarifverhandlungen
vereinbarten Erhöhungen für
2021 abgedeckt sind.
„Die Amtsumlage bleibt un-

verändert bei 12,9 Prozent“,
kündigte der Amtsvorsteher
an. Die Umlage spült rund
1,465 Millionen Euro in die
Kasse und liegt damit auch oh-
ne eine Anhebung um rund
50 000 Euro höher als im Vor-
jahr. Grund ist die gestiegene
Finanzkraft der amtsangehöri-
gen Gemeinden. Vermindern
werden sich die Ausgaben für
die Unterbringung von Asyl-
bewerbern, da weitere Woh-
nungen gekündigt werden
können. Das Amt hat einen

Schuldenstand von 522 000
Euro, gleichzeitig aber auch
eine Rücklage von 394 200 Eu-
ro.
An größeren Investitionen

sei ein Umbau in der Amtsver-
waltung für rund 90 000 Euro
geplant, berichtete Johanssen.
In der ehemaligen Hausmeis-
terwohnung sollen ein großer
Sitzungsraum und eine Küche
entstehen. Der alte Bespre-
chungsraum soll dann vorwie-
gend für das Standesamt ge-
nutzt werden. Für Informati-
onstechnik zur Digitalisierung
seien 35 000 Euro eingeplant,
für die Telefonanlage 20 000
Euro.
Die Umlage für die Grund-

schuleBarkauerLand inKirch-
barkau wird von 380 000 auf
450 000 Euro angehoben, was
insbesondere auf die Finanzie-
rung des Sporthallenneubaus
zurückzuführen ist. Die Umla-
ge für die Grundschule Schell-
horn-Trent steigt um12 000auf
300 000 Euro.

Johanssen berichtete, dass
in der Grundschule Schellhorn
bei der jüngsten Brandschau
die doppelflügeligen Türen
bemängelt worden seien.
Stattdessen sollen nun zwei
einzelne Türen eingebaut und
die Lücken in der Wand in
Leichtbauweise geschlossen
werden. Dafür werden rund
20 000 Euro bereitgestellt.
Weitere 20 000 Euro sind für
ein Dienstfahrzeug des Haus-

meisters vorgesehen. FürTrent
soll zusammen mit den Lehr-
kräften ein Sonnenschutz für
vier Klassenräume geprüft
werden, damit die Räume bei
der Arbeit mit digitalen Gerä-
ten verdunkelt werden kön-

nen.DasThemawirdweiter im
Projektausschuss beraten.
An der Grundschule Bar-

kauer Land soll für die Ganz-
tagsschule das bisherige An-
gebot erweitert werden. Für
die Umstrukturierung wolle

man sich externen Rat von Ex-
perteneinholen, berichteteder
Honigseer Bürgermeister Rai-
ner Hingst. Dafür plant man
5000 Euro ein. Für weitere
Kosten zur Prüfung, ob ein An-
bau einer Mensa an die Turn-

halle möglich ist, werden
Haushaltsmittel von 8000 Euro
bereitgestellt. Alle drei Schul-
standorte sollen flächende-
ckend WLAN erhalten, um für
das digitale Klassenzimmer
vorbereitet zu sein.

„Da ist noch Vorsicht geboten“, sagt Amtsvorsteher Kai Johanssen zum Haushalt des Amtes Preetz-Land. Zu der größten Ausgabe zählt
der Umbau in der Amtsverwaltung in Schellhorn. FOTO: SILKE RÖNNAU

Umbau der
Amtsverwaltung
größter Posten
Haushaltsplanung für Preetz-Land steht

VON SILKE RÖNNAU
......................................................

2 Alle drei Schulstandorte
sollen flächendeckend
WLAN erhalten, um für das
digitale Klassenzimmer
vorbereitet zu sein.

BREDENEEK. Nach seinem
Landessieg im Leistungswett-
bewerb des Deutschen Hand-
werks war Ernst Gaebel nun
auch auf Bundesebene erfolg-
reich. Der 21-Jährige Metall-
bauer mit Fachrichtung Me-
tallgestaltung, der seine Aus-
bildung in der Schmiede von
Kurt Lange in Bredeneek (Ge-
meinde Lehmkuhlen) absol-
viert hat, holte dort den zwei-
ten Platz.
„Der 69. Leistungswettbe-

werb musste in diesem Jahr
leider unter besonderen Be-
dingungenundmit großenHe-
rausforderungen stattfinden“,
beschreibt der Zentralverband
des Deutschen Handwerks die
Auswirkungen der Corona-
Pandemie auf den größten eu-

ropäischenBerufswettbewerb.
Umso mehr habe man sich
über die Teilnahme zahlrei-
cher Gesellen gefreut. „Ihr
ehemaligerAuszubildender ist
persönliches Vorbild und Bei-
spiel für die Zukunftsfähigkeit
des deutschen Handwerks“,
heißt es in einem Schreiben an
Ausbilder Kurt Lange.
Der freut sich besonders

über die Leistung. Gaebel hat-
te in der Schmiedewerkstatt in
Bredeneek erst ein Praktikum
gemacht, dem dann die Aus-
bildung folgte. Nach der Ge-
sellenprüfung besucht er zur-
zeit das Regionale Berufsbil-
dungszentrum in Kiel, um mit
seinem Abschluss an einer
Fachhochschule Metallgestal-
tung studieren zu können. SR

Metallbauer auch auf
Bundesebene erfolgreich
Ernst Gaebel aus Bredeneek holt zweiten Platz

Kurt Lange (links)
freut sich über
den Erfolg von
Ernst Gaebel auf
Bundesebene.
Der 21-Jährige
überzeugte mit
mit einer selbst-
gebauten Bank.
FOTO: SILKE RÖNNAU
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Rund ums AutoANZEIGEN SONDERTHEMA

in der Spur bleibt, vorsichtig an den
Fahrbahnrand gelenkt werden. Gerät
das Fahrzeug jedoch ins Schleudern,
sollte man vorsichtig gegenlenken, al-
so in die andere Richtung als das Auto
selbst „will“. Dabei ist Fingerspitzen-
gefühl gefordert, weil schon ein wenig
zu viel Lenkradeinschlag den Wagen
in noch heftigere und nur noch schwer

Ein bei hoher Geschwindigkeit plat-
zender Reifen bringt die meisten Au-
tofahrer an den Rand ihrer Belastbar-
keit.Dabei sindgeradedann,wenndas
Auto scheinbar außer Kontrolle gerät,
Ruhe und besonnenes Reagieren ge-
fordert.
Meist kündigt sich eine Reifenpanne
vorher an:DerFahrer nimmtwahr, dass
sein Fahrzeug immer stärker in eine
Richtung zieht und sich beim Fahren
„schwammig“ anfühlt. Das liegt in der
Regel daran, dass ein Reifen Luft ver-
liert. Ändert sich das Fahrverhalten
schlagartig, ist Feingefühl gefragt.
Dennwer in einer solchenSituationmit
heftigem Bremsen oder hektischen
Lenkbewegungen reagiert, kann leicht
die Gewalt über das Fahrzeug verlie-
ren, es schleudert unkontrolliert und
kommt häufig von der Straße ab.
Unter Kontrolle halten lässt sich ein
Auto bei einem plötzlichen Reifen-
druckverlust nurmitNervenstärkeund
Besonnenheit. Das Steuer sollte mög-
lichst ruhig in Geradeausstellung ge-
halten und der Wagen, wenn er stabil

kontrollierbare Schleuderbewegun-
gen versetzen kann. Ganz wichtig da-
bei: bloß kein wildes Kurbeln, wie es
oft in Action-Filmen gezeigt wird.
Fängt sich das Auto wieder, kann man
dosiert bremsen. Wenn das Auto je-
doch richtig ins Schleudern gerät,
empfehlen Experten als Ultima Ratio,
„voll in die Eisen zu steigen“.mid/ak-o

Reifenplatzer – und was dann?
Besonnenes Verhalten ist jetzt besonders wichtig

Laut ADAC ist ein Reifenplatzer für drei Viertel der Autofahrer das Schreckensszena-
rio schlechthin. FOTO: ADAC/MID/AK-O

Es wird früh dunkel, die Straßen sind
nass und mit Laub gepflastert. Kein
Wunder, dass inder dunklen Jahreszeit
mehr Unfälle passieren. Hinzu kommt
die Brunft der Hirsche. Wanderer und
Förster beobachten die Tiere gerne,
für den Autofahrer kann die Situation
aber schnell außer Kontrolle geraten.
So bestätigt der Gesamtverband der
Deutschen Versicherungswirtschaft
(GDV), dass Wildtierunfälle ein Re-
kordhoch aufweisen: 2019 verzeichne-

te die Branche 295.000 derartige Kfz-
Schäden. Noch nie war diese Zahl so
hoch, gleichzeitig werden die Schäden
immer teurer.
Autofahrer müssen sich keine Sorgen
um die Kosten machen. Für einen um-
fassenden Schutz ist der Abschluss ei-
ner Vollkaskoversicherung zu empfeh-
len. Dann greift der Versicherungs-
schutz auch beiWildunfällen, die nicht
über die Teilkasko abgedeckt werden
oder wenn der Fahrer einenWildunfall

nicht nachweisen kann. Aktuell lohnt
es sich doppelt, die eigene Kfz-Versi-
cherung zu überprüfen. Denn zum
Jahresende werden bei vielen Gesell-
schaften die Beiträge zur Kfz-Versi-
cherungangepasst.Das führt zueinem
Sonderkündigungsrecht, ein Wechsel
ist in der Regel zum 30. November
möglich. So lassen sich schnell einige
Euro sparen, und unter Umständen
lässt sich auch die Absicherung in Sa-
chen Wildunfällen optimieren. spp-o

Vorsicht Wildunfälle – Die Rehe rennen wieder

LABOE

LABOE. Immer wieder kommt
es inLaboe zuNachfragenoder
Beschwerden beim Betriebs-
hof, wenn Gemeindebäume
gefällt oder stark zurückge-
schnitten werden. Gleichzeitig
verschwinden auchmal Bäume
auf privatem Grund. Deshalb
will die Gemeinde in Folge ei-
nes SPD-Antrags jetzt mehr
zum Thema Baumschutz und
-pflege aufklären. Was ist er-
laubt und was nicht? Das zeigt
ein Blick in die Baumsatzung
von Laboe.
„Vielen Bürgern scheint

nicht bekannt zu sein, dass La-
boe eine Baumsatzung hat und
welche Verpflichtungen sie
zum Schutz der Bäume auf ih-
rem Grundstück haben“, er-
klärt Bernd Schmidt aus dem
Umweltausschuss die Notwen-
digkeit, das Thema verstärkt in
die Öffentlichkeit zu tragen.
Gemeinden und Städte kön-

nen Baumschutzsatzungen er-
lassen, um für private Grund-
stückseigentümer festzulegen,
unter welchen Bedingungen
sie ihre Bäume fällen und pfle-
gen dürfen. Sie sind möglich
durch das Bundesnaturschutz-
gesetz. Ziel des Schutzes gro-
ßer und alter Bäume ist insbe-
sondere die Entwicklung eines
grünen Ortsbildes. Es soll auch
Tieren einen Lebensraum bie-
ten und die Luft sauber halten.
MitAusnahmevonObst-und

Nadelbäumen sind in Laboe
Bäume geschützt, die einen
Baumumfang von mindestens
80 Zentimetern haben, bei
langsam wachsenden Baum-
arten ab 40 Zentimetern. Es ist
verboten, sie zu fällen oder „ih-
ren Aufbau wesentlich zu ver-
ändern“, heißt es in der Sat-
zung.Ausnahmensindmöglich
und müssen bei der Gemeinde

beantragt werden. Wer diese
Regelungen missachtet, muss
damit rechnen, eine Aus-
gleichszahlung fürErsatzpflan-
zungen leisten zu müssen.
Auch Geldbußen bis zu 50 000
Euro (in der Satzung steht
100 000 DM) sind möglich.

Zu einem Verfahren kommt
es nach Angaben von Bürger-
meister Heiko Voß aber in der

Regel nicht. „In der Mehrzahl
werden die nötigen Fällungen
oder Rückschnitte vorschrifts-
mäßig beantragt“, erklärt Voß.
Wenn es zu Verstößen kommt,
„sind sie schwernachweisbar“.
An einem Privatgrundstück

in der Straße Großer Hof zeigt
Bernd Schmidt beispielhaft,
wie schützenswerte Bäume ei-
nen Interessenkonflikt herbei-

führen können. Hier sollen laut
Schmidt Wohnhäuser mit meh-
reren Appartements gebaut
werden. Während die Bäume
einerseits den künftigen Be-
wohnern die Sicht aufs Wasser
versperrten, wolle die Gemein-
de sie andererseits „für die grü-
ne Landschaftsgestaltung“ er-
halten, erklärt er.
So wie Grundstückseigentü-

mer zum Schutz ihrer Bäume
verpflichtet sind, muss sich
auch die Gemeinde Laboe an
die Vorschriften halten. „Es
kommt immer mal wieder vor,
dass sich Bürger beschweren,
wenn Bäume gefällt werden“,
berichtet Gemeindegärtner
Ralf Haußmann.

„Aberwir entfernennurBäu-
me,diealtersbedingt, aufgrund
von Krankheiten wie einem
Pilzbefall oder nach Sturm-
schäden gefällt werden müs-
sen. Außerdemnehmenwir Er-
satzpflanzungen vor“, versi-
chert er und betont: Auch der
Betriebshof brauche für diese
Eingriffe Genehmigungen. In
diesem Jahr habe es drei ge-
nehmigungspflichtige Fällun-
gen gegeben.
Künftig sollendieLaboerein-

mal jährlich im Heft „Laboe
Aktuell“ über das Thema infor-
miert werden. Das hat die Ge-
meindevertretung in ihrer
jüngsten Sitzung beschlossen.
Außerdem sollen Bürger künf-
tig Hinweise zu Schäden an öf-
fentlichen Bäumen über die
Rubrik „Was?“ auf der letzten
Seite desMagazins geben kön-
nen.EineVorabinformationder
Anlieger über starke Eingriffe
in den Baumbestand auf ge-
meindlichen Flächen lehnten
die Gemeindevertreter ab.

Darum will Laboe über Baumschutz aufklären
Fällaktionen und Rückschnitte führen oft zu Beschwerden beim Betriebshof – Satzung ist nicht jedem bekannt

Bernd Schmidt aus
dem Umweltaus-
schuss in Laboe
erklärt die Baum-
satzung anhand
eines aktuellen
Beispiels in der
Gemeinde: Auf
diesem Grundstück
soll gebaut werden.
Doch zu dem Areal
gehören sieben
große Bäume, die
schützenswert sind
und nicht einfach
gefällt werden
dürfen.

FOTO: NINA JANSSEN

VON NINA JANSSEN
.....................................................

Nur kranke, beschädigte und
alte Bäume werden gefällt
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KREIS PLÖN. Endlich Zeit zum
Üben! Das denken sich in die-
sen Corona-Zeiten vielleicht
viele, die schon immer einmal
ein Instrument erlernen wollten
oder seit Langem den richtigen
Zeitpunkt für den Wiederein-
stieg suchen. Jetzt, da man viel
zuHause ist, bietet sich die per-
fekte Gelegenheit. Am besten
gleich die alte Gitarre vom
Dachboden holen oder das E-
Piano schnell entstauben und
loslegen! Wer kein Instrument
hat, kann Freunde oder Ver-
wandte fragen und sich zu-
nächst eins leihen.
WarumMusikgut fürdieSee-

le ist, weiß Alexandra Hoppe.
Sie unterrichtet anderKreismu-
sikschule Plön Klavier sowie
Block- und Querflöte und ist
kreisweit in Laboe, Heikendorf,
Lütjenburg und Schwartbuck
unterwegs, um ihreMusikschü-
lerzu treffen.„Es istetwasWun-
derbares, Musik zu spielen“,
sagt sie. „Man kann Emotionen
gut verarbeiten, es verlangt ei-
nem aber auch viel Kopfarbeit
ab.“
Auch als Erwachsener kann

man noch ein neues Instrument
erlernen. Es ist herausfordern-
der, schließlich beanspruchen
BerufundFamilievielAufmerk-
samkeit. Aber wer motiviert ist,
der findet den Einstieg in die
Musik, ist Hoppe überzeugt.
Dennoch sei Durchhaltevermö-
gen gefragt, denn man müsse
sich Zeit nehmen und intensiv
üben. In kleinen Schritten stell-
tensichdannschnell ersteErfol-
ge ein.
Und wie merke ich, welches

Instrument ich spielen möchte?
„Man muss sich in den Klang
verlieben und den Willen ha-
ben, Zeit mit dem Instrument
verbringen zuwollen.“
Die Musikschule bietet für

Einsteiger eine Probestunde an,
damit Schüler und Lehrer sich
kennenlernen können. An-
schließend folgt die Anmel-
dung, die nach einer Probezeit
von sechs Monaten wieder ge-
kündigt werden kann. Neben
dem normalen Präsenzunter-
richt gibt es zurzeit auch ein di-
gitales Angebot über einen Vi-
deochat. nj

Alexandra Hoppe von der Kreis-
musikschule unterrichtet Block-
und Querflöte sowie Klavier.

FOTO: PRIVAT

Ran an die
Instrumente!

PLÖN. Das Niedersächsische
Bauernhaus ist nichtwegen Sa-
nierungsarbeiten geschlossen,
die Saison am Prinzenbad ist
längst beendet. Dennoch
herrscht auf der Plöner Prinzen-
insel reger Betrieb. Die zahlrei-
chen Wege zwischen Schloss-
park und Inselspitze haben sich
zu beliebten Laufstrecken für
Spaziergänger, Nordic Walker
und Jogger entwickelt.
„Hier kann ich die Natur in

vollen Zügen genießen und frei
durchatmen“, schwärmt Flori-
anHillert von „der traumhaften
und abwechslungsreichen Ku-
lisse“. So starte er meist an der
Reitbahn, laufe vorbei am Prin-
zenhausdurcheinederLinden-
alleen und dann über den Sie-
benstern. Wahlweise gehe es
dann weiter direkt an den See
mit Blick auf das Schloss oder
durch den Bruchwald. Entlang
des historischen Apfelgartens

gehe es dann über die kleine
Brücke über den Stichkanal auf
die Halbinsel. Seine Lieblings-
passage sei dann das Laufen
über den Sandstrand am Prin-
zenbad.
Vorbei amAussichtsplatz der

Kaiserin beginne dann der
Rückweg, denman je nachLust
und Laune durch zusätzliche
Schleifen auf der Insel und im
Schlosspark verlängern könne.
AuchambitionierteLangstre-

ckenläufer bauen die Prinzen-
insel gerne in ihr Training ein.
So kann der Rundkurs mehr-
fach durchlaufen oder als Teil-
stückmit demStrandweg inder
Stadtbucht und dem Uferweg
Richtung Fegetasche kombi-
niert werden. Hier öffnen sich
dann die Ölmühle und der
Steinbergwald, wobei letzterer
wegen seiner vielen Steigun-
gen einiges an Kondition ver-
langt. dis

Florian Hil-
lert hat in der
Pandemie
das Joggen
wieder ent-
deckt und
läuft gerne
über die
Plöner Prin-
zeninsel, um
den Alltags-
stress aktiv
abzubauen.

FOTO: DIS

Plöner Prinzeninsel lockt die Läufer

W Freizeittipps in Zeiten von Corona: Vielen gehen die Ideen aus, wie sie den Lockdown sinnvoll gestalten können. Unsere
Reporter haben sich umgehört und schlagen Aktivitäten vom Knusperhausbacken bis zur Joggingrunde vor.

HEIKENDORF. Ein Knusper-
haus selber zubacken, braucht
etwas Zeit. Ein perfektes Pro-
jekt also für die langen Wo-
chen des Lockdowns in der
dunklen Jahreszeit, in der be-
sonders jungeFamilienkreativ
werden müssen, um ihre Kids
zu unterhalten. Léanne (6) und
Rasmus (7) aus Heikendorf ha-
ben sich für ihre ganz persönli-
che Zuckerwelt etwas Beson-
deres vorgenommen: Sie wol-
len ein schräges Zuhause für
die Trolls aus dem gleichnami-
gen Kinofilm backen. Dafür
wird an einem Abend der Film
geschaut („Oh, die Musik ist
aber cool!“) und an einem an-
deren Tag die Trolls-Welt aus
Lebkuchen und kunterbunten
Süßigkeiten erschaffen.

Eigentlich haben die Filmfi-
guren keine richtigen Häuser,
aber eine Art fliegende Unter-
tasse im Eier-Format aus dem
Teig zu backen, ist nicht ganz
einfach. Léanne und Rasmus
stört das nicht. Wichtiger sind
ihnen die Unmengen an
Marshmallows, Gummibär-

chen, Lakritz-Schnecken (als
Schallplatten) und bunte Bon-
bon-Schnüre, von denen sie
direkt naschen. Das Schönste

aber ist für Léanne: „Der gol-
dene Glitzerstaub.“ Den die
Kinder übrigens auch essen
können. Davon versprüht sie

jede Menge auf das Nasch-
werk, das am Ende – ebenso
wie die Küche – ein kunter-
buntes Durcheinander ist. Zur

Belohnung für die viele Arbeit
duftet es schon im November
vorweihnachtlich. Und viel
Zeit zum Naschen bleibt auch.

Spaß mit kunterbuntem Durcheinander
Ein Knusperhaus Marke Eigenbau ist im Lockdown ein perfektes Projekt für die Jüngsten

Léanne (6) und Rasmus (7) haben ein Knusperhaus für die Trolls aus dem Kinofilm gebacken. FOTO: NADINE SCHÄTTLER

VON NADINE SCHÄTTLER
...................................................................

2 Das Schönste ist für
Léanne der „goldene
Glitzerstaub“, den die
Kinder auch essen können.

LÜTJENBURG.Corona schränkt
die Freizeitmöglichkeiten für
Jugendliche besonders stark
ein. Was machen? Die Stadt
Lütjenburg hält ihren Jugend-
treff in der Kieler Straße 38
weiterhin offen zu den norma-
len Zeitenwie bisher. Angebo-
ten wird eine Arbeitsgemein-
schaft mit dem sperrigen Titel
„AG zur Entwicklung und
Stärkung der persönlichen
Kompetenzen im Rahmen ei-
ner Pandemie“. Das kann aber
alles sein vom gemeinsamen

Spiel bis hin zum Musizieren
mit Gitarren. Natürlich mit
Maske und Händedesinfekti-
on beim Betreten des Gebäu-
des. Der Jugendtreff ist räum-
lich sehr üppig ausgestattet. Es
können drei Gruppen mit ma-
ximal fünf Personen zusam-
menkommen und etwas zur
Stärkung ihrer Kompetenz un-
ternehmen. Dabei berücksich-
tigt werden die Kohorten, die
es auch in den Schulen gibt.
Einfach klingeln und ein biss-
chen Gesellschaft finden. hjs

Der Jugendtreff in Lütjenburg bietet einen Workshop zum Thema
Corona und Freizeit an. FOTO: HANS-JÜRGEN SCHEKAHN,

Jugendtreff
bleibt offen

HEIKENDORF. Wer in Corona-
Zeiten trotz geschlossener Fit-
ness-Center und Sportvereine
nicht auf gemeinsame An-
strengungen verzichtenmöch-
te, kann sich zu digitalen Trai-
ningseinheiten in den eigenen
vier Wänden verabreden. Da-
für braucht es eigentlich nur
ein Smartphone und eine kos-
tenlose App, oder, wie bei An-
ne Pfister (40) aus Heikendorf,
zusätzlich eine HDMI-Verbin-
dung zum Fernseher.
Mit einer Freundin zusam-

men sucht sie ein bis drei Mal
die Woche ein neues Workout
auf einer App aus: Boxen, Bal-
lett, Pilates, Yoga. Das schi-
cken sichdieFrauenperWhat-
sapp zu, und jede absolviert
die verabredete Einheit für
sich alleine zu Hause am Bild-
schirm zwischen Homeoffice
und Kinderbetreuung. „Zu-
sammen macht es mehr Spaß,
und wir können uns gegensei-
tig motivieren. Wenn man das
Training zuerst erledigt hat,

zieht man die andere gleich
mit.“ Erst wenn beide Freun-
dinnen sich eine Nachricht mit
entsprechendem Emoji ge-
schickt haben, wird das nächs-
te Programm ausgesucht. Das
hilft, den inneren Schweine-
hund zu überwinden und fühlt
sich fast genauso an wie ge-
meinsamer Sport. „Entschei-
dend ist, dasswir abwechselnd
das Programm aussuchen“,

meint Anne, die sich sonst bei
der riesigen Auswahl an Trai-
nings alleine etwas verloren
fühlt.
Kneifen gilt übrigens nicht.

Denn wenn irgendwann nach
demLockdownBewegung un-
tereinemDachwiedermöglich
sein wird, könnte es auffallen,
wenn die eine ihre Liegestütze
nicht imGriff hat oderbeimBo-
xen schlapp macht. nsc

Trainingseinheit
aus dem Netz

Anne Pfister aus Heikendorf hält sich mithilfe einer Workout-App fit

Yoga vor
dem

Fernseher
zu Hause

ist für
Anne

Pfister
(40) die
perfekte

Alternati-
ve zum
Sport-
studio.

FOTO: NSC
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SCHÖNKIRCHEN/SCHÖNBERG.
Ministerpräsident Daniel Gün-
ther hat 17Männer und Frauen
in Schleswig-Holstein für ihr
hohes Engagement beim Blut-
spenden mit der Ehrennadel
ausgezeichnet.Mindestens100
Mal spendeten sie ihr Blut und
dürfen sich für diese Leistung
nun die „Ehrennadel“ des Lan-
des anstecken. Darunter sind
auchDorotheaLeitisausSchön-
kirchen und Klaus Flieger aus
Schönberg.
Leitis betreibt in Schönkir-

chen ein Kosmetik- und Fuß-
pflegestudio und geht seit ih-
rem 18. Lebensjahr zur Blut-
spende. Innerhalb der vergan-
genen 40 Jahre hat die
58-Jährige nun 108 Blutspen-
den abgegeben. Ihre Motivati-
on? „Man tut damit etwas Gu-
tes“, sagt die gelernte Arzthel-
ferin, denn viele Menschen,
beispielsweise Leukämie-Er-
krankte, seien auf diese Spen-
denangewiesen.
Zum Blutspenden fährt die

Schönkirchenerin nach Kiel
zum Blutspendezentrum des
Uniklinikums Schleswig-Hol-
stein (UKSH). Nicht alle Spen-
der sindhier soerfahrenwiedie
58-Jährige: „Ich habe schon
viele Leute auffangen müssen,
diebeiderBlutabnahmeumge-
kippt sind.“ Sie selbst habe nie
Probleme.
Frauen können nach Infor-

mation des Deutschen Roten
Kreuzes(DRK)vierundMänner
sechs Mal pro Jahr Blut spen-
den.GrundfürdenUnterschied
istdieMenstruationbeiFrauen.

DeshalbbekommenFrauendie
„Ehrennadel“ ab100 Blutspen-
denundMänner ab150.
KlausFliegerhatzuletztseine

170. Blutspende abgegeben.
Der 59-Jährige aus Schönberg
spendetauchseitseinem18.Le-

bensjahr Blut. Denn: „Blut-
spenden sind nötig, und es tut
nicht weh“, sagt der Vertriebs-
Außendienstler. Wie nötig sie
sind, zeigte ihm selbst ein
schwerer Verkehrsunfall am 1.
September 1987 – sein zweiter
Geburtstag, wie Flieger sagt –,
nach dem er mit 14 Blutkonser-
ven versorgt werden musste.
AnsAufhörendenktderSchön-
berger nicht: „Solange es mir
gut geht, werde ich weiterma-
chen.“
Eine Ehrungsveranstaltung

musstewegenderCorona-Pan-
demie abgesagt werden. Die

Urkunden und Ehrennadeln
wurden den treuen Blutspen-
dern per Post zugeschickt.
„Weit über 100 Mal haben sich
die Geehrten in den Dienst ei-
ner außerordentlich guten Sa-
che gestellt und damit einen oft
lebenswichtigen Beitrag zur
Gesundung vonMenschen ge-
leistet“, sagt Gesundheitsmi-
nister Heiner Garg. „Ihr lang-
jähriges Engagement für die
GesundheitderSchleswig-Hol-
steinerinnen und Schleswig-
Holsteiner ist vorbildlich und
besonders in Zeiten der welt-
weiten Coronavirus-Pandemie

ein ganz starkes und ermuti-
gendes Zeichen.“ Gerade auch
währendderPandemie seiman
darauf angewiesen, dass Men-
schen weiterhin Blut spende-
ten, sofern es ihnenmöglich ist.
Jeder gesunde Mensch zwi-

schen 18 und 68 Jahren kann
Blut spenden. Erstspender soll-
ten allerdings nicht älter als 60
Jahre sein, heißt es auf der
Homepage des UKSH. Sieben
bis zehn Minuten dauert die
Blutentnahme für dieBlutspen-
de, und Termine können über
eine Blutspende-App online
gebuchtwerden.

Blutspende-Marathon seit 40 Jahren
Klaus Flieger aus Schönberg und Dorothea Leitis aus Schönkirchen spendeten mehr als 100 Mal Blut – Ehrung vom Land

Klaus Flieger aus Schönberg und Dorothea Leitis aus Schönkirchen haben mehr als 100 Mal Blut gespendet und dafür die Ehrennadel des
Landes Schleswig-Holstein bekommen. FOTOS: NINA JANSSEN, MONTAGE: LINA SCHLAPKOHL

VON NINA JANSSEN
.....................................................

Es ist nötig und tut
nicht weh. Solange es
mir gut geht, werde
ich weitermachen.
Klaus Flieger (59),
Blutspender aus Schönberg

PLÖN. Die CDU möchte die
Feuerwehren imKreis Plönmit
Löschdecken ausstatten, die
speziell bei Bränden von Elek-
troautos zumEinsatz kommen.
Die Fraktion im Kreistag will
dafür 35 000 Euro im Haushalt
2021 zur Verfügung stellen.
Damit könnten die ersten 15
Löschdecken angeschafft wer-
den, heißt es in einer Mittei-
lung. Sie sollen laut demKreis-
tagsabgeordneten André Ja-
gusch zunächst an ausgewähl-
te Wehren, den Löschzug
Gefahrgut und die Feuerwehr-
technische Zentrale ausgege-
benwerden. Jagusch: „Brände
von Elektroautos können auch
im Kreis Plön zu Problemen
führen.“
Feuerwehreinsätze im Zu-

sammenhang mit E-Autos ha-
ben gezeigt, dass die Batterien
kaum zu löschen sind.
Vorreiter für den Einsatz von

Löschdecken ist der Kreis Se-
geberg. Dort ist mittlerweile
jede Wehr mit einer Löschde-
cke vom Kreis ausgerüstet
worden. Auslöser war ein
Brand eines Elektroautos auf
einem Parkplatz in Kaltenkir-
chen. Die Feuerwehr bekam
das Feuer wegen der Batterien
nur sehr schwer in den Griff,
indem sie das Fahrzeug um-
ständlich in einem Container
mit Wasser versenkte. Dabei
entstand Flusssäure, die auf-
wendig entsorgtwerdenmuss-
te. Jagusch: „Die Feuerweh-
ren im Kreis Plön müssen da-
rauf vorbereitet und dafür aus-
gestattet sein.“ hjs

CDU beantragt
Löschdecken

für die
Feuerwehren
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LÜTJENBURG. Die evangelische
Kirchengemeinde Lütjenburg
will ein Zeichen setzen in der
Corona-Krise, in der sich Men-
schen nichtmehr so einfachwie
früher treffen können. Sie ruft
dazu auf, „Sterne der Hoff-
nung“ zu basteln und siemit ei-
nem Wunsch oder einer Hoff-
nung zu versehen. Eine Bastel-
anleitung (für einHolz- oder ein
Wachsmodell) dazu liegt in Ge-
schäften und im Kirchenbüro
aus. Für alle, die keineMöglich-
keit haben, einen Stern zu bas-
teln, stehen 60 fertige Exempla-
re im Gemeindebüro, Wehden-
straße 14, bereit. Jeder soll
schließlichmitwünschendürfen
in der Corona-Krise.
DieSterne finden ihrenPlatz–

sie dürfen selbst aufgehängt
werden–aneinemWeihnachts-
baum, der am ersten Advents-
sonntag, 29. November, vor der
Michaelis-Kirche aufgestellt

wird. „Er soll strahlen mit Wün-
schen und Hoffnungen“,
schreibt die Kirchengemeinde
dazu.

Die Aktion geht auf eine Ini-
tiative der Nordelbischen Kir-
che zurück unter dem Titel
#Hoffnungsleuchten. Sie for-
dert dazu auf, Sterne in ver-
schiedenen Formen zu basteln.
„Sterne leuchten, weisen uns
den Weg und geben uns Hoff-
nung in dunklen und schwieri-
gen Zeiten“, so die Formulie-
rung der Kirche.
Auch die Menschen in den

Kirchengemeinde Blekendorf
sind dazu aufgerufen, selbstge-
machte Sterne abzugeben. Sie
werden später in der Kirche ge-
zeigt. Abgabeschluss ist der 28.
November. hjs

Lütjenburg lässt Sterne
der Hoffnung leuchten

Initiative der
Nordelbischen Kirche

PLÖN. Dienstags und Freitags
herrscht nun während des Wo-
chenmarktes Maskenpflicht in
der Plöner Innenstadt. Die
meisten Menschen halten sich
auch daran und tragen ganz
unterschiedlicheMasken. Eini-
ge sind bunt, andere eher
schlicht. Ist die Maske schon
einModeaccessoiregeworden?

Olga Senatov, aus der Ände-
rungsschneidereihat sechsver-
schiedene Masken in unter-
schiedlichenFarben. „Ich trage
sie passend zu meiner Klei-
dung“, sagt sie. Auch auf die
Jahreszeit achtet sie. „Im
Herbst und Winter trage ich
eher dunklere und schlichtere
Masken.“

Auch die Plönerin Barbara
Kühl achtet darauf, dass ihr
Mund-Nasen-Schutz zu ihrer
Jacke und ihrem Schal passt.
An diesem Vormittag trägt sie
eine beige Maske passend zu
ihrem beigen Schal und ihrer
braunen Jacke. Ihre Freundin,
Verena Wittmann, hingegen
sieht es etwas pragmatischer.
„Ich trage die Maske, die dann

gerade vormir liegt.Man hat ja
mittlerweile überall eine Mas-
ke griffbereit.“ Ihre Männer,
Thomas Kröger und Bob Leis-
nervanLiempt, tragenEinweg-
masken beziehungsweise
FFP2-Masken. Die würden die
Brille nicht so beschlagen las-
sen. „Außerdem ist eine FFP2-
Maske sicherer“, meint Bob
Leisner van Liempt.

SusanneSchlichtingausdem
Geschäft Kunterbuntes Knalle-
bunt freut sich schon auf ihre
Weihnachtsmasken. „Eigent-
lich achte ich nicht so sehr da-
rauf, welche Maske ich gerade
trage. Aber Weihnachtsmas-
ken sind lustig.“ Ihre Tochter
hingegen achte sehr auf die
Farbe ihrer Maske. „Wenn sie
einen roten Pulli trägt, trägt sie

auch eine rote Maske.“ Petra
Heiland, Inhaberin der Bou-
tique Stil echt, hat schon Pläne
für die Zukunft. „Wenn die
Abendveranstaltungen wieder
losgehen undwir nochMasken
tragen müssen, möchte ich
Masken passend zum Abend-
kleid verkaufen.“ Im Moment
verkauft sie keine Masken in
ihremGeschäft.

Sicherheit biete eine Ein-
wegmaske genauso viel wie
Stoffmasken. „Sie schützen an-
dere. Einen selbst aber nicht“,
erklärt Apotheker Michael
Grüner. FFP2-Masken hinge-
genschützenaucheinenselbst.
Seine Apotheke ist gut ausge-
stattet mit Masken. „Die Eng-
pässe aus dem Frühjahr haben
wir jetzt nicht mehr.“

Masken gehen mit der Mode
Einige Plöner sind in manchen Situationen besonders wählerisch – Keine Engpässe mehr bei der FFP2-Variante

Susanne Schlichting aus dem Geschäft Kunterbuntes Knallebunt freut sich auf die Weihnachtsmasken, die sie in ein paar Wochen tragen
möchte. FOTOS: JORID BEHN

Ich trage die Maske,
die gerade vor mir liegt
Man hat ja mittlerweile
überall eine griffbereit.
Verena Wittmann

Eine Maske mit
derart vielen

Pailletten ist ein
echtes Schmuck-

stück. Es passt
nicht zur Winter-
jacke, eher zum

Abendkleid. Nur -
im Moment gibt es
nicht wirklich den

Anlass, ein
Abendkleid zu

tragen. FOTO: ASR

Olga Senatov aus der Ände-
rungsschneiderei hat immer
passend zu ihrer Kleidung eine
Maske.

VON JORID BEHN
.............................................

RATHJENSDORF. Nach gut
neunmonatiger Bauzeit hat
die Schleswig-Holstein Netz
AG in derGemeinde Rathjens-
dorf jetzt ihre neue Gasdruck-
regelanlage in Betrieb genom-
men. Der Neubau in der Stra-
ße Am Döhl im Ortsteil Tramm
ersetzt die bisherige Gas-
druckregelanlage im Eulen-
krug, die fast auf den Tag ge-
nau 41 Jahre lang zuverlässig
ihren Dienst verrichtete. Rund
2,2 Millionen Euro hat der
Netzbetreiber in die gesamte
Baumaßnahme investiert.
Da die Grundstücksgröße

für den Neubau am bisherigen
Standort nicht ausreichend
war, musste zunächst nach ei-
ner geeigneten Fläche entlang
der Erdgashochdruckleitung
gesucht werden. Unterstützt
wurde das Unternehmen da-
bei von der Gemeinde Rath-
jensdorf. Die Entscheidung
fiel schließlich auf das Areal
im Ortsteil Tramm. Nach den
vorbereitenden Erdarbeiten
im Januar starteten im März
die Hochbauarbeiten. Daran
beteiligt waren verschiedene
regionale Gewerke.
Die neue Gasdruckregelan-

lage ist über eine rund 1400
Meter lange Hochdrucklei-
tung ans Bestandsnetz ange-
bunden worden. Mit dem Er-
satzneubau trägt der Netzbe-
treiber künftigen Bedarfen
Rechnung. Die Kapazität be-
trägt 25 000 Kubikmeter pro
Stunde – und ist damit fast
doppelt so hoch wie bisher, er-
klärt Frank Petzolt von der
Schleswig-Holstein Netz AG
aus Plön. Vom neuen Standort
aus versorgt das Unternehmen
rund 9000 Haushalte und Be-
triebe im Kreis Plön mit den
Städten Plön und Lütjenburg,

der Gemeinde Rathjensdorf
sowie Kommunen in den Äm-
tern Selent-Schlesen und Lüt-
jenburg mit Erdgas. Außer-
dem sind rund 4000 Haushalte
und Betriebe im Kreis Osthol-
stein mit der Stadt Eutin, der
Gemeinde Malente und um-
liegende Kommunen ange-
schlossen.
„Der Ersatzneubau dient

der gewohnt hohen Versor-
gungssicherheit unserer Kun-
den nachhaltig – heute und
auch in Zukunft“, freut sich
Stephan Sievers, Leiter des zu-
ständigen Netzcenters von SH

Netz in Plön. Gasdruckregel-
anlagen sorgen dafür, den
Druck des Erdgases vonHoch-
druck auf Mittel- oder Nieder-
druck für die Versorgung der
angeschlossenen Hausan-
schlüsse zu reduzieren.
Mit dem Rückbau der nicht

mehr benötigten Gasdruckre-
gelanlage im Eulenkrug star-
tet das Unternehmen Abbruch
Nord aus Flensburg im Auf-
trag von SHNetz in den nächs-
ten Wochen. Das in einem Na-
turschutzgebiet liegende Ge-
lände soll anschließend wei-
testgehend der Natur

überlassenwerden. Darauf hat
sich der Netzbetreiber mit der
Unteren Naturschutzbehörde
des Kreises Plön verständigt.

asr

Erdgas: Neue Anlage in Tramm regelt den Druck
SH Netz AG investiert rund 2,2 Millionen Euro – Rund 9000 Haushalte und Betriebe im Kreis Plön werden versorgt

Die neue Gasdruckregelanlage
in Tramm (Gemeinde Rathjens-
dorf) ist in Betrieb genommen
worden. FOTO: SH NETZ
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FLINTBEK.Die große Kunstak-
tion von Harald Boigs ist fer-
tig: Beide Seiten der Bahnun-
terführung in Flintbek hat der
Bordesholmer Künstler in den
vergangenen Monaten zu
echten Kunstwerken ge-
macht. Auf der einen Seite ist
die Gemeinde zu sehen, auf
der anderen das Freibad.
Offiziell steht der Monat

November auf dem Kalender,
wer den Eiderkamp in Flint-
bek begeht oder befährt
könnte aber meinen, es sei
nochSommer. Strahlendblau-
er Himmel auf beiden Seiten
der Unterführung,Motive, die
den Sommer wieder in Erin-
nerung bringen: Badende
Kinder, Rinder und ein Junge
mit einem großen Eis in der
Hand sind dort unter anderem
zu sehen.
„Eine Schwalbe macht

zwar noch keinen Sommer,
aber sie gehört zum Freibad
in Flintbek“, lacht daher auch
Fabian Rother, Vorsitzender
des Fördervereins Flintbek,
und zeigt auf die große
Schwalbe, die Boigs auf das
neue Kunstwerk an der rech-
ten Wand der Unterführung

gesprayt hat. Sie gehört zu
den Eye-Catchern.
Im Juli hatte der Bordeshol-

mer Künstler Harald Boigs be-
gonnen, die erste Seite der Un-
terführung mit einem Graffiti
zuverschönern.Dortwurdeauf
einer Fläche von mehr als 50

Quadratmetern die Geschichte
der Gemeinde gesprüht. Meh-
rereWochen lang packte Boigs
sein vielfältiges Equipment an
Spraydosen aus und arbeitete
sich Meter für Meter auf der
großen Fläche vor, um die His-
torie Flintbeks möglichst de-

tailgetreu nachzustellen. Ide-
engeber war auf der einen Sei-
te der Kultur- und Verschöne-
rungsverein Flintbek.
Inzwischen ist auch die

zweite Seite fertig, dort hatte
der Förderverein Freibad
Flintbek den Künstler enga-
giert. „Ich war im Sommer
mehrfach vor Ort und habe
Freibad-Luft geschnuppert“,
verrät Boigs. „Wir haben uns
auch gemeinsammit demVor-
stand und dem Künstler zu-
sammengesetzt und ein
Brainstorming gemacht, um zu
verdeutlichen, was für uns als
Förderverein wichtig ist“, fügt
Rother hinzu.
„Dazu gehörte natürlich die

Eider, die sich imHintergrund
durch das Bild schlängelt
ebenso wie die Portion
Pommes rot-weiß, die zu ei-
nem Freibadbesuch gehört“,
zählt Boigs auf. Badende Kin-
der, der Kiosk, das kleine Ge-
bäude oder auch der Ret-
tungsring – nichts hat Harald
Boigs vergessen. „Bei meinen
Besuchen habe ich immer Fo-
tos gemacht, um das Freibad-
Feeling auch mit nach Hause
zu nehmen“, verrät Boigs,
dessengroßeLeidenschaft die
Arbeit im öffentlichen Raum

ist. Der 42-Jährige blickt auf
ein Studium der freien Kunst
zurück, das ihm die Grundla-
ge für sein Können gab.

50 bis 100 Spraydosen be-
gleiten ihn, genau wie ein
Baustellenradio und unter-
schiedliche Aufsätze für die
Spraydosen. „Mit den unter-
schiedlichen Aufsätzen regu-
liere ich die Farbintensität“,
beschreibt Boigs seine Arbeit.
Mit der Musik aus dem Radio
versucht er die Geräuschku-
lisse –nichtnurdieder fahren-
den Autos, sondern auch die
der über ihn hinweg donnern-
den Züge – etwas zu mindern.
„Das Schönste anderArbeit

war immer das Feedback von
den Menschen, die vorbeika-
men. Das hat mich sehr ge-
freut und auch demütig ge-
macht“, sagt Harald Boigs.
Die Aktion in der Unterfüh-
rung scheint gelungen, die
nächste Freibad-Saison wird
sehnsüchtig erwartet.

Fördervereinsvorsitzender Fabian Rother (links) und Künstler Harald Boigs freuen sich über die Kunstaktion an der Unterführung. FOTOS: SORKA EIXMANN

Kunstwerk bringt den Sommer zurück
Arbeit vollendet: Mit Sprühfarbe hat Künstler Harald Boigs die Bahnunterführung in Flintbek verschönert

VON SORKA EIXMANN
...........................................................

An Details fehlt es
nicht. Auch der
Rettungsring hat
es auf das Kunst-
werk geschafft.

Natürlich wurde
auch an einen

Hinweis gedacht,
wie weit es vom
gemalten zum

echten Freibad ist.

2 Die Passanten lobten
das Werk in der Unterfüh-
rung – für den Künstler
das Schönste an der Arbeit.

FELDE. Dass der Onlinebuch-
handel es den Buchhändlern
vor Ort schwer macht, hört
man oft. Dass ein Dorfbuchla-
den online Aufträge aus aller
Welt bekommt, ist eher unge-
wöhnlich. Bei der Felder
Buchhandlung Edition-115
hat jetzt ein Australier die
Obama-Memoiren bestellt
und nach Griechenland schi-
cken lassen – nicht die einzige
Lieferung, die einen weiten
Weg nimmt.
Pünktlich mit dem Erschei-

nen der Obama Memoiren „A
promised Land“ hat die kleine
Buchhandlung aus der Dorf-
straße in Felde die englische
und deutsche Ausgabe auf ih-
rer Webseite vorgestellt.
„Mittags bekamen wir über

unser Kontaktformular auf
der Webseite eine Anfrage
aus Australien“, erinnert sich
Annegret Thiemann. Ob es ei-
ne englische Erstausgabe ist,
die im Regal in Felde steht,
wollte der Australier wissen.
Wenn ja, würde er sie kaufen
wollen und bat um einen Ver-
sand nach Griechenland.
„Ich habe gleich geantwor-

tet, wir waren uns einig und
mein Mann hat das Buch zu
Post gebracht“, sagt Thie-
mann. Bei dem Gedanken
muss sie schmunzeln. „Eine
Bestellung übermehrere Kon-
tinente, das ist auch für uns
neu.“ Als Buchhändler auf
dem Dorf müsse man schon
Nischen finden, um das nöti-
ge Geschäft zu generieren.
Zusammen mit ihrem Mann
Michael hat sie diese Nischen

gefunden. „Durch unsere gu-
ten Kontakte zu den Verle-
gern bekommen wir auch Bü-
cher mit Signaturen der Auto-
ren“, sagt sie. Das Antiquariat
mit sehr ausgesuchten Bü-
chern lockt auch Kunden aus
aller Welt.
„Habe ich gelesen Momo,

hat mir gut gefallen. Möchte
ich nun haben erstes Ausga-
be“, schrieb zum Beispiel ein
japanischer Professor vor drei
Jahren. Wenig später war die
gewünschte Ausgabe aus
dem Antiquariat unterwegs
nach Japan. „Aus Kanada
wurde ein Kommentar zur
Weimarer Verfassung be-
stellt“, erzählt Michael Thie-
mann. Als wir auf die Karte
schauten, wo der Ort sein soll,
war da nur ein weißer Fleck.
Neun Jahre ist das her, erin-

nert sich der 78-Jährige. „Auf
sechs der sieben Kontinente
haben wir schon geliefert“,
berichtet Annegret Thie-
mann. Die Antarktis, als letz-
ten Kontinent, machen wir
jetzt auch voll. Für die „Bi-
bliothek im Eis“ spenden sie
der Neumayer-Station das
Buch „Die Tinte ist ein Zünd-
stoff“ von Martha Kijowska.
„Das ist eine Gaudi für uns,
wenn es angekommen ist,
können wir sagen, dass wir
auf alle Kontinente der Welt
geliefert haben.“
Der Spaß hat einen ernsten

Hintergrund. „Wir machen
durch die Bestellungen im In-
ternet heute 50 Prozent unse-
res Umsatzes“, sagt die 72-
Jährige, der Onlineriese
Amazon mache ihr daher kei-
ne Angst. Dass zu Edition-115

auch ein Antiquariat gehört,
hat noch andere Wurzeln. Als
die Bibliothekarin und der
Buchhändler heirateten und
die Hausstände vereinten,
gab es jede Menge doppelter
Bücher. „Da mussten wir mit

dem Verkaufen beginnen“,
erinnert sich Thiemann und
fügt mit einem Schmunzeln
hinzu: „Und auch mit dem
Streiten, welche Bücher es
wert sind, im Antiquariat auf-
genommen zu werden.“

Dorfbuchladen beliefert alle Kontinente
Englische und deutsche Ausgaben werden in Felde digital vorgestellt

Die englische Erstausgabe der gerade erschienenen Obama-Me-
moiren verschickt Annegret Thiemann für einen Australier nach
Griechenland. FOTO: SVEN JANSSEN

VON SVEN JANSSEN
......................................................

BORDESHOLM. Der Landesbe-
trieb Straßenbau und Verkehr
Schleswig-Holstein (LBV.SH)
prüftamMontag,23.November,
die Bauwerke an zwei soge-
nannten Verkehrszeichenbrü-
cken.Betroffensinddie Installa-
tionen über der A 7 in Richtung
Flensburg. Die beiden Brücken
befinden sich kurz vor der Ab-
zweigungzurA 215nachKiel. In
diesemBereich istdieAutobahn
dreispurig,alleFahrstreifenein-
schließlich des Standstreifens
sindbetroffen.
Aufgrund der Verkehrssi-

cherheit und des Arbeitsschut-
zes werden die Arbeiten unter
Teilsperrung durchgeführt, zu-
nächstwerdendiebeidenÜber-
holfahrstreifen gesperrt, an-
schließend die Hauptspur und
derStandstreifen.
Die A 7 bleibt also während

der Arbeiten in Richtung Flens-
burgmitTempo80durchgängig
befahrbar. Die Prüfungen be-
ginnen um9Uhr und enden um
15 Uhr. Die Verkehrsführung
wurde mit der Polizei und der
oberen Verkehrsbehörde abge-
stimmt. eix

Am Montag
Teilsperrungen

auf der A7

BORDESHOLM. Christian Arp
ist neuer Chef in der größten
Filiale derBordesholmerSpar-
kasse. Der gebürtige Schön-
horster tritt in Bordesholm die
Nachfolge von LisaMarie Stö-
ber an, die sich in die Eltern-
zeit verabschiedet hat.
Nach Abschluss der Ausbil-

dung, die Christian Arp in der
Bordesholmer Sparkasse ab-
solvierte, war er ab 2011 in
Flintbek tätig und übernahm
dort 2013 die Leitung. Seit
2018 gehörten die Filialen
Molfsee und Russee ebenfalls
zu seinem Zuständigkeitsbe-
reich. Die Prüfung zum Spar-
kassenbetriebswirt hat er
auch abgelegt.
„Es ist uns gelungen, mit

Christian Arp einen geschätz-
ten Mitarbeiter mit langjähri-
ger Erfahrung im Kundenge-
schäft für die Position zu ge-
winnen, der bereits in leiten-
der Funktion mit sehr gutem
Erfolg tätigwar“, erklärteVor-
standsmitglied Andreas
Schlüter. In der Bordesholmer
Sparkasse ist Arp Chef von 15
Mitarbeitern. Das Institut hat
acht Zweigstellen. fs

Sparkasse:
Filiale hat
neuen Chef



�nkauf schlichter dänischer
Teakmöbel, 60er J., Einzelstü-
cke o. Kompletteinrichtung, v.
privat gesucht, 0171/7628888

☎
77

59
12

84

www.tasjuwelier.de

Gaarden, Elisabethstr. 27
Altgold-Ankauf (sofort Bargeld)

Bruch – Schmuck – Zahngold
zu besten Konditionen!

Tgl. 9 - 18 Uhr durchg. • Sa. 9 - 14 Uhr
Kaufe antike Möbel, Meissen,
Gold- und Brillantschmuck,
�ltgold, Uhren, Silber, Ölbilder
u.-gemälde, Münzen, Top-
Höchstpreis. 0171/5213008

Blechschiffe und Miniaturschif-
fe gesucht. 04326/980076

Besteck (Silber o. versilbert) u.
Schmuck gesucht (Bernstein,
Granat, Modeschmuck, Silber
u.Gold) auchdefekt.Schmuck
anbieten. 0431/65940142

�chtung! 1. und 2. Weltkrieg,
kaufe Orden, �bzeichen, Uni-
formen, Fotos, Helme, Dolche
usw. zum Höchstpreis, Kiel
0171/5213008

Kaufe alte Möbel, Ölbilder, Münzen,
Gold-, Silber-, Modeschmuck,

dän. Teakmöbel, Alt- und Zahngold,
Tafelsilber, Porzellan, Uhren, Pelze,

Nachlässe, Militaria 1.+2. Weltkrieg
Kiel 0171 / 368 36 80

Moin, Moin! Kaufe Pelze, Mode-
Schmuck, Zinn, Militaria, Uh-
ren (defekt) u.v.m. von privat,
0157/71192600, Frau L.

D-Mark, Münzen und Medaillen
aus aller Welt gesucht, seriö-
ser �nkauf mit aktuellem
Münzkatalog 0431/65940142

Modelleisenbahnges., alleGr. u.
Hersteller. 04326/980076

Kaufe Pelze jegl. �rt und Hand-
arbeit. 0178/8483514

Gardinen-Dienst abholen waschen
reinigen anbringen

Reinigung / Reparatur Lamellen Jalousien Plissees
24109 Kiel, Rudolf-Steiner Weg 1 Tel. 523777

4 Lloyd Loom Stühle, sehr gu-
ter Zustand, mit weißer Sitz-
auflage, aus NR-Haushalt,
250€, 01577/2021858

Tannengrün - täglich frisch
Gut�ugustenhof - 24251Osdorf
www.gut-augustenhof.de

2 Kinderautositze der Firma
Römer u. Priori für 40€/Sitz
0431/396224

Computerprobleme? 6409327

www.TortenPhoto.de

Nachhilfe Kl.4 bis zum �bi
Ma, De, Eng. sehr preiswert.
(gewerblich) 015792340412

Hey, sportlicher ER 40 J., 180
cm, braune kurze Haare, le-
benslustig, zärtlich, zuverläs-
sig sucht eine passende SIE
für gemeinsame Stunden.
Trau Dich. 0173/1523452

Sympath. Er 50+/1,91m, sportl.,
vorzeigb.,lebensfr., su. charm.,
unkompl. Sie f. Freizeit, Sport,
�usflüge, schöne Dinge uvm.
neuewinde@gmx.de

Hole kostenlos gebr. Möbel für
Litauen ab 0177/4842092

MALERARBEITEN
Malermeister Heinrich
Tel. 0176/597 27 097

Ausführungen sämtlicher Maler- und
Bodenverlegearbeiten, preiswert,
schnell u. sauber. Tel. 0172/7702018

CO2-�usstoß senken durch um-
weltfreundliches heizen mit Erd-
wärme. Infos unter: 0431-
34919, www.erwatec.de

Entrümpelung! Besenrein zum
Festpreis, Wertanrechnung mgl.
Fa. Thomas Graf · Umzug & Transport
Mo.-Fr. 0431 - 180020 · www.graf-umzug.de

Hausauflösung in Stohl: 21.11.20
ab 10 Uhr. Zu vk: Fenster, Tü-
ren, �ußenjalousien mit Mo-
tor, Badeinrichtung, EBK mit
Kühlschränken, Handtuchhei-
zung, Kleinmöbel uvm...
0151/70882413 oder

0431/90881046

Echte handgekn. Teppiche ,
Brücken, Galerien, wegen
Haushaltsauflösung zu ver-
kaufen. 0431/790322

Unsere Kinder

Anna Lena Gebhardt & Christoph Gebhardt
geb. Hansen

haben am 20.11.2020 geheiratet.

Wir freuen uns mit ihnen.

Dorit und Sven Hansen Cornelia und Hans-Joachim Gebhardt

Günter Balk
† 03. November 2020

Unser Dank gilt allen, die sich in stiller Trauer mit uns
verbunden fühlten und ihre Anteilnahme auf vielfältige

Weise zum Ausdruck gebracht haben.

Ein besonderer Dank gilt dem Bestattungsinstitut Busch
sowie Frau Petra Budweg.

Margot Balk und Familie

Plön, im November 2020

Im engsten Familien- und Freundeskreis haben wir am 30. Oktober in der
Flintbeker Dorfkirche Abschied genommen von meinem lieben Ehemann und
unserem lieben Vater und Großvater

Gerhard Flock
† 21. Oktober 2020

Die so vielen und liebevollen Erweise herzlicher Anteilnahme haben uns tief
bewegt. Für alle Zeichen der Verbundenheit danken wir von Herzen.

Marlies Flock
Clemens und Gerhard Flock
und Familie

Flintbek, im November 2020

HHeerrzzlliicchheenn DDaannkk aalllleenn,,

die uns durch Wort, Schrift, Blumen und Geldspenden
ihre Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben

Mutter, Schwiegermutter und Oma

AAnnnnee WWeeiißß
† 25.10.2020

erwiesen haben.

Ein besonderer Dank gilt Herrn Pastor Timo von
Somogyi-Erdödy für die tröstenden Worte,

Tausendschön für den schönen Blumenschmuck
und Bestattungen Liebe für die würdevolle

Gestaltung der Trauerfeier.

Im Namen der Familie

HHaannss WWeeiißß
Stellböken

Alwine Spinger
geb. Lenkersdorf

† 1. November 2020

Allen, die sich in stiller Trauer mit uns verbunden
fühlten und ihre liebevolle Anteilnahme auf vielfältige
Art zum Ausdruck brachten, danken wir von Herzen.

Im Namen aller Angehörigen
Helmut Spinger

Schwartbuck, im November 2020

Die große Wertschätzung und die tiefe Freundschaft so vieler
Menschen für unseren Henning hat uns sehr berührt.

Ihre liebevollen Zeilen und die bewegenden Worte waren
ein großer Trost für uns.

Gina Böhrens mit der ganzen Familie

† 25.10.2020

Henning Böhrens

Dafür bedanken wir uns herzlich.

Eckard Ponath
in Heikendorf seine letzte Ruhestätte. Er war am 12. Oktober 2020 in Rümmingen
verstorben.

Im Namen der Familie
Erna Ponath

Danksagung
Am 30. Oktober 2020 fand mein Mann

- allen, die ihm bei der Trauerfeier die letzte Ehre erwiesen haben
- Herrn Pastor Thieme-Hachmann für die würdevolle Gestaltung des Gottesdienstes
- an Bestattungen Linde für die vielfältige Unterstützung
- für die Karten, die uns bewußt werden ließen, dass mein Mann in Ihrer
Erinnerung ist.

Heikendorf / Rümmingen
im November 2020

Ein aufrichtiges Dankeschön

Denn wo ich weile, dort ist Frieden.
Dort leuchtet mir ein ewiger Tag!

Annette von Droste-Hülshoff
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HOCHZEITEN

GLÜCKWÜNSCHE

TRAUERDANKSAGUNGEN

Unsere Eltern

Renate & Manfred Klink
feiern am 25.11.2020 ihre Diamantene Hochzeit.

Wir gratulieren von Herzen
und wünschen alles Gute für die Zukunft.

Eure Kinder, Schwiegerkinder und Enkelkinder

60

Herzlichen Dank
möchten wir sagen für alle Glückwünsche

und Geschenke zu unserer
Eisernen Hochzeit.

Unser besonderer Dank gilt allen,
die unser Fest zu etwas ganz Besonderem gemacht haben.

Es war ein schöner, unvergesslicher Tag.

Marlene und Karl Schlüter
Preetz, 21. November 2020



Bernd Streek
† 2. November 2020

Es ist schwer einen geliebten Menschen zu verlieren.
Es ist wohltuend, so viel Anteilnahme zu finden.
Seit Bernds Tod macht uns jeder Tag bewusst,

wie sehr er uns fehlt.

Es ist ein großer Trost zu erleben,
welche tiefen Spuren der Liebe,
Freundschaft undVerbundenheit
Bernd in dieserWelt hinterlässt

und dass viele Menschen lächeln werden,
wenn sie sich an gemeinsam Erlebtes erinnern.

Im Namen der Familie

Doris Streek

Schönkirchen, im November 2020

Claus Borger
† 20. Oktober 2020

Es ist schwer, einen geliebten Menschen zu verlieren.
Es ist wohltuend, so viel Anteilnahme zu finden.

Jeder neue Tag nach seinem Tod macht uns bewusst,
wie sehr er uns fehlt.

Wir haben dankbar erfahren, wie viele Menschen
ihn geschätzt und geliebt haben.

Im Namen der Familie

Brigitte Borger

Kiel, im November 2020

Du warst der Anker in unserem Leben,
doch nun bist Du von uns gegangen.

Was bleibt sind ewige Liebe und schöne Erinnerungen.

Wir vermissen Dich sehr
Dein EhemannWolfgang
Deine Tochter Anna-Lena und Agus
Deine Mama Hildegard
Deine Schwester Claudia und Christian

Carmen Polakowski
geb. Igla

* 20. Juni 1965 † 11. November 2020

Die Trauerfeier findet im engsten Familienkreis statt.

Unsere Tussi Truppe ist nicht mehr komplett!
Wir sind völlig fassungslos und unendlich traurig
über den plötzlichen Verlust unserer lieben

Irgendwann sehen wir uns alle wieder.....

Carmi

Deine Tussis
San, Kathrin, Ela, Cloudi & Angie

Wir haben so gerne mit dir gelacht.......du fehlst!

Best friends forever...

CARMI
Danke für ALLES!!

Deine San

Völlig unerwartet verstarb unser geliebter

Hagen Theede
* 15.3.1993 † 17.11.2020

Jenny Glißmann mit Mya und Noah
Cornelia und Frank Theede

Tristan und Meike mit Marlon und Merle
Senta und Björn

Erik

Kiel/Preetz

Traueranschrift:
Familie Theede, Kiebitzweg 23, 24211 Preetz

Die Trauerfeier findet aufgrund der besonderen
Situation im engeren Kreis statt.

Anstelle zugedachter Kränze und Gestecke bitten wir um
eine Spende für die Ausbildung der Kinder auf das Kto.
Frank Theede, IBAN DE89 2003 0000 0634 7132 67
bei der Hypo Vereinsbank, Kennwort: Hagen.

Hans-Hermann Reimers
Es war Vaters Wunsch auf seinem letzten Weg von der
Pastorin i.R Frau Strohecker begleitet zu werden und vor
dem Altar stehen zu dürfen.
Wir sagen Danke, dass dieses möglich war.
Außerdem möchten wir uns ganz herzlich bei dem sehr
engagierten Team vom Pflegedienst Dänischenhagen, sowie
bei dem Hospizverein Dänischer Wohld bedanken.
Wir sagen auch danke bei allen, die uns beigestanden haben
und für die großzügigen Spenden zugunsten der Deutschen
Luftrettung.

Im Namen der Familie
Hans-Jürgen Reimers

Schwedeneck, im November 2020

 
   

       
       
       

       
      
      

 
 
 Kiel

Hagen Theede
* 15.03.1993 † 17.11.2020

Kiel Suchsdorf

Noch weinen und trauern wir, doch irgendwann wird jede
Träne getrocknet sein und wir werden erkennen, dass du
noch hier bist, denn niemand kann uns die Erinnerung
nehmen, die dich weiterleben lässt.

Das gesamte Team von EDEAK Sven Fiedler e.K.

Wir bitten um Spenden für die Familie auf das Konto
Sven Fiedler, IBAN: DE26 2009 0700 4029 0700 41
BIC: EDEKDEHHXXX

erfahren.

Während ihrer 30-jährigen Tätigkeit in unserer Firma haben wir sie als
engagierte, liebenswerte Mitarbeiterin schätzen gelernt.

Sie wird mit ihrer freundlichen Art stets in Erinnerung bleiben.
Unser aufrichtiges Mitgefühl gilt ihrer Familie.

Eggers GmbH Malereibetrieb

im Namen der Geschäftsführung und Belegschaft

Familie Ebert Familie Eggers

Mit Betroffenheit und Trauer haben wir von dem Tod
unserer Mitarbeiterin erfahren

Frau

Carmen Polakowski

Sie hat ihre berufliche Tätigkeit in unserem Unternehmen mit großem
Engagement wahrgenommen und hat sich in hervorragender Weise für die

Belange unserer Firma und unserer Mitarbeiter eingesetzt.
Wir sind tief betroffen und werden sie mit ihrer freundlichen Art immer in

bleibender Erinnerung behalten.

Unser aufrichtiges Mitgefühl gilt ihrer Familie.

Maler Meyer - Maler & Fassadentechnik GmbH
Familie und Belegschaft

Mit Trauer erfüllt uns die Nachricht vom Tod
unserer Mitarbeiterin und Kollegin

Frau

Carmen Polakowski

Unser herzlicher Dank gilt allen, die sich in der Trauer mit uns
verbunden fühlten und ihre Anteilnahme und Wertschätzung durch
viele Trost spendende Worte und Briefe zum Ausdruck gebracht haben.

† 01.11.2020

im Namen der Familien
Stefan Löck
Petra Blöcker

Rita Löck

Laboe, im November 2020

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

Frank Pauschardt
* 21.5.1944 † 4.11.2020

In stiller Trauer

Knut Pauschardt mit Familie
Harm Pauschardt mit Familie
deine Lebensgefährtin Antje

Wir haben in aller Stille Abschied genommen.

Als Gott sah, dass der Weg zu lang,
der Hügel zu steil und das Atmen zu schwer wurde,
legte er den Arm um sie und sprach: komm heim.

In Dankbarkeit

Gisela Jäckel

Klaus-Peter
Ingrid und Harry
Klaus und Nicole
Susanne undWalter
die Enkel und Urenkel

DieTrauerfeier hat im engstenFamilienkreis stattgefunden.

geb. Krause

Raisdorf

* 30. März 1950 † 12. November 2020

„Das Leben ist nicht fair!“

HAGEN THEEDE
* 15.03.1993 † 17.11.2020

Wir denken an die junge Familie, Eltern, Geschwister und Angehörigen.

Auch im Namen aller ehemaligen Kollegen aus
Seegarten- und CateringKultur-Zeiten

Familie Strehler
Anja Anna, Jochen, Liesa & Lois

Wir bitten um Spenden für die junge Familie auf das Konto
Sven Fiedler, IBAN: DE26 2009 0700 4029 0700 41, BIC: EDEKDEHHXXX

Wo?
Wo wird einst des Wandermüden

letzte Ruhestätte sein?
Unter Palmen in dem Süden?
Unter Linden an dem Rhein?
Werd‘ ich wo in einer Wüste

eingescharrt von fremder Hand?
Oder ruh‘ ich an der Küste
eines Meeres in dem Sand?

Immerhin mich wird umgeben
Gottes Himmel dort wie hier,

und als Totenlampen schweben
nachts die Sterne über mir.

Heinrich Heine

An M.
Der du meine Wege mit mir gehst,
Jede Laune meiner Wimper spürst,

Meine Schlechtigkeiten duldest und verstehst –
Weißt du wohl, wie heiß du oft mich rührst?

Wenn ich tot bin, darfst du gar nicht trauern.
Meine Liebe wird mich überdauern

Und in fremden Kleidern dir begegnen
Und dich segnen.

Lebe, lache gut!
Mache deine Sache gut!

Ringelnatz

Man lebt zweimal: das erste Mal in der Wirklichkeit,
das zweite Mal in der Erinnerung.

Honoré de Balzac
Trennung ist unser Los,
Wiedersehen ist
unsere Hoffnung.
So bitter der Tod ist,
die Liebe vermag er
nicht zu scheiden.
Aus dem Leben ist er
zwar geschieden,
aber nicht aus unserem Leben;
denn wie vermöchten wir
ihn tot zu wähnen,
der so lebendig unserem
Herzen innewohnt!

Aurelius Augustinus

Nebel amWattenmeer
Nebel, stiller Nebel über Meer und Land.
Totenstill die Watten, totenstill der Strand.
Trauer, leise Trauer deckt die Erde zu.

Seele, liebe Seele, schweig und träum auch du.
Christian Morgenstern
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* 12. März 1951 † 14. November 2020

Wir nehmen im engsten Familien- und Freundeskreis Abschied.

Deine Helga
Maike und Mario mit Cjell, Jarnik und Luna
Ralf und Nicole mit Felix
Uschi und Dieter
Ilse undWolfgang
und alle Angehörigen

Wenn die Sonne des Lebens untergeht,
dann leuchten die Sterne der Erinnerung umso heller.

Du bleibst immer in unseren Herzen

Jürgen Schreier
„Jürgi“

Unser Dank gilt dem "SAPV-Team" vom DiakonischenWerk Altholstein, für
welches wir um eine Spende bitten. IBAN: DE72 5206 0410 0206 4848 40,
Stichwort: Jürgen Schreier.

Jürgen Schreier

Wir sind unsagbar traurig.
Die fidelen 14

Unser lieber Kegelbruder

hat uns viel zu früh verlassen.

Wir danken für die schönen
Jahre, die wir zusammen
erleben durften.

Unser Mitgefühl gilt seiner
Frau Helga.

temet nosce

Wir nehmen Abschied von
unserem geliebten Vater, Freund,
Arzt, Heiler

Peter Johannes Matthiesen
* 11. 5. 1948 † 11. 11. 2020

Danke für Deine Liebe.
Möge Dein Geist in der Unendlichkeit
Frieden und Erlösung finden!

Schmerzlich ist der Abschied, doch dich von deinem Leiden erlöst zu wissen gibt
uns Trost.

In stiller Trauer

Gisela WitkowskiGisela Witkowski
* 24.02.1955 † 17.11.2020

Bärbel und Erik
mit Darius

Die Stadtwerke Kiel gedenken ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die aus
dem aktiven Berufsleben heraus oder im Ruhestand verstorben sind.

Heinz Mund
Karl-Eckart Finger
Gunnar Berg
Alfred Wiese
Gerd Baasch
Hans-Peter Thode
Thomas Weiß
Gerd Thieme
Ralf Skrzypek
Uwe Flügge
Christa Mähl
Eva Hoffmann

Reinhard Schäfer
Otto Stilhoff
Knud Fintzen
Rainer Bundtzen
Willi Rehder
Hartmut Faehnrich
Ernst-Günter Hildebrandt
Gerhard Gottowik
Uwe Thaysen
Sylvia Neurath
Wilhelm Timm
Günter Hörrlein

Horst Schwarz
Wilhelm Burmeister
Egon Hansen
Herbert Steenbock
Erich Stephan
Harald Brodde
Else Koslowsky
Rolf Bäcker
Uwe Laatzen
Manfred Kollosche

Wir werden ihnen ein ehrendes Andenken bewahren.
Vorstand, Betriebsrat und Belegschaft

Ganz still und leise, ohne ein Wort,
gingst du von deinen Lieben fort,
du hast ein gutes Herz besessen,
nun ruht es still, doch unvergessen;
es ist so schwer, es zu verstehen,
dass wir dich niemals
wiedersehen.

In ewiger Liebe und Dankbarkeit:

Elfriede Soldner
26.11.1938 †15.11.2020

DeinEhemannKurt
DieSöhneJörg&FrankmitFamilie

DeinBruderDieter
DieEnkelkinderRaphael&Dominique

mitFamilie

geb. Gregor

Die Trauerandacht findet am 27.11.2020 in der Dankeskirche zu
Holtenau statt; anschließend Beisetzung.

Und immer sind irgendwo Spuren deines Lebens,
Gedanken, Bilder, Augenblicke und Gefühle.

Sie werden uns an Dich erinnern.

Jens Steffen
* 4. August 1946 † 16. November 2020

Wir vermissen Dich
In Liebe und Dankbarkeit
Karin Steffen
Ingmar und Corinna
mit Lucie, Lucas, Levie und Leonie
Ingo und Gisela Steffen
Burghard und Eva Braune
sowie alle Angehörigen

Köhn

Die Urnentrauerfeier findet im engsten Familienkreis statt.

Wer mag, kann Jens am Freitag, den 27.November 2020
um 11.30 Uhr ab Kirche Giekau auf seinem letzten Weg
begleiten.

HeinzWoischnig
* 17. August 1935 † 15. November 2020

in Flensburg

In Liebe und Dankbarkeit

Gertrud
Die Kinder und Enkelkinder

Schönberg / Flensburg

Die Urnentrauerfeier findet am Mittwoch, dem
25. November 2020 um 10.30 Uhr in der Kirche zu
Flensburg Adelby statt.

Anstelle freundlich zugedachter Blumen und Kränze,
bitten wir um eine Spende zu Gunsten des „AWO Service
Haus Flensburg Sandberg StationWohngruppe 5“ auf das
Spendensonderkonto Trauerwelt Bestattungen Stühm
GmbH, bei der VR-Bank Nord eG. mit der IBAN:
DE92 2176 3542 0014 4250 06

Ein wundervolles Herz hat aufgehört zu schlagen.

Rosemarie Jensen
geb. Bindernagel

* 13. März 1958 † 12. November 2020

Wir werden im engsten Familienkreis Abschied nehmen.

In Liebe und Dankbarkeit nehme ich Abschied
von meiner lieben Frau

Thomas Jensen

Anstatt freundlich zugedachter Blumen bitte ich um eine Spende an:
"Projekt Wundervoll Förderverein für Palliativmedizin e.V."

IBAN: DE02 2109 0007 0090 9777 00, Kieler Volksbank e.G.
Stichwort: Rosemarie Jensen

Die Christian-Albrechts-Universität zu Kiel trauert um

Prof. Dr. Simone Fulda, Präsidentin der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
Prof. Dr. Lorenz Kienle, Dekan der Technischen Fakultät

Prof. Dr. Michael Hanus, Geschäftsführender Direktor des Instituts für Informatik

der am 10.11.2020 im Alter von 83 Jahren verstarb.

Von 1985 an war Professor Kluge bis zu seiner Pensionierung im
März 2003 an der CAU im Institut für Informatik tätig. Er vertrat
das Fach „Technische Informatik“ und hat in all diesen Jahren eine

Vielzahl von Studierenden zum Diplom und Promovierende zu ihren
Doktortiteln geführt. In seiner Forschung hat er Konzepte für abstrakte

Maschinen entwickelt, mit denen Softwaresysteme auf modernen
Rechnerarchitekturen effizient realisiert werden können. Er hat frühzeitig

die Relevanz von Programmiermodellen für parallele Rechnerarchitekturen
erkannt. Seine Ideen werden von seinen Doktoranden an verschiedenen

europäischen Universitäten weitergeführt.

Wir werden Professor Kluge in ehrenvoller und dankbarer Erinnerung
behalten. Unser Mitgefühl gilt seiner Familie.

PROF. DR. WERNER KLUGE

Wenn ihr mich sucht, sucht mich in euren Herzen.
Hab ich dort einen Platz gefunden, bin ich immer bei euch.

Anna Lübke
geb. Janzer

* 8. 9. 1925 † 16. 11. 2020

In liebevoller Erinnerung
nehmen wir Abschied.
Renate
Traute
Uwe

Die Beisetzung findet im kleinen Kreis statt.

Wir trauern um meinen Bruder, Cousin und unseren
besten Freund

Hans-Heinrich Horn
* 04. 05. 1936
Swinemünde

† 17. 11. 2020
Hamburg

Wir werden Dich sehr vermissen

Renate Anker, geb. Horn
Ilse Wangerin, geb. Mohr N.C.USA
Hans-Peter und Manuela Jensen

Wenn was uns den Tod so schrecklich erscheinen lässt
der Gedanke des Nichtseins wäre,

so müssten wir mit gleichem Schauder der Zeit
gedenken, da wir noch nicht waren.

Denn es ist unumstößlich gewiss,
dass das Nichtsein nach dem Tode nicht verschieden

sein kann von dem vor der Geburt,
folglich auch nicht beklagenswerter.

Arthur Schopenhauer

Mit den Flügeln der Zeit fliegt die
Traurigkeit davon. Jean de la Fontaine
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Frank Rogge

Deine Sandra
Patrick und Joana mit
Fabian und Lena
Marcel und Jana
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier findet im engsten Kreis statt.

* 2. März 1963 † 18. November 2020

Dich leiden zu sehen und nicht helfen können,
war unser größter schmerz.

In stiller Trauer

Tief erschüttert und traurig nehmen wir Abschied von

Frank Rogge
† 18. November 2020

unserem lieben und langjährigen Mitarbeiter. Wir sind
dankbar, in ihm stets einen so loyalen und aufrichtigen
Kollegen gehabt zu haben. Seine immer fröhliche und

hilfsbereite Art vermissen wir schon jetzt.

Unsere aufrichtige Anteilnahme gilt seiner Familie

Das gesamte Team
der Lorenz Sanitär GmbH
und Lorenz Elektro GmbH

Ich gehe zu denen, die mich liebten,
und warte auf die, die mich lieben.

Heino Ottsen
* 14. Januar 1956 † 10. November 2020

In liebevoller Erinnerung

Frauke
Wiebke und Tobias mit Maximilian
Hilke und Vincent mit Marije und Pelle
Silke
Julia und John mit Pheline
Barbara mit Katja

Wir haben im engsten Familienkreis Abschied genommen.

Anstelle freundlich zugedachter Blumen bitten wir um eine Spende zugunsten des
Hospizes im Wohld, DE11 2105 0170 1003 2810 50, Kennwort: Heino Ottsen.
Traueranschrift: Silke Klempert c/o Bestattungshaus Paulsen, Feldstraße 47, 24105 Kiel

Heino Ottsen
† 10. 11. 2020

DANKE
für

45 Jahre Freundschaft

Michael Waldenburger

Wir trauern um unseren Prokuristen

Dieter Deike
der viel zu früh von uns gehen musste.

Mit seinem Eintritt in unser Unternehmen 1977 über-
nahm er zunächst dieVerantwortung für unsere damalige
Gardinenabteilung. Bereits 1980 kam er zu seiner Passion,
die er bis zuletzt nie ganz aufgab, dem Einkauf von Sport-,
Freizeit- und Schuhwaren. 1988 trat er dann die Filial-
leitung unseres Stammhauses in Burg auf Fehmarn an,
von wo aus er zunehmend auf die Entwicklung des
Gesamtunternehmens und dessen Expansion Einfluss
nahm. Seit 2002 war Herr Deike Prokurist unseres
Unternehmens und stand eng an der Seite unseres
Geschäftsführers Martin Stolz. Mit ihm gemeinsam
entwickelte er unser Unternehmen zu dem führenden
Kaufhaus in Norddeutschland.
Wir gedenken Herrn Deike als einer Persönlichkeit, die
unser Unternehmen und seine Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter über mehr als vier Jahrzehnte geprägt und
geformt hat.
Die Spuren seines unermüdlichen Wirkens, die von
Leidenschaft und höchstem Einsatz geprägt waren,
werden uns immer mit hoher Wertschätzung und tiefer
Dankbarkeit an ihn erinnern.
Wir trauern mit seiner Familie.

Geschäftsführung und Belegschaft
der Kaufhaus Martin Stolz GmbH

Wiebke Adrion mit Familie
Dr. Jens Bartram mit Familie
Anne Graubner mit Familie

Ein Traum, ein Traum ist unser Leben auf Erden hier.
Wie Schatten auf den Wogen schweben und schwinden wir.
Und messen unsere trägen Schritte nach Raum und Zeit;
Und sind (und wissen‘s nicht) in Mitte der Ewigkeit.

Johann Gottfried Herder

Da die augenblickliche Lage es nicht anders erlaubt,
werden wir uns im engsten Familien- und

Freundeskreis von unserer Mutter verabschieden.

Margrit Bartram
geb. Willgeroth

* 26.1.1940 in Kiel † 11.11.2020 in Gettorf

Wenn die Kraft zu Ende geht,
ist der Tod eine Erlösung.

Ursula Schanhofer
* 26.7.1937 † 12.11.2020

In stiller Trauer und Dankbarkeit
Karin und Ulli Herrndorff

und Kinder

Preetz

Die Urnenbeisetzung erfolgt zu einem
späteren Zeitpunkt.

Wer Ihn kannte, weiß,
was wir verloren haben.

In Liebe und Dankbarkeit
Irmgard
Anke und Klaus
sowie die Enkelkinder

Fritz Behrensen
* 3. Februar 1936 † 14. November 2020

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Martha Ruppert

Karin und Rudi Hoffmann
Elke Ruppert-Jöhnk und Norbert

und alle Angehörigen

Die Urnenbeisetzung findet in aller Stille statt.

* 2. Januar 1932 † 13. November 2020
geb. Wommelsdorf

Der Tod ist das Tor zum Licht am Ende
eines mühsam gewordenen Lebens.

Nach langer und schwerer Krankheit verstarb unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

In unseren Herzen lebt er weiter

Karla und Karin

Große Liebe, herzliches Geben,
Sorge um uns, das war Dein Leben.

Schönkirchen

Die Beerdigung fand im engsten Familienkreis statt.

Wir haben Abschied genommen von meinem lieben
Mann und meinem guten Vater

Bruno Franck
* 5. August 1925 † 14. November 2020

Wir trauern um unseren Freund

Gerrit Körte
Thessa und Burkhard Bromm,
Anke und Wolf Büttner,
Christiane und Redelf Habben,
Theda und Joachim Hassenpflug,
Heike und Dieter Herlinger,
Gudrun und Werner Lundt,
Sabine und Peter Matz,
Christine und Uwe Nissen,
Rosmarie und Volker Preßler,
Maren und Jochen Schäfer,
Mechthild Schäfer,
Ulrike und Heinrich Schoer,
Wiebke und Kartsen Witt

* 9. November 1929 † 16. November 2020

Und meine Seele spannte weit ihre Flügel aus,
flog durch die stillen Lande, als flöge sie nach Haus.

Joseph von Eichendorff

Traurig müssen wir Abschied nehmen von

Wir vermissen Dich

Wirnehmen imengstenFamilien- undFreundeskreisAbschied.

Bernd Gemein

Deine Shanta
Kai und Laura
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier findet im engsten Kreis statt.

* 10. Januar 1945 † 7. November 2020

Du hast viele Spuren der Liebe
und Fürsorge hinterlassen
und die Erinnerung an all das Schöne,
mit Dir wird stets in uns lebendig sein.

In Liebe und Dankbarkeit

Wenn ihr an mich denkt, seid nicht traurig,
sondern habt den Mut von mir zu erzählen
und zu lachen.
Lasst mir einen Platz zwischen euch,
wie ich ihn im Leben hatte.

Jörg Werner
* 08.12.1943 † 10.11.2020

In aller Stille nehmen wir Abschied
von unserem Ratgeber, Tröster
und Wegbegleiter.

Ursel, Rick, Kai und Britta &

Deine Enkelkinder, Familie und Freunde

Der du meine Wege mit mir gehst,
Jede Laune meiner Wimper spürst,
Meine Schlechtigkeiten
duldest und verstehst –
Weißt du wohl, wie heiß
du oft mich rührst?
Wenn ich tot bin, darfst
du gar nicht trauern.
Meine Liebe wird mich überdauern
Und in fremden Kleidern
dir begegnen
Und dich segnen.
Lebe, lache gut!
Mache deine Sache gut!

Ringelnatz
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Du bist nicht tot, du wechselst nur die Räume,
du lebst in uns und gehst durch unsere Träume.

Alfons Daxenberger
* 25. Oktober 1935 † 16. November 2020

In Liebe und Dankbarkeit

Rosemarie Daxenberger, geb. Hennig
Kerstin Manns, geb. Daxenberger
mit Jenny und Jakob
Dr. Matthias und Bärbel Daxenberger, geb. Höft
mit Hannah und Paul

Für die Münchner Familie
Siegfried und Marion Schröter, geb. Daxenberger

Die Seebestattung findet im engsten Familienkreis statt.

geb. Petersen

* 23. August 1920 † 18. Oktober 2020

Man liebt seine Mutter fast ohne es zu wissen
und ohne es zu fühlen,

weil es so natürlich wie leben ist;
und man spürt bis zum Augenblick

der letzten Trennung nicht,
wie tief die Wurzeln dieser Liebe hinabreichen.

Nach langem Leiden erlöst.
Unsere Mutter hat nach einem langen und erlebnisreichen Leben ihre letzte Reise zu ihrem

geliebten Rudi angetreten. Sie hatten beide 58 Jahre eine sehr glückliche Zeit
in Frieden und Eintracht miteinander verbracht.

Nun ruhe sanft.

In ewiger Liebe und Dankbarkeit

Wir haben in aller Stille Abschied genommen.
Die Beisetzung auf See erfolgt zu einem späteren Zeitpunkt.

… und immer sind irgendwo Spuren deines Lebens,
Gedanken, Augenblicke, Gefühle.
Sie werden uns immer an dich erinnern.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben Ehemann, unserem
Vater, Schwiegervater, Opa und Schwager

Eckard Schünke
⁎ 29. 6. 1927 † 16. 11. 2020

Wir sind unendlich traurig und gedenken der schönen Zeit mit Dir.
Deine Ingrid

Margit und Frank mit Lena und Tim
Sigrid

Altenholz

Die Urnentrauerfeier findet im Familienkreis statt.

Nach einem erfüllten Leben, geprägt von großer Liebe, Hingabe und stetiger
Fürsorge, müssen wir Abschied nehmen von meiner geliebten Ehefrau,

unserer geliebten Mutter und Großmutter

Elfriede Lafrenz
geb. Petersen

* 19.8.1937 † 16.11.2020

Jürgen
Anke

Achim und Sybille
Inga

Vivien, Ayla, Eileen und Thore
sowie alle Angehörigen

24238 Bellin

Wir werden im engsten Familienkreis Abschied nehmen. Es bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe -
die Liebe ist die größte unter ihnen (1.Kor. 13)

aus diesem Leben abzurufen. Wir wissen ihn geborgen in Gottes Händen.

Hennig Vredeber Freiherr v. Ketelhodt
*4 April 1975 in Kiel † 13.November 2020 in Hamburg

Pia-Maria Freifrau v. Ketelhodt, geb. Seeger

Ingrid Frfr. v. Ketelhodt, geb. v. Bosse

Matthias Frhr. v. Ketelhodt

Christian-Ulrich Frhr. v. Ketelhodt

Kirstin Frfr. v. Ketelhodt, geb. Gehle

mit Julius, Berenike und Cornelius

Nicolaus Frhr. v. Ketelhodt

Birke Frfr. v. Ketelhodt, geb. Möller

mit Matthias und Liselotte

Iris Dupont-Nivet, geb. Freiin v. Ketelhodt

Dr. Guillaume Dupont-Nivet

mit Fedor, Madeleine und Edgar

Dr. Jörg Seeger

Sylvia Seeger, geb Sarti

Alexander Seeger

Barbara Josch, geb. Seeger

Salborgh Frfr. v. Ketelhodt-Kuznik

für den Familienverband der Freiherren v. Ketelhodt

Die Seebestattung findet aufgrund der aktuellen Lage im Familienkreis statt.

Statt zugedachter Blumen bitten wir um eine Spende an die DGzRS
- die Seenotretter - IBAN: DE 36 2905 0101 0001 0720 16

Stichwort "Henning"

Hamburg, Kiel, Kisdorf, im November 2020

Gott, dem Herrn über Leben und Tod, hat es gefallen, meinen so sehr geliebten
Mann, unseren lieben Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Onkel und Schwager

Der Schmerz vergeht und auch die Trauer.
Was bleibt, ist das Licht und das Leben, das er in diese Welt brachte.

Peter Franz Kummrow
* 11.03.1965 † 08.11.2020

Wir werden Dich schmerzlich vermissen.

Deine Familie

Der Friede der Wellen
des Meeres sei dein,
der Friede des Fließens
der Lüfte sein dein,
der Friede der ruhigen
Erde sei dein,
der Friede der leuchtenden
Sterne sei dein,
der Friede der nächtlichen
Schatten sei dein.
Mond und Sterne mögen
dir immer leuchten.

Alter Gälischer Segen
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In Memoriam

Uwe Dembeck
* 29.02.1944 † 17.11.2018

In unseren Herzen lebst du weiter

Deine Mutter Gerda Dembeck

Dein Sohn Arne

Dein Bruder Artur und Familie

Im Abschied, Ihr Trost.
In der Welt, ein Neuanfang:

Mit einer Gedenkspende an
ärzte ohne grenzen setzen
Sie ein Zeichen für das Leben.

Wir beraten Sie:
Telefon: 030 700 130 - 130
www.gedenkspende.de

TROST
SPENDEN

Du hast uns Mut gemacht.

DIRKMIROW
23.06.1967 – 24.11.2019

Kanzler der Muthesius Kunsthochschule
von 2006 bis 2019

Gisela Mathes
* 21. 4. 1951 † 16. 11. 2020

Wie hab ich das gefühlt was Abschied heißt.
Wie weiß ichs noch: ein dunkles unverwundnes
grausames Etwas, das ein Schönverbundnes
noch einmal zeigt und hinhält und zerreißt.

Rainer Maria Rilke

Am Montag, 16. November 2020, verstarb im Alter von 69 Jahren meine über alles geliebte
Ehefrau und Lebenspartnerin

Ich habe mein Liebstes auf dieser Welt verloren. 31 Jahre gemeinsamen Lebensweges und
11 Jahre gemeinsamer Ehe sind nun zu Ende gegangen. Ich werde Dich immer in meiner
Erinnerung, in meinem Gedächtnis, in meinem Herzen behalten. Ich danke Dir für eine ganz
besondere, schöne, wunderbare Liebesbeziehung. Du hast Dein Leiden nunmehr
überstanden. Ruhe in Frieden!

Dein Wolfgang

Die Urnentrauerfeier findet im engsten Kreis statt.
Anstelle von Blumen bitte ich im Sinne Giselas um eine Spende an die Stiftung Vier Pfoten
e.V. Stiftung für Tierschutz, IBAN: DE30 2001 0020 0745 9192 02, Stichwort: Gisela Mathes.

 
 

       

    

   
   
   
   
    

    

   
     

     
     
    
       
      
       


       
     

Schrevendorf

Es ist stets zu früh,
wenn der liebste Mensch
den anderen für immer verlässt.

Ingeborg Hackbarth
geb. Schütt

* 25.03.1935 † 14.11.2020

In Liebe und Dankbarkeit

Dein Hans

Frank und Kirsten

mit Tim

Ralf und Petra

mit Michelle und Andre

Dirk und Carmen

Heikendorf

Aufgrund der aktuellen Lage findet die Trauerfeier und die
Beisetzung im engsten Familienkreise statt.

Günter Werner
* 24.2.1924 † 12.11.2020

Traurig müssen wir von Günter Abschied nehmen.

Wir werden seine Gespräche über Politik und Gesell-

schaft und seinen einzigartigen Humor vermissen.

Mechthild

Deine Freunde:

Helga und Walter

Ingrid und Manfred

Helga

Susanne und Tom

Silke

Elisabeth und Heribert

In Liebe

* 28. August 1933 † 15. November 2020

Weinet nicht, ich hab`alles überstanden,
ich bin erlöst von Schmerz und Pein,

denkt an mich in stillen Stunden,
und lasst mich in Liebe bei euch sein.

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist unser lieber Papa, Opa,
Uropa und Onkel für immer friedlich eingeschlafen.

Die Trauerfeier findet im engsten
Familien- und Freundeskreis statt.

Ein besonderer Dank gilt dem Pflegeteam vom Hospiz im
Wohld in Gettorf für die liebevolle und

fürsorgliche Betreuung.

Nach einem erfüllten Leben entschlief unsere liebe Mutter,
Oma, Schwägerin, Tante und Cousine

Marga Schwarten
geb. Gerken

* 26. März 1938 † 6. November 2020

In Liebe und Dankbarkeit
Deine Kinder und Enkel
sowie alle Angehörigen

Kiel-Ellerbek
Wir haben im engsten Kreis Abschied genommen.

Nach kurzer schwerer Krankheit nehmen wir von meinem geliebten
Mann, Vater, Opa, Schwager und Onkel �bschied.

Bernd Osmenda
* 25.05.1944 in Dersau † 14.11.2020 in Kiel

In Liebe und Dankbarkeit

Elke Osmenda, geb. Hunke mit Thorsten

Jürgen Stäcker mit Birte, geb. Osmenda

Dannie Buthmann mit Nina, geb. Osmenda

sowie alle �ngehörigen und Freunde.

Wir haben im kleinen Kreis �bschied genommen.

„Weinet nicht, ich hab' alles überstanden,
ich bin erlöst von Schmerz und Pein,
denkt an mich in stillen Stunden
und lasst mich in Liebe bei euch sein."

* 29. September 1934 † 17. November 2020

Holtenau

Ein schöner gemeinsamer Lebensweg ging zu Ende.

Wir haben Dich geliebt und gern gehabt.

Wir nehmen im engsten Kreis Abschied.

Unsere ehemalige Mitarbeiterin

Ruth Hansen

ist am 01.11.2020 verstorben.

Die Verstorbene war von 1965 bis 1986 in unserem

Unternehmen beschäftigt.

Wir bewahren Frau Hansen ein ehrendes Andenken.

Den Angehörigen gilt unsere aufrichtige Anteilnahme.

KIELER NACHRICHTEN

Geschäftsführung • Betriebsangehörige • Betriebsrat

Die Blätter fallen, fallen
wie von weit,
als welkten in den Himmeln
ferne Gärten;
sie fallen mit verneinender
Gebärde.
Und in den Nächten fällt
die schwere Erde
aus allen Sternen in die Einsamkeit.
Wir alle fallen. Diese Hand da fällt.
Und sieh dir andre an: es ist in allen.
Und doch ist Einer,
welcher dieses Fallen
unendlich sanft in seinen
Händen hält. Rainer Maria Rilke
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Karl Schmidt, Erlangen
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sein. Am Freitagmittag sei er
dann gestorben. Ende Sep-
tember war laut der Zeitung
bekannt geworden, dass
Walz, der an Diabetes litt, im
Rollstuhl saß.

Walz hatte über Berlin hi-
naus Prominentenstatus und
war durch viele Medienauf-
tritte bekannt. Er hat in seiner
langen Karriere vielen promi-
nenten Frauen die Haare fri-
siert, darunter Romy Schnei-
der,MarleneDietrich,Claudia
Schiffer, Maria Callas, Julia
Roberts und Jodie Foster.
Auch Kanzlerin Angela Mer-
kel war seine Kundin.

Walz stammte aus dem

schwäbischen Waiblingen.
1968 öffnet er seinen ersten
Salon in Berlin. 1974 vergrö-
ßert sich der Unternehmer,
später arbeitet er für Modede-
signer wie Wolfgang Joop, Jil
Sander und Jean Paul Gaul-
tier. Walz besaß zuletzt fünf
Friseursalons in Berlin, Pots-
dam und auf Mallorca. Zu sei-
nen prominenten Kunden ge-
hörten unter anderemClaudia
Schiffer, Heidi Klum, Julia Ro-
berts, Naomi Campbell, Sabi-
neChristiansen,DésiréeNick,
SarahConnor,Gerhard Schrö-
der und Angela Merkel.

Auch im Fernsehen war
Walz immer wieder zu sehen –

er hatte unter anderem Gast-
auftritte in der RTL-Soap „Gu-
teZeiten, schlechteZeiten“, in
der Comedyserie „Pastewka“
und der Krimireihe „SOKO
Stuttgart“. Er moderierte eine
Talkshow und veröffentlichte
Bücher.Walzwar seit 2008mit
seinem Lebensgefährten ver-
heiratet.

Zu seinem 75. Geburtstag
vor einem Jahr sagte Walz,
dass er selbst dann noch jeden
Tag im Salon sein wolle, wenn
er im Rollstuhl sitzen würde.
„Das gefällt denMitarbeitern,
und die Kunden mögen es
auch, wenn ich hier bin.“ Sie
alle werden ihn vermissen.

Wünsche von
den Urenkeln
Königin Elizabeth II. und ihr Mann
Prinz Philip haben zu ihrem 73.
Hochzeitstag ein Foto veröffent-
licht, das sie als stolzeUrgroßeltern
zeigt. Auf dem Bild sitzen die bei-
den auf einem Sofa im Schloss
Windsor und betrachten lächelnd
eine farbenfrohe Karte. Sie ist von
ihren Urenkeln George (7), Char-
lotte (5) und Louis (2) gestaltet
worden, den Kindern von Prinz
William und Herzogin Kate. Tau-
sende Briten gratulierten der 94-
jährigen Monarchin und ihrem 99
JahrealtenMannschonamVormit-
tag zum Hochzeitstag. „Sie sehen
gut aus“, kommentierte eine Frau.
Elizabeth und Philip hatten am 20.
November 1947 inderWestminster
Abbey in London geheiratet. Da-
mals war Elizabeth noch Prinzes-
sin. Den Thron bestieg sie dann im
Jahr 1952.

So wird er in Erinnerung blei-
ben: Promifriseur UdoWalz in
seinem Berliner Salon.

FOTO: CHR. GATEAU/DPA

Mann getötet und gegessen
Ein Vermisster und Knochenteile im Wald,

Berliner Ermittler sichern Spuren – Es ist Kannibalismus

ler die Befriedigung des Ge-
schlechtstrieb gewesen, sagte
Steltner. Andere Motive, wie
Raub oder Hass, seien nicht er-
kennbar. Es gebe bislang kei-
nerlei Hinweise darauf, dass
die Tat im Einvernehmen mit
demOpfer begangen wurde.

Sexueller Kannibalismus sei
extrem selten, sagt der Krimi-
nalpsychologe Rudolf Egg.
Aber es gebe ihn als eine be-
sondere Form der Sexualität:
„Der körperlichen Akt lässt
sich als die Vereinigung zweier
Körper beschreiben. Sie wer-
den eins.“ Das sei natürlich nur
eine geringe und kurzzeitige
Vereinigung. „Aber zu Ende
gedacht wäre es, wenn man
einen Menschen vollständig in
sich aufnehmen könnte.“ Bei
dieser Form von Kannibalis-
mus gehe es um das Aufessen
als Zeichender Sexualität. Und
esgebesexuellenSadismus,al-
so die Freude daran, jemanden

zu quälen. „Das sind beides se-
xuelleAbweichungen, dieweit
von derNormentfernt sind“, so
der Experte. Kannibalismus
liege an einem sehr bizarren
Ende einer solchen Abwei-
chung. „Natürlich ist es hoch-
gradig gestört, jemanden um-
zubringen und aufzuessen“,
sagt Egg.

Als spektakuläres Verbre-
chen inDeutschland ist der Fall
des „Kannibalen von Roten-
burg“ bekannt geworden. Die-
serMann,einComputertechni-
ker, hatte sein späteres Opfer
über eine Kontaktanzeige in

einem Internetforum kennen-
gelernt. Er schnitt im März
2001 seinem Berliner Internet-
bekannten auf dessen aus-
drückliches Verlangen hin zu-
nächst den Penis ab. Später er-
stachundzerlegteer ihnundaß
große Teile des zwischenzeit-
lich eingefrorenen Menschen-
fleisches. Das Landgericht
Frankfurt verurteilte denMann
2006 wegen Mordes zu einer
lebenslangen Freiheitsstrafe.
„Er war der freundliche Mann
von nebenan“, sagte sein Ver-
teidiger. Niemand habe ihm
das zugetraut.

Auf die Spur des neuenmut-
maßlichen Täters kamen die
Ermittler in Berlin mithilfe
eines Taxifahrers: Er habe sa-
gen können, wohin die letzte
Fahrt des Vermissten führte,
berichtet Steltner. Mantrailer-
Hunde, die für ihre sehr feinen
Nasen bekannt sind, hätten die
Beamten zur Wohnung des
Verdächtigen geführt. Vondort
bis zum Fundort der Knochen
inBerlin-Buch,ganz imNorden
anderGrenzezuBrandenburg,
braucheman eine gute Viertel-
stunde mit dem Auto.

Als Spaziergänger diese
Knochen entdecken, denken
viele Beobachter noch nicht an
einenZusammenhangmit dem
Vermisstenfall. Dann finden
Leichenspürhunde weitere
kleinere Knochenfragmente.
Sie hätten eindeutig dem Ver-
missten zugeordnet werden
können, sagt Steltner. Beweis-
mittel und Indizien reichten
schließlich für einen Haftbe-
fehl.

BERLIN. Es klingt wie in einem
Gruselkrimi: ZweiMänner ver-
abreden sich über eine Dating-
plattform in Berlin zum Ren-
dezvous. Später finden Spa-
ziergänger beim Gassigehen
mit ihrem Hund im Wald Kno-
chen. Menschliche Knochen.
Einer der Männer soll den an-
deren getötet und Teile seines
Fleisches aufgegessen haben.
Es geht um einen Sexualmord.

Berliner Ermittler gehen da-
vonaus,dassdiesesSzenario so
ähnlichWirklichkeit geworden
seinkönnteundein 44-jähriger
Monteur auf dieseWeise Opfer
eines Verbrechens wurde. Seit
Anfang September wurde der
Mann vermisst, seit Donners-
tag sprechen die Ermittler von
einer tragischen Wende – und
von Mord. Es gebe Hinweise
auf Kannibalismus. Ein Ver-
dächtiger aus Berlin-Pankow
sitzt in Untersuchungshaft.

„Einschlägige Werkzeuge“
wie Messer und Sägen sowie
Blutspuren seien in der Woh-
nungdes41-jährigenVerdächti-
gengefundenworden, berichtet
gestern Martin Steltner, Spre-
cherderStaatsanwaltschaft.Der
Tatverdächtige, ein Deutscher,
der Lehrer sein soll, habe zum
Thema Kannibalismus im Inter-
netrecherchiertundseiaufeiner
Datingplattform mit dem Opfer
in Kontakt gewesen.

Ihm wird nun Sexualmord
aus niedrigen Beweggründen
vorgeworfen. Hintergrund sei
nachErkenntnissenderErmitt-

VON GISELA GROSS
UND ULRIKE VON LESZCZYNSKI

Starfriseur Udo Walz „friedlich eingeschlafen“
Der 76-Jährige hatte vor zwei Wochen einen Diabetesschock erlitten und war danach ins Koma gefallen

BERLIN. Der Berliner Starfri-
seur Udo Walz ist tot. Er starb
am Freitag im Alter von 76
Jahren. Das wurde der Deut-
schen Presse-Agentur am
Nachmittag aus dem Umfeld
vonWalz bestätigt. Zuvor hat-
te die „Bild“-Zeitung unter
Berufung auf den Ehemann
über den Tod des Friseurs be-
richtet. „Udo ist friedlich um
12 Uhr eingeschlafen“, sagte
Carsten Thamm-Walz dem-
nach. Ihm zufolge soll Walz
vor zweiWochen einenDiabe-
tesschock erlitten haben und
danach ins Koma gefallen

VON CAROLINE BOCK

Fall Nicky:
Urteil nach
22 Jahren

MAASTRICHT. Gut zwei Jahr-
zehnte nach dem gewaltsamen
Tod des niederländischen Jun-
gen Nicky Verstappen hat ein
Gericht den Angeklagten zu
zwölfeinhalb JahrenGefängnis
verurteilt. Der heute 58-jährige
Jos B. habe das damals elfjähri-
ge Kind sexuell missbraucht
und dabei dessen Tod verur-
sacht, urteilte das Strafgericht
am Freitag inMaastricht.

B. wurde zwar vom Vorwurf
des Totschlags freigesprochen,
das Gericht machte den Mann
aber verantwortlich, da die Ge-
walt beimMissbrauch zum Tod
des Jungen geführt habe. Die
Staatsanwaltschaft hatte min-
destens 15 Jahre Haft gefor-
dert. Der Angeklagte selbst be-
stritt die Tat. Der gewaltsame
Tod von Nicky Verstappen gilt
als einer der spektakulärsten
Kriminalfälle der Niederlande.
Der Junge war im August 1998
in der Brunssummerheide nahe
der Grenze bei Aachen tot auf-
gefundenworden. Der Fall hat-
te auch in Deutschland große
Bestürzung ausgelöst. Der Tä-
ter wurde erst 20 Jahre später
nach einem Massengentest
verhaftet.

Großherzig
Elton John hat für den rund
50 Jahre jüngeren kanadischen
Popstar Shawn Mendes nur lo-
bendeWorte gefunden. „Wir
sind nur Menschen“, sagte der
73 Jahre alte Brite zu dem 22-
jährigen Kanadier in einem Ge-
spräch für das Modemagazin
„VMAN“. Er halte es für gefähr-
lich, wenn Menschen, die be-
rühmt wurden, in einer Blase le-
ben. „Ich habe gesehen, wie es
so vielen Menschen passiert ist:
Dass sie in ihrer eigenen Rolle
festsitzen und anfangen zu
glauben, sie seien unbesiegbar.“
Mendes sei das aber nicht pas-
siert: „Du bist ein großer Star,
aber du bist so bescheiden.“

Hitverdächtig
Dass auch Corona Weihnach-
ten nicht aufhalten kann, be-
singt Robbie Williams (46) in
einem neuen Lied. Die Pop-
nummer „Can’t Stop Christ-
mas“ weckt mit Glockensound
Festtagsgefühle und ist gleich-
zeitig eine Kampfansage an die
Pandemie. „Nothing’s gonna
stop Christmas ... No chance“
(dt. Nichts kannWeihnachten
stoppen, keine Chance), singt
der britische Musiker. Das am
Freitag veröffentlichte Lied be-
antwortet die Frage, wie dieses
Weihnachten aussehen könnte:
Desinfektionsmittel auf dem
Wunschzettel und Trefffen mit
den Liebsten auf Facetime
oder Zoom.

Preisgekrönt
Amal Clooney (42) ist für ihren
Einsatz für die Pressefreiheit
ausgezeichnet worden. Das Ko-
mitee zum Schutz von Journalis-
ten (Committee to Protect Jour-
nalists) verlieh der Juristin bei
einer Online-Gala in der Nacht
zum Freitag den Preis. „Sie ist
nicht nur eine gute Anwältin,
sondern sie ist auch eine Vertei-
digerin der internationalen Ge-
setze, die die freie Meinungsäu-
ßerungmöglich machen“, sagte
die Schauspielerin Meryl Streep,
die als Laudatorin für Clooney
diente. Amal Clooney ist seit
2014 mit Hollywood-Star
George Clooney verheiratet.

... war da noch die Katze, die
gut vier Monate alleine in einer
verwahrlosten Wohnung in
Köln überlebt hat. Der Tier-
schutzverein Straßenkatzen
Köln postete auf Facebook Bil-
der des Tieres in „einigerma-
ßen unversehrtem“ Zustand.
Die weiße Katze hatte sich in
der Wohnung aus aufgerisse-
nen Trockenfuttersäcken und
wohl mit Wasser aus der Toi-
lette am Leben gehalten.

UND DANN ...

VON ANNETTE BIRSCHEL
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Das sind sexuelle
Abweichungen, die
weit von der Norm
entfernt sind.
Rudol Egg,
Kriminalpsychologe

Joep Pattijn von der Polizei in
Limburg vor dem Bild von Nicky
Verstappen. FOTO: RALF ROEGER/DPA

Im Einsatz: Polizisten suchen bei Berlin nach einem vermissten
Mann, nachdem Spaziergänger Knochen gefunden hatten.

FOTO: TELENEWSNETWORK/DPA
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Weiche umstellen, stirbt nur einer und
nicht fünf Menschen. Laut einer Um-
frage desMax-Planck-Instituts für Bil-
dungsforschung würden 82 Prozent
der Deutschen die Weiche umlegen.
Oder im Drosten-Beispiel: Ein junger
Familienvater hat noch mehr Lebens-
zeit vor sich als ein älterer Mensch. Da
ist es doch logisch, dass imFall der Fäl-
le der Ältere sterben muss. Oder?

Mitnichten. Im Grundgesetz ist das
Recht auf Leben verankert. Dort heißt
es: „Jeder hat dasRecht auf Lebenund
körperliche Unversehrtheit.“ Das gilt
für einen 90-Jährigen genauso wie für
einen 19-Jährigen. Genauso wenig
dürfen etwa Geschlecht, ethnische
Herkunft oder soziale Situation eine
Rolle spielen. Es ist niemandverpflich-
tet, für einen anderen zu sterben. Der
Ethikrat fasst diesen Komplex in den
Satz: „Auch in Katastrophenzeiten hat
der Staat die Fundamente der Rechts-
ordnung zu sichern.“

Aberwasdann?Eskann ja trotzdem
zur Notwendigkeit einer Triage kom-
men. „Welcher Patient wird jetzt und
hier eher überleben? Das ist die ent-
scheidendeFrage in der Triage“, sagte
DIVI-Präsident Uwe Janssens im Au-
gust. „Die Orientierung an der prog-
nostizierten Überlebenswahrschein-
lichkeit stellt deshalb sicher, dass für
den Fall, dass wegen fehlender Res-
sourcen wirklich nicht mehr alle Men-
schen behandelt werden können, zu-
erst diejenigen nicht weiter behandelt
werden, die trotz bester intensivmedi-
zinischer Therapie mit einer sehr ho-
hen Wahrscheinlichkeit versterben
würden.“

Es soll also die Überlebenschance
im Moment der Behandlung entschei-
den. Das wirft weitere Fragen auf, ist
abereinedergefordertenLeitplanken.
Ob derGesetzgeber sichmit demThe-
mabefassenwird, stehtnochnicht fest.
Die Bundestagsfraktionen sind sich
uneins. Der Antrag der Grünen auf
eine Anhörung im Rechtsausschuss ist
abgelehnt worden. Das Bundesverfas-
sungsgericht hatte zudem im August
einen Eilantrag mehrerer Kläger mit
Behinderungen und Vorerkrankun-
gen abgewiesen. Sie wollten die ver-
bindlicheRegelungder Triage erzwin-
gen. Aber ihre Verfassungsbe-
schwerde ist weiter anhängig.

So oder so sollten die Medizinerin-
nen undMediziner bei ihren Entschei-
dungen begleitet werden. An derWei-
che zu stehen ist nämlich alles andere
als eine einfache Aufgabe.

S
tellen Sie sich vor, Sie sehen
eine Straßenbahn, die un-
kontrolliert auf Sie zurast.
Offenbar haben die Brem-
sen versagt und der Zugfüh-

rer ist ohnmächtig. Wenn die Bahn auf
dem Gleis weiterfährt, wird sie dem-
nächst fünf an die Gleise gefesselte
Menschen töten.

Glücklicherweise stehen Sie an
einer Weiche. Wenn Sie diese umle-
gen, wechselt die Straßenbahn das
Gleis. Allerdings liegt auch dort ein
Mensch, ebenfalls gefesselt, auf den
Schienen.WennSienichts tun,werden
fünf Menschen sterben. Wenn Sie die
Weiche umstellen, wird einer getötet.
Was werden Sie machen? Was sollten
Sie tun?

Dieses Gedankenspiel ist eine der
berühmtesten Denkaufgaben aus der
Ethik, das sogenannte Trolley-Prob-
lem. Darf man ein Leben opfern, um
fünf zu retten? Ist es vielleicht sogar er-
forderlich? Überwiegt der Nutzen,
möglichst vieleMenschenlebenzu ret-
ten?Oder folgenwir demverfassungs-
rechtlichen Grundsatz, dass jedes
Menschenleben gleich viel wert ist
und kein Leben für ein anderes geop-
fert werden muss? Diese Fragen und
diedaraus folgendenDiskussionenha-
benSeminare anUniversitätengefüllt,
Kaffeetischgespräche bereichert und
sogar lebendige Debatten mit Heran-
wachsenden provoziert. Doch es blieb
ein Gedankenexperiment.

Bis zu diesem Jahr. Denn seit dem
Ausbruch des Coronavirus wurde mit
der sogenannten Triage aus der Theo-
rie ein Problem der Praxis. Der Begriff
„Triage“ stammt aus der Kriegsmedi-
zinund istheutezudemTeilderKatast-
rophenmedizin. Auf den Schlachtfel-
dern musste schnell entschieden wer-
den, wem zuerst geholfen wird. Ange-
fangen beim französischenArzt Domi-
niqueJeanLarreyAnfangdes19.Jahr-
hunderts entwickelten mehrere Ärzte
Klassifikationen, welche Prioritäten
bei der medizinischen Hilfeleistung
gesetzt werden.

Heute wird auch bei großen Katast-
rophen triagiert, etwanacheinemBus-
unfall. Dann werden die Betroffenen –
grob gesagt – unterteilt in Opfer, die
leicht genug verletzt sind, um sich al-
lein zu helfen, in solche, die zu schwer
verletzt sind, umzuüberleben, undum
schwer Verletzte, die bei schneller in-
tensiver Hilfe gute Überlebenschan-

VON KRISTIAN TEETZ

was Triage bedeutet.“ Um genau sol-
che Situationen zu vermeiden, so
schlussfolgert er, habe die Bundesre-
gierung Anfang November den Teil-
Lockdown beschlossen.

Nun ist Deutschland trotz der stei-
genden Zahlen glücklicherweise noch
nicht in der Situation, die Triage an-
wenden zu müssen. Von derartigen
Zuständen sei man trotz Personal-
knappheit weit entfernt, erklärte der
Präsident der Deutschen Interdiszipli-
nären Vereinigung für Intensiv- und
Notfallmedizin (DIVI), Uwe Janssens,
postwendend in der „Rheinischen
Post“. Und er kritisierte Drostens Äu-
ßerungen: „Indem er auf diese Weise
davor warnt, macht er den Menschen
unnötige Angst.“

Doch es wäre genauso unverant-
wortlich, die Triage deshalb aus unse-
ren Überlegungen zu verdammen.
Sollte die intensivmedizinische Notla-
ge doch eintreten, müssen die Voraus-
setzungen der Triage geklärt sein –
denn dann ist die Zeit knapp.

Dazu müssten zunächst die Ent-
scheidungsgrundlagen objektiviert
und vielleicht sogar auf eine rechtliche
Grundlage gestellt werden. Anders
gesagt: Die Mediziner, die die Ent-
scheidungen über Leben und Tod tref-
fen müssten, brauchen Leitplanken,
an denen sie sich orientieren können.
Der Ethikrat hat dazu bereits im März
eine achtseitige Empfehlung verfasst.
Darin unterscheidet dasGremium, das
sich aus Wissenschaftlern verschiede-
ner Fachrichtungen zusammensetzt,
zwischen zwei Szenarien.

Im ersten Fall kommen – als verein-
fachtes Beispiel – zwei Patienten ins
Krankenhaus, die akut beatmet wer-
den müssen, aber nur ein Beatmungs-
gerät ist frei. „Die hier unausweichli-
chen Entscheidungen“, so der Ethik-
rat, „sind normativweniger problema-
tisch, wenngleich auch sie für die ent-

Zu wenige Beatmungsgeräte für zu
viele Kranke: Im Frühjahr mussten Ärzte
in Italien entscheiden, welcher Patient
behandelt wird und wer sterben muss.
Sollte die Zahl der schweren Corona-
Erkrankungen weiter steigen, könnten
auch Ärzte in Deutschland vor dieser
grausamen Entscheidung stehen.
Sind sie vorbereitet?

cen haben. Diese letzte Gruppe wird
zuerst versorgt.

In diesem Jahr nun ist der Begriff
der Triage in Zusammenhang mit der
Corona-Pandemie zu neuer Aktualität
gelangt. Im Frühjahr mussten Ärzte in
Norditalien, wo zu wenige Intensiv-
betten und Beatmungsgeräte zur Ver-
fügung standen, grausame Entschei-
dungen treffen: Wer darf überleben,
wermuss sterben?Man sahMediziner
weinen.

In Deutschland ist man bislang von
einerÜberlastungder Intensivmedizin
verschont geblieben. Aber die in den
vergangenen Wochen immer weiter
steigenden Zahlen der zweiten Welle
spülen das Thema Triage wieder ins
Bewusstsein von Politikern, Medizi-
nern und Ethikern.

Der Virologe Christian Drosten
schilderte kürzlich das Prinzip der
Triage so: Ein ältererMensch, so nann-
te er als Beispiel, liegt, an Covid-19 er-
krankt, auf einer Intensivstation und
werde beatmet. Er habe eine Überle-
benschance von etwa 30 bis 50 Pro-
zent.Dannaber kommtein 35-jähriger
Familienvater, der kleine Kinder zu
Hause hat, mit schwerem Krankheits-
verlauf auf dieselbe Intensivstation.
Der jüngerePatientmüssedringendan
ein Beatmungsgerät angeschlossen
werden, sonst sei er übermorgen tot. In
einem solchen Fall müsse man den äl-
teren Patienten vom Beatmungsgerät
abkoppeln, sagte Drosten. „Das ist,

Jeder hat das
Recht auf Leben
und körperliche
Unversehrtheit.
Artikel 2, Absatz 2,Grundgesetz

scheidenden Personen mit schweren
seelischen Belastungen verbunden
sind. Patienten, denen danach die Be-
handlung vorenthalten wird, werden
von den medizinischen Entscheidern
nicht etwadurchUnterlassen ,getötet‘,
sondern ausGründen einer tragischen
Unmöglichkeit vor dem krankheitsbe-
dingten Sterben nicht gerettet.“

Anders – auch juristisch – ist der
zweite Fall zu bewerten. Dort kommt
ein Mensch, der akut beatmet werden
muss, ins Klinikum, aber kein Beat-
mungsgerät ist frei. Um ihn zu retten,
müsste ein Patient von einem Beat-
mungsgerät abgekoppelt werden, die
lebenserhaltende Behandlung würde
beendet. Das ist der Fall, den Drosten
geschildert hat.

DerEthikratbetont,dasseinsolches
Beenden einer laufenden Behandlung
objektiv nicht rechtens sei. Aber: „Wer
in einer solchen Lage eine Gewissens-
entscheidung trifft, die ethisch be-
gründbar ist und transparenten – etwa
von medizinischen Fachgesellschaf-
tenaufgestellten–Kriterien folgt,kann
im Fall einer möglichen (straf-)rechtli-
chen Aufarbeitung des Geschehens
mit einer entschuldigenden Nachsicht
der Rechtsordnung rechnen.“

Doch neben der juristischen Un-
klarheit, die fürdieMedizinernoch im-
mer besteht, steht auch eine weitere
entscheidende Frage im Raum: Nach
welchen Kriterien soll entschieden
werden, welcher Patient, welche Pa-
tientin bei einem Mangel an Beat-
mungsgeräten bevorzugt wird? An-
ders gefragt: Auf welcher Grundlage
darf die eine Person leben und muss
die andere sterben?

Wir entscheiden häufig instinktiv,
wir folgen unserem Bauchgefühl. Im
Beispiel mit der Straßenbahn lautet
häufig der erste Impuls: Wenn wir die

Grafik: RND, Quelle: Statista/Divi, Stand: 17. November 2020
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Lieblingsmensch im grünen Kleid

F rüherhatteAnne immerge-
sagt, dass ihr Traummann

gut tanzen können müsse.
Schließlich tanzt sie selbst un-
heimlich gern. Warum sie
Thomas trotzdem geheiratet
hat? An seinen Tanzkünsten
lagesnicht.AberAnne moch-
te ihn für seine lustige, kluge,
verlässliche Art. Eine beson-
ders leidenschaftliche Bezie-
hung führten die zwei zwar
nicht. Trotzdem dachte Anne
während der sieben Ehejahre
immer, dass es ihr an nichts
fehle. Sie hatte einen lieben

Mann, eine schöne Wohnung,
einenspannendenJobundeine
tolle Clique. Doch alles änderte
sich, als sie an einemAbendvor
zwei Jahren Teresa traf.

Damals waren Thomas und
sie mit Freunden zum Salsa-
abend in einem Club. „Da sah
ich diese rothaarige Frau in
einem figurbetonten grünen
Kleid auf der Tanzfläche, und
mein Blick verfolgte wie elekt-
risiert ihre sexy Bewegungen“,
erzählt Anne. „Ich konntemei-
ne Augen kaum von ihr lassen,
bis Teresa schließlich meine
Blicke erwiderte und sich lä-
chelnd auf mich zubewegte.“
Doch in diesem Moment zog
Ehemann Thomas sie am Är-
mel und sagte, dass er nach
Hause wolle. Widerwillig be-
gleitet Anne ihn.

In der Nacht träumte Anne
von der Unbekannten im grü-
nen Kleid und wachte verwirrt
auf. Hatte sie sich etwa in eine
Frau verliebt? So irritiert Anne
auchwar – sie wollte herausfin-
den, was los war. Zwei Wochen
spätergingsiealleinzumSalsa-
abend. Als Teresa in den Club
kam, steuerte sie sofort auf An-
ne zu. Die beiden sprachen,
lachten, tanzten, und irgend-
wann nahm Teresa ihre Hand
und führte sie zum Parkplatz,
wo die Frauen sich leiden-
schaftlich küssten.

AmnächstenTag schriebTe-
resa, die zu der Zeit Single war,

eine SMS: „Ich bin genauso
überrascht wie du. Schließlich
war ich bislang auch nur mit
Männern zusammen. Aber das
zwischen uns ist so besonders!“

Eigentlich wollte Anne das
Ganze schnell vergessen. Doch
wie magisch angezogen ging
sie wieder zum Salsaabend.
DiesesMal landetendieFrauen
bei Teresa imBett. „Ich begehr-
te diese Frau mit jeder Faser
meines Körpers, und ich wollte
mit ihr zusammen sein, auch
wenn ich Thomas damit verlet-
zen würde“, erzählt Anne.

Tatsächlich war Thomas zu-
tiefst geschockt, als Anne ihm

VON GITTA SCHRÖDER
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alles erzählte. Doch die beiden
fanden nach der Scheidung
einen Weg, sich wie Freunde
voneinander zu verabschieden.

Manchmal ist Anne selbst
noch überrascht, dass jetzt eine
Frauan ihrerSeite lebt. „Ichha-
be keine Ahnung, ob ich nun
wirklich lesbisch bin, bi oder
was auch immer“, sagt sie.
Doch sie ist sich sicher, dass Te-
resa ihr Lieblingsmensch ist, ihr
Anker in der Brandung. Und
mit keiner tanzt sie lieber.

2An dieser Stelle erzählen wir re-
gelmäßig wahre Geschichten über
Liebe und Beziehung.

ALLES LIEBE

noch diese Geisteswissen-
schaft damit beschäftigen?
Stangneth sieht es gerade an-
ders herum: Die Philosophie
als Disziplin, die nach den
Grundfragen des Mensch-
seins fragt, solle sich vor dem
Thema nicht verschließen.
Eine moderne Sexkultur müs-
se sich schließlich nicht in
Hashtags, Sexshops, demEro-
tikbestseller „Fifty Shades of
Grey“ und der Datingplatt-
form Tinder erschöpfen, so
Stangneth.

Zumal die Zufriedenheit
der Deutschen mit ihrem Sex-
leben zu wünschen übrig
lässt. Laut einer Erhebung des
Statistikportals Statista gaben
vor drei Jahren 16 Prozent der
Befragten an, zufrieden damit
zu sein. 49 Prozent bezeichne-
ten sich als eher unzufrieden,
25 Prozent als weniger zufrie-
den, und 10 Prozent sind über-

haupt nicht zufrieden. Selbst
wenn man mit einer gewissen
Skepsis auf solche Befragun-
gen blickt: Der Markt an Pro-
dukten, die versprechen, das
Liebesleben zu verbessern, ist
gewaltig – und wohl auch die
Nachfrage. Das reicht von un-
gezählten –malmehr,malwe-
niger seriösen – Ratgebern
über Angebote von Sexthera-
peuten bis zu Sexworkshops.

Außerdem zeigen gerade
die zahlreichen literarischen
Veröffentlichungen meist jun-
gerAutorinnen, die sich inden
vergangenen Jahren mit Sex
und dem weiblichen Körper
beschäftigt haben, dass das
Bedürfnis, sich zu äußern und
womöglich auch selbst zu ver-
gewissern, groß ist. Theresa
Lachners „Lustprinzip“, Doris
Anselms „Hautfreundin. Eine
sexuelle Biografie“ oder in
diesem Frühjahr Katja Lewi-
nas „Sie hat Bock“ erzählen
von Frauen und ihrem Liebes-
leben. Aber natürlich schrei-

Risotto,
Sir?

D ie Sprache ist ein steter
Quell der Freude. So las-

sen sich zum Beispiel die
Worte „Regelbasisableger“
und „Gnubelebung“ vor-
wärts- und rückwärtslesen.
Wir lernen: Palindrome kön-
nen Leben retten. Sollten Sie
jemals in der Savanne kniend
als Ersthelfer einem kreislauf-
schwachen Gnu ins Leben zu-
rück helfen müssen, kann es
Ihnen in dieser misslichen La-
ge Trost und Stütze sein, dass
der Vorgang, wenn er schon
wenig erbaulich ist, wenigs-
tens als sprachliche Speziali-
tät taugt. Während das Gnu
röchelnd raunt „Rettender
Retter, red netter“, können
Sie sich der Tatsache erfreu-
en, dass Sie an einem Palin-
drom teilnehmen. Nach er-
folgreicher Gnubelebung ha-
ben Sie sich dann einen „Ret-
sinakanister“ aus dem „Re-
gallager“ verdient.

Ebenso lässt sich der fol-
gende philosophische Satz
vorwärts- wie rückwärtsle-
sen: „Vitaler Nebelmit Sinn ist
im Leben relativ.“ Überhaupt
wird dem Genre der Palin-
drom-Philosophie viel zu we-
nig Aufmerksamkeit zuteil.
Vergessen wir nie: „Die Liebe
ist Sieger, stets rege ist sie bei
Leid.“ Und trösten Sie jene,
deren Beziehung kriselt: „Die
Liebe geht – hege Beileid!“.
Und bedenkewohl: „Eine gül-
dene, gute Tugend: Lügenie!“

Die Welt der Palindrome
ist voll von nützlichen Rat-
schlägen („Sei fein, nie fies!“),
Grabsteininschriften für Tiere
(„Dein Grab, Reittier, barg
Neid“) und potenziellenWer-
beslogans für Reisen nach Is-
land („LebenSiemit imEisne-
bel!“). Und was selbst Fach-
historiker nicht über das alte
Romwissen: „Nie, Knabe, nie,
grub Nero neben Orenburg
eine Bank ein.“

Apropos Nero: „O Genie,
der Herr ehre dein Ego!“ Und
falls Sie sich fragen, was Ida
und Abdul in letzter Zeit so
getrieben haben, die beiden
Racker: „Idawar imAtlas, Ab-
dul lud Basalt am Irawadi.“ Ir-
gendwas ist halt immer. Nun
muss ich mich entschuldigen,
ich bin ganz dringend zum
Abendessen verabredet („Ri-
sotto, Sir?“ – „Es eilt, Liese!“).
Schönes Wochenende!

2Mehr von Imre Grimm im
Podcast „Staat, Sex, Amen“,
gemeinsammit Kristian
Teetz. Zu hören auf RND.de
und dort, wo es Podcasts
gibt.

IMRE GRIMM

I
hre Diagnose fällt er-
schütternd aus. „Aller
Aufklärung seit dem
18. Jahrhundert und al-
len sexualpädagogi-

schen Bemühungen zumTrotz
scheint doch Sex im 21. Jahr-
hundert vor allem eines: ein
Problem“, meint Bettina
Stangneth. Trotz der soge-
nannten sexuellen Revolu-
tion, mit der seit Mitte der
Sechzigerjahre Oswalt Kolle
ebenso wie die Studentenbe-
wegung der 68er gegen die ri-
gideMoral der Fünfzigerjahre
aufbegehrten und nachhaltig
dafür sorgten, dass Sexualität
nicht länger tabuisiert wurde?
Trotz aktueller Debatten über
LGBTI-Lebensweisen, über
lesbian, gay, bisexual, trans-
gender und intersexuelle Le-
bensweisen? Trotz der Dauer-
präsenz dieses Themas in den
Medien?Nahezu exhibitionis-
tisch sprechen da viele über
sexuelle Abenteuer.

Ja, findet die in Hamburg
lebende freie Philosophin und
Autorin. Das Reden darüber
sei nach wie vor „ein einziger
Krampf“. Wir könnten nur
über Sex sprechen, wenn wir
Missstände thematisierten –
Vergewaltigung, Missbrauch,
Menschenhandel, Me-too-
Diskussionen, Pornosucht…
Ein positives Sprechen über
Sex hingegen sei den meisten
kaum möglich. Das sollte sich
ändern, meint Stangneth.

In ihrem vor wenigen Ta-
gen veröffentlichten Buch
„Sexkultur“ stellt sie ganz
grundsätzliche Überlegungen
an, was Sex ist, was er für das
Erleben und das Körperemp-
finden jedes und jeder Einzel-
nen bedeutetet. Warum pfle-
gen wir eigentlich keine Sex-
kultur?, fragt die Autorin. Kul-
tur sei schließlich das, was
Menschen lernen und darum
auch lehren könnten, schreibt
sie an anderer Stelle.

Sex und Philosophie? Muss
sich in einer Gesellschaft, die
viele Menschen als überse-
xualisiert empfinden, auch

VON MARTINA SULNER

Das ewige Tabu

ben auch Männern über Sex.
Vor Kurzem erst ist die Gra-
phic Novel „XES“ eines Berli-
ner Zeichners, der unter dem
Pseudonym Florian Winter
arbeitet, über seine Sexsucht
erschienen.

Die 1966 geborene Bettina
Stangneth geht es in ihrem
Buch jedoch, ihrer Profession
entsprechend, grundsätzli-
cher und allgemeiner an und
macht sich erst einmal daran,
Begriffe zuklären.Denn„Sex-
kultur“ ist eineReflexion, kein
Ratgeber. Als natürlichste Sa-
che der Welt wird Sex oft be-
zeichnet. Doch was meint Na-
tur überhaupt, fragt die Philo-
sophin. Siehält es für eineVer-
einfachung, Natur und Kultur
als Gegensatz zu denken.
Denn: „Waswirmeinen,wenn
wir Sex ‚natürlich‘ nennen,
hängt wesentlich davon ab,
wie wir uns dem zugewandt
haben, dessen Natürlichkeit
wir so gern behaupten.“

Akribische Recherche und
eindringliches Hinterfragen
waren schon bezeichnend für
Stangneths erste große Veröf-
fentlichung, „Eichmann vor
Jerusalem“. Für das interna-
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Mein Sex
ist das,
was ich bin.
Bettina Stangneth,
Philosophin

Über Sex reden, meint
Bettina Stangneth, ist
schwierig – so
aufgeschlossen wir uns
auch fühlen. Die
Philosophin rät, ganz
grundsätzlich darüber
nachzudenken.

tional weithin beachtete Buch
über den Nationalsozialisten,
der in seiner Dienststellemaß-
geblich die Ermordung der
europäischen Juden organi-
sierte, erhielt sie im Jahr 2011
den NDR-Kultur-Sachbuch-
preis. In den Jahren darauf
veröffentlichte sie Essays über
„Böses Denken“, „Lügen le-
sen“ und „Hässliches Sehen“.

Im vergangenen Jahr gab
sie die Schrift „Versuch über
den Schwindel“ des Arztes
und PhilosophenMarcus Herz
heraus, ein Lieblingsschüler
Immanuel Kants. Über Kant
hat Stangneth promoviert,
und sie sieht sich, so ist ihre
Neuerscheinung zu verste-
hen, in der Tradition der Auf-
klärungundmöchte ihreLeser
zum Selberdenken ermutigen
– eben auch über Sex. Denn:
„Mein Sex ist das, was ich bin.
Denn ich bin weder ein Kör-
per, der gegen einen hybriden
Geist sein natürliches Recht
einfordert, noch ein geklärtes
Denken, das einen Körper nur
noch aus einer überwundenen
Stufe der Evolution mit-
schleppt.“

Stangneth meint, dass wir
Neugier auf Vielfalt, also auf
diegeradevielfachdiskutierte
Diversität in Fragen von Ge-
schlecht und Sexualität lernen
sollten – trotz aller Angst vor
Uneindeutigkeit. Und sie plä-
diert dafür, einen Raum zu
schaffen, in dem sich jeder
traue, mit dem Erzählen von
seiner Lust zunächst auch ein-
mal zu scheitern. Wie dieser
Raum konkret aussehen
könnte, sagt sie allerdings
nicht.

Sie wolle keine „Streit-
schrift“ vorlegen, schreibt die
Philosophin und erklärt:
„Wenn dieses Buch aber nur
dazu verhilft, dass man sich
beim Sprechen über Sex nicht
mehr so fühlt wiemit fünfzehn
und ohne erledigte Hausauf-
gaben, wär’s auch schon nicht
schlecht.“ Es hätte dem Leser
beim Nachdenken durchaus
geholfen, wenn sie einige
konkrete Bespiele gegeben
hätte, wie ein freieres Reden
aussehen könnte. Doch ihr he-
rausforderndes Buch ermun-
tert dazu, einpersönlichesund

unverkrampf-
tes Sprechen
zu wagen.

2Bettina
Stangneth:
„Sexkultur“.
Rowohlt Verlag.
288 Seiten, 22
Euro.



Ina Müller, haben Sie gerade Hun-
ger?
Ja, und wie!

Dann habe ich jetzt ein bisschen
Angst.
Warum das?

In Ihrem neuen Song „Wie He-
roin“ singen Sie „Es tut mir leid,
was ich zu dir gesagt hab vorhin,
als ich hungrig war“ und „Es tut
mir leid / dass ich dein Laptop
durchs Fenster warf / Es tut mir
leid / dass ich damit deinenWa-
gen traf“.
Ich könnte wirklich gerade ein
halbesSchweinaufToastessen.
Aber wenn ich noch Interviews
geben und mich noch konzent-
rieren will, habe ich ein Prob-
lem mit einem vollen Magen.
Dann ist allesBlut imBauchund
nichtsmehr imKopf. Alsowarte
ich noch ein bisschen, ich will
Ihnen jaauchnocheinpaarklu-
ge Antworten geben.

Werden Sie denn wirklich so un-
leidlich, wie Sie singen?
Esgeht ja in demSongmehr um
Zucker als um den bloßenHun-
ger. Undwenn ich unterzuckert
bin und Stress habe, bin ich tat-
sächlich nicht gut gelaunt.Man
könnte mich dann aber mit so
einem Zuckernuckel, wie sie
Babys früher hatten, wieder
versöhnlich stimmen.

Ihr neues Album heißt „55“. Be-
zieht sich das nur auf Ihr Alter
oder steckt mehr dahinter?
Nein, es verbirgt sich leider
nicht mehr dahinter. Aber ich
erzähle Ihnen die Vorgeschich-
te: Vor 15 Jahren hieß ein Al-
bum von mir „Weiblich. Ledig.
40“.Daswarnoch,bevor Adele
ihreAlben„19“und„21“nann-
te. Da dachte ich bei mir, in jun-
genJahrenkanndas ja jeder, da
sieht das gut aus, aber mit über
40…Und deshalb habe ich
dann einesmeiner nächstenAl-
ben „48“ genannt.

Also ein kleiner Seitenhieb?
Nicht gegen Adele, ich bin gro-
ßer Fan, aber 19 oder 21 Jahre
jung im Popbusiness ist nicht so
ungewöhnlich. Mit 48, da fängt
es dann an, lustig zu werden.
Und das neue Album heißt jetzt
55, weil ich die Zahl irgendwie
schön finde. Ich habe nur ge-
sagt: Lasst uns dann auch 55
Auftritte planen. Und so kommt
es jetzt auch: Wir haben für
unsere Tour 2022 genau 55 Ter-
mine gebucht.

Wenn Sie mal in die Zukunft
schauen: Ginge das Leben für Sie
auch ohne Tourneen weiter?
Ja, und ich kann mir sehr viele
Sachenvorstellen,dievielleicht
dazukommen. Ich könnte ein
Album nur mit plattdeutschen
Songs aufnehmen oder ein
Buch schreiben oder Theater
spielen. Aber ich kann mir fast
nicht vorstellen, mit 66 Jahren
noch auf der Bühne zu stehen
und zu rufen: „Hallo, Berlin!“
Oder vielleicht ja doch? Außer-
demwissenwir jagarnicht,was
in elf Jahren sein wird.

Inwiefern?
Wir haben ja gerade gesehen,
wie schnell sich eine Situation
ändern kann, sodass du gar
nichtmehraufdieBühnegehen
kannst. Vielleicht ist das ganze
System der Massenkulturver-
anstaltungen, derKonzerte und
der ausverkauften Stadien
beim Fußball wegen Corona
gar nicht mehr möglich. Viel-
leicht verschwindet das Prob-
lem nicht mehr, vielleicht aber
auch schon im nächsten Jahr.

Bei den ersten Liedern Ihres neu-
en Albums hatte ich das Gefühl,
dass da einiges an Melancholie in
den Songs steckt. Oder täuscht
das?
Wenn Sie das so empfinden,
freue ich mich. Ich mag ja im-

gen Seele die Nase platt drü-
cken“. Das ist schön formuliert,
und ich finde, das trifft genau
auf dieses Album zu.

Sie sind ein sehr humorvoller
Mensch. Ist Humor auch ein
Schutzschild für Sie?
Humor als Schutzschild würde
ja bedeuten, ich würde ihn be-
nutzen, um nicht ehrlich ant-
worten zu müssen. Es gibt ja
Menschen, bei denen ist jede
Antwort ironisch.Daskenne ich
aus meiner Sendung. Egal, was
du fragst, es kommen immer
ironische Antworten. Das ist so
ermüdend.

Seit mehr als 13 Jahren moderie-
ren Sie die Sendung „Inas Nacht“.
Würden Sie Ina Müller mal gern in
Ihre Sendung einladen?
Tja, wie würde ich die wohl fin-
den? Ich glaube, sie wäre nicht
einemeiner erstenGäste gewe-
sen, aber im Moment würde es
sicherlichheißen:Wirbrauchen
mehr Frauen. Und dann würde
ich schon schnell auf Ina kom-
men, weil ich wüsste, mit der
hätte ich einen lebendigen
Abend, die würde mir alles er-
zählen, die trinkt einen mit.
Unddannwürde ichmir Fragen
überlegen, was mich an Ina
Müllers Leben interessiert.

Was wäre das denn?
Vermisst du was in deinem Le-
ben? Ist dir etwas, was du ge-
macht hast, peinlich?Wie gehst
du mit schlechten Kritiken um?
Verstehst du einige Sachen, die
in negativen Kritiken stehen?
Bist du schon mal fremdgegan-
gen? Findest du, dass sich die
Sendung verändert hat? Hast
du dich mal in einen Gast ver-
liebt? Wie lange willst du das
noch machen?

Wie lange möchten Sie das denn
noch machen?
Ja, sehr gute Frage! (lacht) Die
habe ich Helge Schneider und
Nena neulich auch gestellt.
Und Nena hat gesagt – und das
wäre auch meine Antwort: Das
ist doch mein Beruf. Wieso soll
ich das nicht so lange machen,
wie es geht?

Hoffen Sie, irgendwann am Sams-
tag um 20.15 Uhr zur Primetime
eine Sendung zu moderieren?
Im Leeeeben nicht – und Leben
könnenSiemit vier e schreiben.
Im Leeeeben nicht. Habe ich
mal irgendwo gesagt, dass ich
das gern machen will?

Nein. Aber ich möchte es trotz-
dem fragen. Sie waren doch zum
Beispiel mal für „Wetten,
dass…?“ im Gespräch.
Also ich war damit niemandem
im Gespräch. Die ARD hat mir
mal um 20.15Uhr zwei, drei Sa-
chen zugetraut, die ich machen
durfte. Da habe ich viel positive
Kritik von meinem Sender und
den Leuten, mit denen ich die
Sendung gemacht habe, be-
kommen. Zwei Tage später
stand in der Zeitung, dass ich
scheiße war, und dann roch der
frische Wind, den ich etwa in
die Moderation der Echo-Ver-
leihungbringen sollte, plötzlich
doch nicht so frisch. (lacht)

Und deshalb ein solch deutliches
Nein, ein „im Leeeeben nicht“ –
oder warum?
Weil ich mittlerweile weiß, was
da gefragt ist undwas undwem
man sich aussetzt und was man
könnenmuss undwieman aus-
sehen muss ...

Der Programmdirektor der ARD,
Volker Herres, hat im Sommer ge-
sagt, es gebe keine Frauen in
Deutschland, die so moderieren
können wie Kai Pflaume.
Ja, aber es gibt in Deutschland
auch keinen Mann, der so mo-
derieren kannwie Kai Pflaume.
Vielleicht hätteHerrHerres das
damals dazusagen sollen.

mer die leiseren, traurigeren,
melancholischen Songs am
liebsten.Ambesten imWechsel
mit den poppigeren Nummern.
Ich bin, was Musik angeht,
mehr die Melancholikerin. Wo-
bei man bei mir wohl eher die
Stimmungsnudel erwarten
würde.

Sie sagen es. Aus Ihren Sendun-
gen kennt man Sie als laut, fröh-
lich und aufgedreht. Ertragen Sie
privat eigentlich Stille?
Ich ertrage mittlerweile Stille
besser als alles andere. Wenn
ich rausgehe und „Inas Nacht“
drehe, dann bin ich angeknipst
und will auch laut und da sein:
sabbeln, saufen, singen! Aber
das geht nicht, ohne am nächs-
ten Morgen aufzuwachen und
erst einmal eine Stunde lang an
die Decke zu starren. Dann bin
ich so froh, dass sich außer mir
niemand inderWohnungbefin-
det und ich einfach nur dalie-
gen kann. Irgendwann stehe
ich langsam auf und schweige
denganzenTag, umerst einmal
wieder Kraft und Energie zu
sammeln. Ich brauche diese
schweigenden Regenerations-
tage.

Der Song „Obwohl du da bist“
handelt von einer Beziehung, aus
der die Luft raus ist. Ist Ihre Ideal-
vorstellung von Liebe, dass es im-
mer kribbelt wie am ersten Tag?
Geht das überhaupt?
Ich glaube, dass die Abnut-
zungserscheinungen einer Be-
ziehung, die es ja immer gab
und immer geben wird, schnel-
ler eintreten, wenn man ge-
meinsam in einer Wohnung
lebt. In meinen langjährigen
Beziehungen mit Partnern, mit
denen ich zusammengewohnt
habe, habe ich irgendwann
festgestellt, dass es besser ist,
nicht jeden Abend nach Hause
kommen zu müssen, nur weil
der Partner sagt: „Aber ich hab
uns doch schon was gekocht,
Liebling.“ Das nimmt wahnsin-
nig viel Freiheit, weil es jede
Spontaneität nimmt.

Finden Sie das so schlimm?
Ich habe mich in diesen Jahren
oft dabei ertappt, mich in stän-
digen Kompromissen wieder-
zufinden: Was essen wir? Was
gucken wir? Wann wird das
Licht ausgemacht? Es war eine
schlechte Kombination aus
Kompromissen und Vorwürfen.

Und ichwar nie allein, auch das
hatmichgestört. Ichhabedaher
für mich den Schluss gezogen:
Wenn ich eine Beziehung habe,
lebt jeder in seiner Wohnung,
aber beide in derselben Stadt.

Das ist bei Ihnen in Ihrer Bezie-
hungmit Johannes Oerding ja
gerade der Fall.
Momentan lebe ich in einem
Idealzustand. Wir sind beide
frei künstlerisch tätig,wir beide
wissen, worüber wir sprechen,
wenn einer sagt: Ich kann gera-
de nicht. Der andere weiß, was
es heißt, wenn ich wie jetzt ge-
rade drei Interviewtage habe
oder auf Tour bin.

Ihre Lieder auf dem neuen Album
sind wieder sehr persönlich, es
geht viel um Liebe, Beziehung,
menschliches Miteinander, die
Mühlen des Alltags. Warum sin-
gen Sie mehr oder weniger nur
über sich und Ihre Erfahrungen?

Das, was ich in meinen Songs
singe, muss immer an mir dran
oder in mir drin sein. Ich hatte
jetzt vier Jahre Zeit zu schauen,
ob ich noch genügend Themen
und Gefühle in mir habe.

Offenkundig war das so.
Ja, normalerweise ist aber un-
glücklich zu sein besser, um
Themen für neue Songs zu fin-
den. Man kann dann so schön
hassen und trauern und sich
selbst leidtun.

Wasmacht man denn dann, wenn
man nicht unglücklich ist?
Da ich glücklich bin und trotz-
dem ein gutes Album aufneh-
menwollte, musste ich ein biss-
chen tiefer graben. Das, was
sich jetzt auf demAlbum findet,
bedeutetmir viel, und ich finde,
ich habe tolle Songs daraus ge-
macht. Ein Freund hat neulich
gesagt,mankönne sich„anden
Fenstern meiner vielschichti-

Wie lange wollen Sie
das noch machen,

Ina Müller?
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Seit 13 Jahren moderiert sie die
Talkshow „Inas Nacht“. Nun
veröffentlicht Ina Müller mit „55“ ein
neues Album. Im Interview mit Kristian
Teetz erzählt sie, ob sie Stille ertragen
kann, warum sie mit ihrem Partner
auf keinen Fall zusammenwohnen
will – und ob sie Ina Müller in ihre
Show einladen würde.
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Kneipe, Kalauer, Kultshow

Ihre Talkshow passt
wunderbar in eine
Kneipe. Bei Ina Mül-
ler wird es schonmal
lauter, der Humor
rutscht gern unter die
Gürtellinie, und Alko-
hol ist auch kein Tabu
bei „Inas Nacht“. Und wenn der
Spaß in Hamburgs ältester See-
mannskneipe, dem Schellfisch-
posten, keine Grenzen kennt,
schmettert der Shantychor im
Fenster sein „Lustig, lustig“ in
die Hamburger Luft (zumindest
vor der Corona-Krise).

Dass sie Musik liebt, zeigt Mül-
ler nicht nur auf der Bühne und
im Studio, sondern auch in ihrer

endung. Sie lädt
edes Mal zwei Acts
in, häufig sind
fast) unbekannte
alente dabei. Oft
timmt sie mit ein,
was die Songs
icht selten auf-

wertet. Kürzlich sang sie ge-
meinsammit ihrem Lebensge-
fährten Johannes Oerding das
Duett „Ich hab dich nicht mehr
zu verlieren“.

Am Freitag ist Ina Müllers neu-
es Album „55“ erschienen. In
ihren Liedern erzählt sie von
sich, von ihren Lieben und Vor-
lieben, vom Schlüsselverschus-
seln und von Sport als Pflicht.

wenn der
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14-jährigen SchwarzenEmmett
Till inMoneyendgültigerwach-
te. Mississippi gilt als Epizent-
rumdesWiderstandsgegenras-
sistischenHassundRassentren-
nung.

Zwischen 1882 und 1968
wurden in Mississippi laut der
Bürgerrechtsorganisation
NAACP 581 vorwiegend
schwarze Menschen gelyncht –
so viele wie in keinem anderen
US-Bundesstaat. Angesichts
der Unmenschlichkeiten, die
Weiße Schwarzen angetan ha-
ben, begleitet mich auf meinem
Weg durchs Delta ein Gefühl
von Beklommenheit. „Sie ha-
ben sie einfach getötet“, klagt
eine Besucherin im Civil Rights
Museum in Jackson. Siegeht an
mir vorbei, doch ich höre ihr
Weinen noch eine ganze Weile.
Ich spüre in diesem Moment
meine eigene Hautfarbe.

BenWiley Payton

BenWiley Payton ist Hausmeis-
ter der Tallahatchie Flats in der
Nähe von Greenwood. In sechs
Holzhäusern, die von ehemali-
genBaumwollplantagenherge-
bracht wurden, können Touris-
ten übernachten. In solchen
Hütten lebten früher die
schwarzen, aber auch die ar-
men weißen Arbeiter, die auf
den Feldern schufteten.

Die kleine Anlage liegt an
derMoneyRoad, die zwei spuk-
hafte Sehenswürdigkeiten mit-
einander verbindet: das mit
Whiskeyflaschen und Bierdo-
sen dekorierte Grab von Robert
Johnson auf dem Friedhof der
Little Zion Church – und Bry-
ant’s Grocery. Emmett Till hätte
ihr dort hinterhergepfiffen, be-
hauptete dieweiße Fraudes La-
denbesitzers. Der Lebensmit-
telhändlerunddessenHalbbru-

der brachten den schwarzen
Teenager daraufhin auf brutals-
te Weise um.

Das Gebäude wurde nie ab-
gerissen, sondern sich selbst
überlassen. Heute sind die
Überreste hinter Bäumen, Efeu
und Gestrüpp kaum zu erken-
nen.WirddieRuine jemalsganz
verschwinden?Unendlich lang-
sam verfällt sie und wirkt des-
halb wie ein Sinnbild für die
Hartnäckigkeit von Rassismus.

Ben, der Hausmeister, ist
selbst Bluesmusiker. Er lädt
mich in seineHütte ein. Ichkau-
fe Bier an der Tankstelle. Er
trinkt lieber Rotwein und er-
klärt mir, wie B. B. King seinGi-
tarrenspiel von den klagenden,
stöhnenden Gesängen der
Baumwollsklaven auf den Fel-
dernableitete. „B.B. sahsichals
Stimme der Gepeinigten“, sagt
der 71-Jährige. „Seine Mission
war es, Menschen durch seine
Musik zusammenzubringen.“
King hat dies selbst vorgelebt,
indem er mit weißen Musikern
wieU2undEricClapton Platten
machte und auftrat.

ZumAbschied spielt Ben ein
paar Songs vonRobert Johnson,
ohne den die Rolling Stones
wohl anders klängen. Sein
„Love In Vain“ haben sie für ihr
Album „Let It Bleed“ gecovert.
Kopieren oder Klauen würde
Bendasnienennen. „Mankann
doch auch einem schwarzen
Kind nicht verbieten, Beetho-
ven zu spielen, wenn es Klavier
lernen will“, sagt er. Für Künst-
ler wie ihn oder B. B. King ist es
normal, sich inspirieren zu las-
sen, um dann etwas Eigenes zu
erschaffen. Fremdenhasser se-
hen das gewiss anders.

Mary Frances Hurt-Wright

In der Schule ist Mary Frances
Hurt-Wright von weißen Kin-

dernmit Steinen beworfenwor-
den. „Bloßweil wir auf dieselbe
Schule gingen“, erzählt sie,
während sie mich durch das
Haus ihres Großvaters führt.
Mississippi John Hurt gehörte
zu den Bluesikonen. Daddy
John, wie sie ihn nennt, war be-
reits 71, als er 1963 beim New-
port Folk Festival auftrat und
das Folk- und Bluesrevival der
Sechzigerjahre mit einläutete.
Drei Jahre später starb er. Mary
Frances war damals acht. Im
Wohnzimmer stellt sie sich vor
ein Porträt ihres Opas. Sie ist
ihm wie aus dem Gesicht ge-
schnitten.

Vor Jahren schon hat sie das
zuletzt als Scheune zweckent-
fremdete Haus von Avalon auf
ihr Grundstück in Carrollton
transportieren lassen. Dort ver-
anstaltet sie das Mississippi
John Hurt Homecoming Festi-
val. Der Weg dorthin führt über
eine kilometerlange Schotter-
piste. Hier kommt niemand zu-
fällig vorbei.

„Das Haus hat mein Leben
verändert“, erzählt die frühere
Lehrerin. Bluesfans aus der
ganzen Welt pilgern durch
Staub und Schlaglöcher, um
mehr über ihren Großvater zu
erfahren. Daddy John habe sie
gelehrt, „dass es nur eine einzi-
ge Rasse gibt: den Menschen,
egal welche Hautfarbe er hat“.
Rassismus ist für sie eine Form
von Ignoranz. „Ignoranz wird
dir beigebracht“, sagt sie. Kin-
der unterschiedlicher Hautfar-
ben spielten solange unvorein-
genommen miteinander, bis ih-
nen jemand die Vorurteile ge-
wissermaßen vererbe.

Doch nicht nur weiße Eltern
reichen ihren Kindern die Res-
sentiments gegenüber Schwar-
zen weiter, auch schwarze El-
ternwarnen ihreKinder vor den
Weißen. „Meine Eltern mach-

Auf der
Seite der

SchwarzenJ
immy Dean „J. D.“ Pe-
terson räumt die Tische
ab imHal&Mal’s, einer
Bar in Jackson, Missis-
sippi. „Welcome, wel-

come!“, ruft er, als er uns er-
blickt. Für Weiße ist dieser
Abend ein ungewohntes Erleb-
nis, denn wir sind hier in der
Minderheit. Es sind fast nur
Schwarze da. Die Band spielt
Blues und Soul.

Irgendwann steht J. D. selbst
am Mikrofon und singt „A
Change Is Gonna Come“. Es
klingt wie ein Gebet. Das Lied
von Sam Cooke war in den
Sechzigerjahren eine Hymne
der amerikanischen Bürger-
rechtsbewegung. Es drückt die
Hoffnung auf eine bessere Zu-
kunft aus, ein Amerika ohne
Rassismus. „Es hat lange ge-
dauert“, heißt es in dem Stück,
„aber ichweiß,derWandelwird
kommen.“ Wann endlich? „Das
weiß ich nicht“, antwortet J. D.

Schwarze erfahren immer
wieder, dass das persönliche
Glück, das jedem Amerikaner
in der Verfassung versprochen
wird, von der Hautfarbe ab-
hängt. Die sozialen Unterschie-
de werden gerade jetzt, in der
Corona-Pandemie, offenkun-
dig. Afroamerikaner sind be-
sonders betroffen, weil sie häu-
figer in Armut leben, seltener
eineKrankenversicherungoder
Zugangzueinemgutausgestat-
tetenKrankenhaus inderNach-
barschaft haben. Wie der 61-
jährige J. D. arbeiten Schwarze
oft in einfachen Jobs ohne die
Möglichkeit, sich ins Homeoffi-
ce zurückziehen zu können.

Sam Cookes Vision aus dem
Jahr 1964 ist kein nostalgischer
Oldie. Im Gegenteil: Das Lied
wirft ein schonungsloses Licht
aufdieRealitätderheutigenBe-
nachteiligten –allein,weil sie es
noch immer singenmüssen.

Die Black-Lives-Matter-Pro-
teste nach dem Tod des Afro-
amerikaners George Floyd ver-
anschaulichen, wie tief verwur-
zelt Ungleichheit und Unter-
drückung in den USA sind. „I
can’t breathe“ waren Floyds
letzte Worte, während ein wei-
ßer Polizist auf seinem Hals
kniete. „Ich bekomme keine
Luft mehr.“ Millionen Men-
schen gingen seitdem im gan-
zen Land auf die Straße, um für
ein besseres, gerechtes Ameri-
ka einzutreten. Auch vieleWei-
ße interessieren sichdiesmal für
das Schicksal der Schwarzen.

Das Mississippi Delta, die
ehemalige Flutebene des Flus-
ses, ist die ärmsteEcke imärms-
ten US-Bundesstaat. Wer sich
hier auf der schwarzenSeiteder
Bahnstrecke bewegt, die in vie-
len Städten bis heute dieViertel
der Weißen und der Afroameri-
kaner trennt, kann viel über die
Sehnsucht nach Veränderung
erfahren. Hier haben die Men-
schen bei der Präsidentschafts-
wahl vorwiegend für den De-
mokraten Joe Biden gestimmt.

VON MATHIAS BEGALKE

bei Cleveland. Und Blueser-
neuerer wie B. B. King und
Muddy Waters, ebenfalls im
Delta geboren, lernten von ih-
nen. Auch Elvis Presley stammt
aus Mississippi. Manche mei-
nen,derweißeSängerhabeden
SchwarzendenBlues gestohlen
– ein heikles Thema, schließlich
isterderewigeKing.Ausarmen
VerhältnissenstammendgiltEl-
vis nicht nur als die Inkarnation
des amerikanischen Traums, er
hat den Weißen auch „ihren
Körper zurückgegeben“,wie es
Black-Panthers-Mitbegründer
Eldridge Cleaver formulierte.

„Wenn du den Blues nicht
kennst, brauchst du erst gar
nicht zur Gitarre zu greifen, um
Rock’n’Roll oder jede andere
Art von Popmusik zu spielen“,
sagtKeithRichardsvondenRol-
ling Stones. Blues sei ehrlich,
voller Leiden und Trauer.

Blues ist die Basis. Ohne
BluesgäbeesheutekeinenHip-
Hop. Immer mehr Touristen
kommen wegen dieses afro-
amerikanischen Vermächtnis-
ses und reisen auf dem Missis-
sippi Blues Trail mit seinen
mehr als 200 Bluesorten. Ande-
re interessieren sich für die US-
Bürgerrechtsbewegung, die
1955 nach dem Mord an dem

Blues entstand auf den
Baumwollplantagen Mississip-
pis. Heute ist Cotton hier nicht
mehr King. Doch Baumwollfel-
der säumen viele Landstraßen
noch immer wie gigantische
weiße Teppiche. „Die Land-
schaft war perfekt flach und
eben, und sie schimmerte wie
der Flügel einer Libelle im
Licht, so als wäre sie ein Instru-
ment, das jemand berührt hat“,
beschreibt die Autorin Eudora
Welty aus Jackson (1909–2001)
diese Gegend im amerikani-
schen Süden mit ihrer flim-
mernden Hitze.

Blueserfinder wie Charley
Patton und Robert Johnson leb-
ten auf der Dockery-Plantage

Noch heute gibt
es Schwarze, die
ihren Kindern im
Wesentlichen den
Verhaltenskodex
eines Sklaven
beibringen.
„Jay B.“ Boyd,
Reporter und DJ in Memphis

Kaum irgendwo sonst in den USA
litten Afroamerikaner mehr als in
Mississippi. Aus dem Schmerz
erwuchsen der Blues – und das
Aufbegehren gegen den Rassismus.
Heute steht dieser Kampf unter dem
Motto Black Lives Matter. Ein Blick auf
die Ursprungsorte des Protests, der
die Welt bewegt.

ten mich darauf aufmerksam,
dass ich in meinem Leben
Schwierigkeiten haben werde,
weil ich anders aussehe“, er-
zählt sie. „Wurde es schwierig?
Ja. Absolut.“

Taj Mahal

Wie ein Blues-Buddha sitzt Taj
Mahalam„GospelSunday“des
Festivals auf einemStuhl neben
der Bühne. Der 78-jährige
weltbekannte Musiker war am
Vorabend aufgetreten. Nun
lauscht er den Como Mamas.
„I’m gonna trust in the Lord un-
til I die“, singendie drei Frauen.

Welche Bedeutung hat Blues
heute?„Mancheglauben,Blues
sei Musik aus der Vergangen-
heit“, antwortet Henry Saint
Clair Fredericks, wie Taj Mahal
eigentlich heißt. „Das liegt da-
ran, dassdieMusikindustriemit
Blues kein Geld mehr verdient,
so wie früher.“ Doch „irgendwo
ist Blues immer populär“. Blues
ist ein globaler Rohstoff.

„Wenn du Blues singst,
singst du nicht auf die Zuhörer
hinab“, sagt der Musiker. „Das
Publikum ist Teil der Vorstel-
lung. Wir sind alle da, um uns
von dem zu befreien, was auf
uns lastet.“ Taj Mahal versteht
Bluesals„eineAnleitung,diees
ermöglicht, die Zuversicht nicht
zu verlieren“. „Tschüss“ sagt er
zumAbschied, auf Deutsch.

Zelena „Zee“ Ratliff

DieNacht, inwelcherderTeufel
Robert Johnson Gitarrenunter-
richt gab, gilt als richtungswei-
send für den modernen Pop.
Laut Legende verkaufte John-
son an der Kreuzung zweier
Straßen dafür seine Seele. In
Clarksdale,wodieHighways61
und 49 aufeinandertreffen, soll
dies passiert sein.DieKreuzung
ist heute ein Selfiehotspot.

Eine weniger bekannte At-
traktion der Stadt unweit des
Mississippi River ist das Riversi-
de Hotel. Zelena „Zee“ Ratliff
führt den Betrieb in dritter Ge-
neration. Eröffnet wurde das
Hotel 1943 von ihrer Großmut-
ter. Davor war es das Kranken-
haus für Schwarze. Die Blues-
sängerinBessieSmith starbdort
am 26. September 1937 nach
einem Autounfall. Eine Klinik
für Weiße hatte sie zuvor abge-
wiesen.

Im Riverside Hotel haben
viele Stars übernachtet. Jeder
der acht Räume ist einemdieser
Musiker gewidmet. Bei meiner
Ankunft nimmt Zee meine
Hand und ziehtmich couragiert
in den Flur. Sie lässt erst wieder
los, nachdem sie mir alles ge-
zeigt hat.

Sie bringt mich im Zimmer
von Muddy Waters unter. „Du
reist in die Vergangenheit. In
diesem Bett hat er geschlafen“,
sagt die 53-Jährige. Gegenüber
übernachtet Bluesfan Ron aus
Vancouver in John LeeHookers
Bett. Beim Einschlafen denke
ich an Zees Geste. Vermutlich
würde die Welt besser sein,
wennmehrMenscheneinander
die Hand reichten – trotz aller
Angst vor dem Unbekannten
und demFremden. Doch so ein-
fach ist es nicht.

Nicht nur in den USA sind
spaltende, demokratiefeindli-
che Stimmen immer lauter ge-
worden. Der Lauteste ist Noch-
präsident Trump. Er verun-
glimpfte die Millionen Ameri-
kaner, die sich im ganzen Land
für soziale Gerechtigkeit und
Versöhnung stark machten, als
linken, gewalttätigen „Mob“.

Jared „Jay B.“ Boyd

Dem jungen Elvis Presley, so
wird Touristen in Tupelo er-
zählt, waren die Regeln der bis
in die Sechzigerjahre bestehen-
den Rassentrennung egal.
Wenn er mit seinem schwarzen
Kumpel ins Lyric Theatre ging,
wie dasKino hier hieß, benutzte
er den Eingang für die Weißen.
Drinnen aber soll er über die
Absperrung geklettert sein, um
sich den Film auf der Seite der
Schwarzen anzusehen.

AlsElvis 13 Jahrealtwar, zog
dieFamilienachMemphis,Ten-

Die weiße
Vorherrschaft lässt
sich nicht so einfach
von heute auf
morgen beenden.
Noelle Trent,
National Civil Rights Museum
in Memphis

„Wir marschieren
weiter“

„Wie geht es Frau Merkel?“,
fragt Jesse Jackson den Anrufer
aus Deutschland gleich nach der
Begrüßung. Man spürt: Der Blick
des 79-jährigen Bürgerrechtsve-
teranen und Baptistenpredigers
reicht weit über den amerikani-
schen Horizont hinaus. Jackson
ist einer von zwei noch lebenden
Augenzeugen des Attentats auf
Martin Luther King am 4. Juli 1968
in Memphis. Er stand auf dem
Parkplatz des Lorraine Motels, als
die Ikone des gewaltlosen Pro-
tests auf dem Balkon erschossen
wurde.

„Ja“, sagt Jackson, bis heute er-
innere er sich an den Klang des
Schusses: „Lincoln wurde umge-
bracht, King wurde umgebracht.
Wer sich dem Frieden verpflich-
tet, der lebt riskant.“ Der Gedan-
ke, dass ein Mann der Liebe, je-
mand, der sich um andere küm-
merte, durch Hass getötet wurde,
verfolgt ihn bis heute. Jedes Mal,
wenn er daran denke, komme es
ihm so vor, als ziehe man Schorf
von einer Wunde.

Jackson versuchte 1984 und
1988, zwei Jahrzehnte vor Barack
Obama, der erste schwarze US-
Präsident zu werden. Beide Mal
scheiterte er im Vorwahlkampf
der Demokratischen Partei. Bis
heute ist er ein leidenschaftlicher
Aktivist. Mit seiner Organisation
Rainbow/ Push kämpft er gegen
die Unterdrückung von Minder-
heiten und ermutigt Benachteilig-
te zu politischemWiderstand. In
seiner Kolumne in der Zeitung
„Chicago Sun-Times“ bietet er
Nochpräsident Donald Trump re-
gelmäßig Paroli. Er ist auch mit
79 noch immer eine wichtige
Stimme im Kampf für Gerechtig-
keit, den heute die Black-Lives-
Matter-Bewegung anführt.

Wie damals erheben sich Bürger
gegen die „kriminelle Ungerech-
tigkeit in Amerika“, sagt Jackson.
Doch heute, anders als in den
Sechzigern, sei die Bewegung
vielfältiger, so bunt und gut ver-
netzt, dass sie nicht zu kontrollie-
ren sei. Der Tod des Afroamerika-
ners George Floyd sei im Fernse-
hen und in den sozialen Medien in
Echtzeit zu sehen gewesen. Sein
Ersticken, diese Unmenschlich-
keit, habe die Menschen weltweit
erschüttert und mobilisiert.

Was kann Black Lives Matter be-
wirken? Die Empörung über die
unaufhörliche Polizeigewalt
gegen Afroamerikaner habe viele,
auch viele junge Leute, dazu ge-
bracht, sich für die Präsident-
schaftswahl registrieren zu lassen
und für den Demokraten Joe Bi-
den zu stimmen, sagt Jackson.
Sogar in manchen Städten, in
denen nur Weiße lebten: „Das ist
phänomenal.“

Gleich nachdem sein Wahlsieg
verkündet war, hat Biden eine
Taskforce eingerichtet, um die
chaotische Corona-Politik der
Trump-Regierung zu beenden,
unter der besonders ärmere Afro-
amerikaner leiden. „Eine neue
Stimmung. Ein neuer Aktions-
plan. Einmal mehr wird die Hoff-
nung wiedergeboren“, schrieb
Jackson daraufhin in seiner Ko-
lumne. Auf eines kann sich auch
Hoffnungsträger Biden auf jeden
Fall einstellen: „Wir marschieren
weiter“, sagt Jackson, „als multi-
kulturelle Bewegung.“ mb

„Einmal mehr wird die Hoff-
nungwiedergeboren“:Aktivist
Jesse Jackson.
FOTO: BEATA ZAWRZEL/DPA

Stimmen aus dem Delta (von links): Musiker und Hausmeister Ben
Wiley Payton, Blueslegende Taj Mahal, Mary Frances Hurt-Wright
mit dem Porträt ihres Großvaters Mississippi John Hurt, Zelena
„Zee“ Ratliff vor dem Riverside Hotel und Journalist und DJ Jared
„Jay B.“ Boyd (unten). FOTOS: MATHIAS BEGALKE (8)

Von dieser Position (Bild links) aus könnte der Attentäter am 4. April 1968 auf Martin Luther King ge-
schossen haben. Der schwarze Bürgerrechtler stand auf dem Balkon des Lorraine Motels. Ein Wandbild
erinnert an Rosa Parks, die sich weigerte, ihren Sitzplatz im Bus einemWeißen zu überlassen.

Tasse Kaffee eingeschenkt, be-
vor er auf den Balkon trat. Die
Tasse steht noch da. Auf dem
Bett liegtdieZeitungvom4.Ap-
ril 1968. Um 18.01 Uhr fiel der
Schuss, der die ganze Welt
schockte.

AufdemWegdorthin fällt ein
überlebensgroßes Graffiti auf.
Das Wandbild erinnert an Rosa
Parks, die sich 1955 in Montgo-
mery, Alabama, weigerte, ihren
Sitzplatz im Bus einem Weißen
zuüberlassen. ImMuseumsteht
eine Kopie dieses Busses. „Steh
auf! Ich brauche deinen Sitz!“,
kläfft die Stimme des weißen
Fahrers aus dem Off, sobald
man einsteigt.

Was ist aus Kings „I Have a
Dream“-Vision geworden?
Wann geht Sam Cookes Traum
vom Wandel in Erfüllung? „Die
Lage ist komplex“, sagt Dr. No-
elle Trent, die im Museum das
Ressort Bildung leitet. „Die
strukturelle Unterdrückung
gehtbisaufdieGründungunse-
res Landes zurück. Die weiße
Vorherrschaft lässt sich nicht so
einfach von heute auf morgen
beenden.“

Dem designierten US-Präsi-
denten Joe Biden hat das Mu-
seum 2018 den FreedomAward
verliehen. Kann er die Wunden
heilen? „Wir sind eine geteilte
Nation“, sagt Museumschefin
Terri Lee Freeman angesichts
desWahlergebnisses. 79Millio-
nen Amerikaner stimmten für
Biden, aber auch mehr als 73
Millionen für Trump. „Hassver-
brechen haben in den letzten
zwölf Jahren zugenommen,
aber in den letzten vier Jahren
sind sie explodiert.“ Unter
Trump. Sie hoffe, dass sich Bi-
den darauf konzentrieren wer-
de, das Land wieder zu einen.

„Black Lives Matter will ein-
fach nur, dass schwarze Leben
auf die gleiche Weise geschätzt
werden wie weiße Leben“, sagt
Freeman. Sie erwartet, dass die
Protesteanhalten,bis„einwirk-
licher Wandel“ erreicht ist, also
echte, auch wirtschaftliche
Gleichberechtigung herrscht
und die Polizeigewalt endet.

Kings Strategie gilt dabei bis
heute: „Dunkelheit kann Dun-
kelheit nicht vertreiben, das
kann nur Licht. Hass kannHass
nicht vertreiben, das kann nur
die Liebe“, hatte er gesagt.
Trent versteht die Worte des
Friedensnobelpreisträgers von
1964nichtnuralsAufrufzurGe-
waltlosigkeit, sondern als Auf-
forderung, überhaupt zu pro-
testieren. „Wir müssen mutig
sein, aufstehen und die Dinge
ansprechen“, sagt sie. „Denn
wenn du still bleibst, ermög-
lichst du es, dass sich die Dinge
verstärken. Es zählen jedes
Nein, jede Geste, jede Aktion.“

2Der Autor traf seine Gesprächs-
partner vor Ausbruch der Covid-
19-Pandemie. Er blieb mit ihnen
weiterhin in Kontakt und hat sie
zuletzt um ihre Meinung zu Black
Lives Matter und der US-Wahl ge-
beten.

nessee, wo er zumersten globa-
len Popphänomen wurde. Elvis
bewunderte schwarze Künstler.
Er wurde wohlhabend und be-
rühmt, weil er ein weißer Sän-
ger war, der wie ein schwarzer
performte. Einerseits setzte sich
Elvis über die Rassentrennung
hinweg. Andererseits hängte er
schwarze Künstler wie Big Ma-
ma Thornton ab. Sie hatte
„Hound Dog“ im Original ge-
sungen.

In Graceland, dem Anwesen
von Elvis, sieht man seine Ove-
ralls, die Autos, die Flugzeuge,
den Erfolg, den Größenwahn
und das Grab. Es fällt auf, dass
die Besucher vorwiegend weiß
sind. Woran liegt das?

„Liebe ichElvis?Nein.Hasse
ich Elvis? Nein. War Elvis ein
Rassist? Nein. Hat Elvis von
einem System profitiert, das
Schwarze ausbeutet? Absolut“,
sagt Jared „Jay B.“ Boyd. Er be-
zeichnetElvis als „einSymptom
eines größeren Systems, das
wievieleandereSysteme inden
USA die schwarze Selbststän-
digkeit untergräbt“.

Jay B. ist Reporter bei der
Onlinezeitung „The Daily
Memphian“ und DJ. Man kann
ihn in einem der neuen schi-
cken Hotels der Stadt treffen,
dem Central Station Memphis.
Dort in der Bar legt er für ein ge-
mischtes Publikum auf. „Der
Schein trügt“, sagt er. Die Har-
monie nennt er „furnierartig“.
Sein Publikum bestehe aus
Schwarzen undWeißen aus der
Mittelschicht. „Sie haben Ko-
existenz gelernt. Das bedeutet
nicht,dass sie tiefesVerständnis
füreinander verbindet.“

Vielleicht ist Memphis ein
besserer Ort für Schwarze, weil
das Attentat auf den schwarzen
Bürgerrechtler Dr. Martin Lu-
ther King Jr. die Stadt sensibili-
siert hat. Doch selbst wennman
am Samstagabend in derselben
Kneipe trinkt und tanzt, betet
man am Sonntagmorgen in
verschiedenen Kirchen.
„Bestimmte Dinge brin-
gen uns zusammen:
Musik und Sport zum
Beispiel. Danach geht
man getrennte We-
ge“, sagt Jay B.

„Es zählen jedes Nein, jede Geste, jede Aktion“:
Dr. Noelle Trent vom National Civil Rights Museum
in Memphis.

Was kann man tun, um die
Spaltung zu überwinden? „Die
meisten Schwarzen in den USA
sind Nachkommen von Skla-
ven“, sagt er. „Menschen, die
aufgrund der Entscheidung
eines anderen nach Amerika
gekommen sind. Sklaven ha-
ben gelernt, wie ein Sklave zu
denken, sich entsprechend zu
verhalten, um nicht geschlagen
odervonHundengejagtzuwer-
den – um zu überleben.“ Skla-
ven sei es beispielsweise verbo-
ten worden schwimmen zu ler-
nen. „Noch heute gibt es
Schwarze, die ihren Kindern im
Wesentlichen den Verhaltens-
kodex eines Sklaven beibrin-
gen“, sagt JayB. Dieser „Gene-
rationenfluch“ müsse durch-
brochen werden.

JayB. ist Experte für den
Memphis Sound, für den früher
das Soullabel Stax mit seinem
Superstar Otis Redding stand.
Heute wird er von Rappern wie
Young Dolph, Yo Gotti und
Three 6 Mafia bestimmt.
„Schwarze Künstler haben die
amerikanischeMusikgeprägt“,
sagt er. Doch die Musikindust-
rie werde bis heute vorwiegend
von Weißen gelenkt. Schwarze
Plattenbosse wie einst Berry
Gordy, der das Soullabel Mo-
town gründete, seien die Aus-
nahme.Dasgelte für vieleBran-
chen und Lebensbereiche.

War er froh, als mit Barack
Obama der erste Afroamerika-
nerUS-Präsidentwurde? „Oba-
mawar nur Präsident“, antwor-
tet JayB.„Dumusstdich fragen:
Wer hat wirklich die Kontrolle?
Wer verteilt das Öl?Wem gehö-
ren die Internetserver?“

WaskannBlackLivesMatter
erreichen? Jay B. erhofft sich,
dass die Proteste ein „gründli-
ches Nachdenken“ über das
künftigeMiteinander bewirken
– dass die Menschen lernten,
auf das gegenseitige Wohlbe-
finden zu achten und die Gren-
zen von anderen zu respektie-
ren. Wer mit ihm spricht, kann
erahnen, wie tief verletzt die
schwarze Seele Amerikas sein
muss. „Es bedarf Zeit und einer
besonderen Fürsorge, damit
diese Wunden heilen.“ Denn
genauso gut, sagt er, könnte
eine intensive Rassismusdebat-
te so aufwühlend sein, dass sie
„mehr Verachtung füreinander
hervorbringt“.

Noelle Trent und Terri Freeman

Das einstige Lorraine Motel in
Memphis, wo Martin Luther
King erschossen wurde, ist Teil

desNationalCivil RightsMu-
seum. Noch immer parken
zwei weiße Schlitten, ein
1958 Dodge und ein
1968 Cadillac, vor der
Tür mit der Nummer

306, so wie an je-
nemAbend.Auch
das Zimmer ist
wie schockge-
froren. Dr.
King hatte
sich eine
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Stefan Feld („Burgen von Bur-
gund“, „CarpeDiem“), und der
schert sich herzlich wenig um
Geschichten, die seine fein aus-
tarierten Mechanismen illust-
rieren, für die er so geschätzt
wird. Die Geschichte hilft aller-
dings ungemein, um das abs-
trakte Geschehen zu bündeln.
Auf dem zentralen Spielplan
sieht man zum Beispiel Schiffe,
die Inseln abfahren, damit ihre
Lenker Aufgaben erhalten. Die
legen sie in ihre persönlichen

Städtetableaus und drehen sie
um, wenn die Aufgabe erfüllt
ist, sodass sie ihre Bonfire-Seite
zeigen. Sie bauen an Wegen
rundherum, auf denen die Hü-
terinnen später als Prozession
lustwandeln, siewerbenExper-
ten der Gnome an, sammeln
Ressourcen und vieles mehr.

So weit bekannte Stefan-
Feld-Kost: dicht, verzahnt, an-
spruchsvoll und schlüssig.Aber
der Autor ist auch dafür be-
kannt, seine Spiele um einen

D ie Bonfire, die die finstere
Welt Asperia erleuchte-

ten, sind erloschen. Die Hüte-
rinnen des Lichts haben die
Städte verlassen und sich auf
ihre Inseln zurückgezogen.
Nun ist es an den Gnomen, sie
zurückzulocken, auf dass es
Licht werde – oder so ähnlich.

Eigentlich ist das fast egal,
denn bei „Bonfire“ handelt es
sich um das jüngste Werk von

VON STEFAN GOHLISCH

6 NEUE ZEITEN SONNABEND/SONNTAG, 21./22. NOVEMBER 2020

neuen Hightechgeräts, das
fast die Form einer überdi-
mensionalen Puppenstube
hat, zogen viele Experten an
einem Strang. Die Mission ist
eine Kooperation der Esa, der
US-Raumfahrtbehörde Nasa,
von Eumetsat sowie der US-
Wetter- und Ozeanografiebe-
hörde NOAA. Der Satellit ist
der erste von zwei identischen
Sonden, die ins All geschos-
sen werden. Er ist nach dem
kürzlich verstorbenen Mi-
chael H. Freilich, dem ehema-
ligen Direktor der Nasa-Erd-
beobachtungsabteilung, be-
nannt.

Er sollte zunächst am 10.
November von der Vanden-
berg Air Force Base in Kalifor-
nien ins All starten. Nun ver-

Von
oben
herab
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Message
on a bottle

W inter ist Weintrinker-
zeit. Wer so etwas

sagt, gehört aller Wahr-
scheinlichkeit nach zu jenem
Trinkkulturkreis, der Wein
nach Flaschenform, Preis-
Dröhnungs-Verhältnis und
Etikett kauft. Und genau so
kam es, dass eine eigentlich
unspektakuläre Flasche nur
deshalb im Einkaufswagen
landete, weil sie eine recht
gelungene Zeichnung eines
Widders vorn drauf hatte.
Message on an bottle.

Und daswar noch nicht al-
les. Unter dem Eindruck des
langsam wirkenden Inhalts
entstand die Idee, eine Kerze
in die Flasche zu stecken und
das Ensemble dekorativ auf-
zustellen. Das hatte nach ers-
ter beschwingter Einschät-
zung in etwa den Hipness-
faktor eines Ernte-23-Ziga-
rettenspenders oder eines
aus Eierkartons und Brettern
zusammengebauten LP-Re-
gals.

Aber nüchtern betrachtet
weiß man als allmählich in
den modischen Siechgang
gleitender Fiftysomething ja
nie, wo beim Trend gerade
vorn und hinten ist. Egal, ob
Kleidung, Interieur oder
Sprache. Ist Schlaghose noch
out oder schon wieder ange-
sagt? Ist „angesagt“ immer
noch so ätzend wie „Hihaho“
im Fußballstadion oder
schon wieder cool? Ist „cool“
noch geil oder eher mega?
Dürfen 16-Jährige noch „ni-
ce“ sagen, wenn die Sparkas-
se es als Werbewort ent-
deckt? Lachen wir immer
noch über furnierte Schrank-
wände mit beleuchtetem
Barelement, obwohl sie in
Berlin längst Influencerlofts
aus der Masse abheben?

Vielleicht sind Kerze in
Flasche und ein Bottlelight-
Dinner mit Cordon Bleu und
Persico gar nicht so übel. Da-
zu Softrock aus
einspaltigen,
mannshohen,
schwarzen Stereo-
boxen, während in
der imprägnierten,
selbst geschnitz-
ten Holzschale ein Räucher-
stäbchen schmurgelt. Kann
man alles kaufen, aber hätte
man es damals nicht wegge-
worfen, wäre man jetzt King
of Nachhaltigkeit.

Vielleicht sollte man jetzt
mitdenken, seinen Smart-
Home-Kram nicht weg-
schmeißen und dann mit 90
aus der Hosentasche Licht
anmachen. Als Gag auf der
Dinner-for-One-Party. Über-
raschungsgäste und wieder
total in: Nico Santos und Ale-
xa.
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üstenstädte könn-
ten regelmäßig
unter Wasser ste-
hen, Hurrikane
und Sturmfluten

an vernichtender Kraft gewin-
nen und Inselparadiese im
Meer versinken. Der Anstieg
des Meeresspiegels zählt zu
den größten Bedrohungen,
die der Klimawandel mit sich
bringt. Der Weltklimarat geht
davon aus, dass dieser bei
einem ungebremsten Klima-
wandel bereits bis Ende des
Jahrhunderts mehr als einen
Meter betragen könnte. Das
dürfte dann nicht nur für die
Malediven im Indischen
Ozean zum Problem werden,
deren höchste Erhebung ge-
rade einmal gut zwei Meter
misst. Auch die Küsten Euro-
pas sind in Gefahr.

Um den Anstieg des Mee-
resspiegels zu vermessen und
zu kartieren, wollen Wissen-
schaftler mit einem neuen
Erdbeobachtungssatelliten
aus dem Weltraum auf die
Ozeane schauen – präziser als
je zuvor. „Sentinel 6 Michael
Freilich“ scannt den Angaben
zufolge innerhalb von zehn
Tagen 95 Prozent der globalen
Meeresoberfläche – aus einer
Höhe von mehr als 1300 Kilo-
metern,mit einerGenauigkeit
von unter einemMillimeter.

Erdbeobachtungssatelliten
gibt es schonseit Jahrzehnten.
„Aber ,Sentinel 6’ hat ein neu-
esRadar anBord,mit einer hö-
heren Präzision, das noch ge-
nauer einen Anstieg desMee-
resspiegels wird messen kön-
nen“, sagt Josef Aschbacher,
Direktor für Erdbeobach-
tungsprogramme bei der
europäischen Raumfahrt-
agentur Esa. Im Rahmen des
Erdbeobachtungsprogramms
Copernicus wird der Satellit
von einem neuen, hochmo-
dernen Kontrollzentrum der
meteorologischen Satelliten-
agentur Europas, Eumetsat,
von Darmstadt aus gesteuert,
erklärt Manfred Lugert. Er ist
Leiter des Programms bei den
Darmstädter Satellitenspezia-
listen.

Für die Verwirklichung des

VON OLIVER PIETSCHMANN

Die Polkappen
schmelzen, der
Meeresspiegel
steigt, zahlreiche
marine Arten sind in
Gefahr – und auch
der Mensch ist
bedroht. Ein neuer
Satellit soll nun
einen ganz genauen
Blick auf die
Weltmeere werfen.

So arbeiten die Erdbeobachtungssatelliten

Ausgerechnet Coronawurden
die ersten US-Satelliten der so-
genannten Keyhole-Serie ge-
nannt. Sie wurden von 1960 an
in die Erdumlaufbahn gebracht
und zählen damit zu den ersten
Erdbeobachtungssatelliten der
Welt.

Erdbeobachtungssatelliten
sind speziell zur Observierung
aus dem Orbit entworfen wor-
den. Unter diesen Begriff fallen
vor allemWettersatelliten so-
wie solche für die Umweltbeob-
achtung, Kartierung und Geolo-
gie. Technisch gesehen gelten
Spionagesatelliten als eine
Untergruppe, jedoch wird der

Begriff Erdbeobachtungssatelli-
ten üblicherweise nur mit einer
zivilen Nutzung verbunden.

Solche Satellitenmessen durch
unterschiedliche Sensoren. Pas-
sive Messverfahren werden so
bezeichnet, weil dabei die von
der Erde oder denWolken ab-
gestrahlte Licht- oder Wärme-
energie gemessen wird. Eine
weitere Messmethode ist die
aktive Fernerkundung mittels
Radar, Lidar oder anderer Tech-
nologien. Sie liefert Werte zur
Oberflächenstruktur der Erde.
Die Messgenauigkeit liegt hier-
bei im Bereich weniger Zenti-
meter.

zögert sich der Start noch et-
was, weil dieMotoren der Trä-
gerrakete noch einmal über-
prüft werden müssen. Ein
neuer Termin stand zunächst
nicht fest.Der zweite, bauglei-
che Satellit soll in fünfeinhalb
Jahren folgen. Das gesamte
Projekt hat Aschbacher zufol-
ge die Beteiligten in den USA
und Europa jeweils rund 400
Millionen Euro gekostet.

Die Radarimpulse des Sa-
telliten werden ausgesandt,
von der Meeresoberfläche re-
flektiert und wieder empfan-
gen. „Mit denDaten kann erst
einmal niemand etwas anfan-
gen. Dasmuss umgesetztwer-
den in eine hochpräzise Ent-
fernungsmessung“, sagt Lu-
gert. „Die genaueOrtsbestim-
mung in der Umlaufbahn ist
die große Herausforderung
derMission.“ EsmüsstenWel-
lenhöhen aufgelöst werden
undauch atmosphärischeEin-
flüsse bei Entfernungsmes-
sungen herausgerechnet wer-
den.AnBord seien zwei unab-
hängige Navigationssysteme
für die Standortbestimmung,
und die Satellitenbahn werde
regelmäßig mit einem Laser
vermessen.

Laut Aschbacher können
im Zusammenspiel mit ande-
ren Satelliten auch Rück-
schlüsse auf Dichte und Dicke
von Eis gezogen werden. Dies
sei wichtig – so habe sich zum
Beispiel das Abschmelzen des
Grönlandeises seit den Neun-
zigerjahren verdreifacht.

„Wir bekommen jetzt alle
zehn Tage eine globale Ab-
messung, also ein Bild,wie die
Lage ist“, sagt Aschbacher.
„Der Satellit liefert Daten, die
es so genau bisher nicht gibt.“
Als hochpräziser Baustein
wird er die Überwachung des
Planeten vom All aus ergän-
zen. „Da sind sicher einige
Hundert Satelliten, die derzeit
im Orbit sind und die Erde
überwachen“, sagt er. Die
Europäer seien hierbei füh-
rend,weil dasSystemalles ab-
decke – von der Wissenschaft
über Wettervorhersagen bis
zum Katastrophenschutz.

„Es gibt da aber noch viel
zu tun“, meint der Chef der
Esa-Erdbeobachtung. Man
finde immer noch Parameter,
die man präziser messenmüs-
se: „Eine der größten Heraus-
forderungen ist die genauere
Messung des Treibhausgases
Kohlendioxid.“ Die sei immer
noch nicht präzise und flä-
chendeckend genug. Für die
Zukunft wünscht er sich ein
Satellitensystem, das all diese
Parameter misst. Die Daten
könnten dann verbunden und
mit künstlicher Intelligenz ge-
koppelt werden. Das erlaube
es, wirkliche Vorhersagen
undSimulationen zumSystem
Erde zu machen, zum Beispiel
dazu, wie hoch der Meeres-
spiegelanstieg bei unter-
schiedlichen Temperatursze-
narien ausfallen würde.

neuen Mechanismus herum
aufzubauen. Das ist in diesem
Fall dieMethode,wiedie Spie-
lenden an ihre Aktionen kom-
men: Im Zentrum jeder Stadt
befindet sich ein Bereich, in
dem man nach und nach soge-
nannte Schicksalsplättchen
legt. Sie stehen für je drei Ak-
tionsplättchen – und wennman
sie geschickt platziert, auch für
weitere. Hier hat Feld in einem
taktischen Brocken ein kleines
Legespiel versteckt.

Der Verlag stuft „Bonfire“
als Expertenspiel ein, und das
ist so wahr, wie es falsch ist. Um
erfolgreich zu sein, bedarf es
einer spezifischen Art zu den-
ken, die selbst Vielspieler nicht
immer aufbringen. Auf der an-
deren Seite ist der Ablauf sehr
eingängig: Wer am Zug ist, legt
Schicksalsplättchen und fährt

Aktionen ein, führt eine Ak-
tion durch oder erfüllt eine
Aufgabe. Befriedigend ist
das Geschehen allemal: Im-

mer gibt es etwas zu tun. Immer
springt etwas Positives heraus,
und wenn man es nicht mit ab-
soluten Grüblern zu tun hat,
wird man mit purem Spiel- und
Denkvergnügen belohnt.
2Stefan Feld: „Bonfire“. Hall
Games/Pegasus, für einen bis vier
Spielende ab zwölf Jahren, etwa
50 Euro.
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Ein Hoch auf den Hoodie
Kleidungsstück, das man
durchaus auch in ihrer Garde-
robe vermutet hätte: den Hoo-
die. Kapuzenpullover machten
sie „fassungslos“, bekannte
die 77-Jährige: „Warum trägt
jemand in einem Café oder bei
Sonne einen Kapuzenpullo-
ver?“

Höchstwahrscheinlich, weil
er es ebenfalls einfach, aber
noch dazu modisch mag. Denn
wie die Jogginghose ist auch
der Hoodie seit Ausbruch der

Pandemie und der zwangsläu-
fig damit einhergehenden
Konzentration auf die eigenen
vier Wände zum allgemeinen
Lieblingsteil avanciert.

ImHomeofficehatderLoun-
gewear- und Athleisurestyle
mit locker sitzender, unkompli-
zierter Kleidung aus Baumwol-
le und Jersey durch alle Alters-
klassen und Branchen hinweg
neue und dankbare Fans ge-
funden. Der flauschig-weiche
Hoodie mit seiner schützenden

Kapuze ist mithin zu einer Art
Rüstung mit Knautschzone ge-
worden, an der Tristesse und
Stress zumindest ein wenig ab-
prallen.Man tut demKapuzen-
pulli unrecht, wennman ihn als
stillos bezeichnet oder ihn gar
für suspekt hält, nur weil Be-
richte über Cyberkriminalität
nach wie vor gern symbolhaft
mit Hoodie-Trägern im Halb-
dunkel illustriert werden.

Apropos Symbolkraft: Die
Kapuze, die Assoziationen mit

finsterem Mittelalter und Ge-
heimbünden weckt, war es
wohl, die dem Pulli in der Ver-
gangenheit ein anrüchiges
Image beschert hat. Was hat
der Träger denn zu verbergen
in der Kängurutasche und
unter der Kapuze? Dabei lie-
gen der Erfindung des Hoodies
rein praktische Überlegungen
zugrunde: Er wurde ursprüng-
lich in den Dreißigerjahren in
den USA für Arbeiter in Kühl-
häusern entworfen.

A utorin und Literaturex-
pertin Elke Heidenreich,

die gerade den Geschichten-
band „Männer in Kamelhaar-
mänteln“ (Hanser) veröffent-
licht hat, sagt über ihren eige-
nen Kleidungsstil, er sei „ein-
fach“. Ihr stünden Hosen, T-
Shirts und gut geschnittene Ja-
cketts, verriet sie jüngst in
einem Interview. Doch dann
echauffiert sie sich über ein

VON KERSTIN HERGT
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Salonfähig: der Kapuzenpulli.
FOTO: ESSENTIEL ANTWERP/DPA

DAS KOMMT

Bademode zum
Abtauchen
Auch wenn Strandurlaub gera-
de in weiter Ferne liegt, stehen
immerhin schon die Bademo-
detrends für nächstes Jahr
fest. Ein Schwerpunkt sind
vom Tauch- und Surfsport ins-
pirierte Modelle. Dabei domi-
nieren Zweiteiler mit lang-
oder kurzärmeligen Obertei-
len. Die Tendenz zu grundsätz-
lich mehr Stoff zeigt sich auch
bei einem weiteren Trend:
schwarze Bikinis und Badean-
züge, die sich am „Little Black
Dress“ orientieren, sowie Mo-
delle mit Volants und Rüschen.

Pullunder mit
Prinzessinnenaura
Das Comeback der Achtziger-
und Neunzigerjahre in der Mo-
de hat auch dazu geführt, dass
in diesem Jahr in den sozialen
Medien vor allem die Outfits
der wohl bestangezogenen
Frau dieser Zeit immer wieder
zitiert wurden. Die Rede ist von
Prinzessin Diana. Dank ihr wird
nun auch der Pullunder als
Must-have gehypt. In der
jüngsten Staffel der Netflix-Se-
rie „The Crown“ trägt ihn Di-
Darstellerin Emma Corrin
(Foto) – passenderweise in Ro-
yalblau.

Pastellfarben für
Outfit und Wände
Rosige Aussichten für 2021:
Rosa und Hellblau zählen zu
den angesagtesten Farben.
Und das nicht nur in der Mode,
sondern auch bei der Innenein-
richtung. So darf mit Blick auf
die Laufsteghighlights für
Frühjahr und Sommer einer-
seits bei Kleidern und Obertei-
len in zarten Tönen geschwelgt
werden. Andererseits sind Pas-
tellfarben auch bei der Wand-
gestaltung gefragt. Das Panto-
ne Colour Institute sieht ein
„reiches Spektrum von Blüten-
tönen“ auf uns zukommen.
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Einfach mal auf den

Keks gehen

FOTO: ALEKSANDRA SUZI/ADOBE STOCK

zerne mittlerweile für
sich entdeckt. So
lassen sich bei-
spielsweise indi-
viduelle Sticker
über das Internet be-
stellen.

Mag der Inhalt
bei weihnachtli-
chem Naschwerk
auch unverändert und
auf die große Masse der Kon-
sumenten zugeschnitten sein –
bei der Verpackung ist man
darauf bedacht, alles mög-
lichst besonders undmit Liebe
zum Detail zu gestalten.

Traditionelle Motive mit
Schneelandschaften oder
Weihnachtsmännern mit Rau-
schebart spielen dabei ebenso
eine Rolle wie festlich anmu-
tende Farben in Silber und
Gold, Rubinrot oder Königs-
blau. Hinzu kommen Verzie-
rungen mit Schleifen, Filzap-
plikationen oder auch kleine
Anhänger in Form von En-

geln oder Tannenbäu-
men, die möglichst

nicht nach billigem
Plastik aussehen
sollen.

AuchMuster
und Motive

sindalso inderRe-
gel traditionell ge-
halten. Damit wer-
den nicht zuletzt

auch Sehnsüchte be-
dient: Mit Produktbeschrei-
bungen von „Kaminzauber“
bis „Wintermärchen“, dem
Versprechen von Bratapfel-
oder Winterkakao-Ge-
schmack soll eine bilderbuch-
hafte Gemütlichkeit transpor-
tiert werden.

Und auch, wenn es wohl
keine Weihnachtsmärkte ge-
ben wird in diesem Jahr: Dank
Schokoladentafelsorten mit
gebrannten Mandeln und
Spekulatius oder auch Kokos-
makrone, kann man sich ein
süßes Stück Budenzauber

W
eihnachten ist
nicht nur das
Fest der Lie-
be, sondern
auch das der

Traditionen. Weihnachtslie-
der, Lichterketten, Tannen-
baum, Gans und Würstchen
mit Kartoffelsalat zählen dazu.
Und natürlich Marzipankar-
toffeln, Lebkuchen, Zimtster-
ne, Spekulatius und all die an-
deren süßen Verlockungen,
die schon im September in die
Süßwarenregale der Super-
märkte einziehen und darauf
warten, im Adventskalender
oder imNikolausstiefel zu lan-
den.Einer spielt dabei einebe-
sonders zentrale Rolle: der
Weihnachtsmann. Zumindest
der aus Schokolade.

NachAngabendesBundes-
verbands der Deutschen Süß-
warenindustrie (BDSI)wurden
2019 insgesamt 151 Millionen
Schokoladenweihnachtsmän-
ner hergestellt, davon blieben
rund 100 Millionen in
Deutschland. Damit kommt
auf jeden Bundesbürger mehr
als ein Schokoladenweih-
nachtsmann. Er ist nach wie
vor die Nummer eins, wenn es
um Süßes zum Fest geht. Doch
ein anderer Klassiker steht
ebenfalls ganz oben auf der
Beliebtheitsskala: Für etwa
40 Prozent der Deutschen
sind Lebkuchen das bes-
te Weihnachtsgebäck,
wie eine Erhebung des
BDSI und des
Marktforschungs-
instituts Nielsen
zeigt. Auf Platz zwei
und drei folgen dann
mit Spekulatius (21
Prozent) und Stollen
(19Prozent) ebenfalls
zwei alte Bekannte.

Süßwarenhersteller
wie Nestlé setzen da-
her auf Bewährtes für

VON VANESSA CASPER

Nikolausstiefel und Co.: „Sai-
sonale Klassiker, wie zum Bei-
spiel dekorative Adventska-
lender oder Schokoladen-
weihnachtsmänner, sind inder
Wintersaison weiterhin ge-
fragt. Hier konsumieren und
verschenken die Verbraucher
überwiegend traditionell“,
sagt Unternehmenssprecherin
Nora Bartha-Hecking.

Ähnlich sieht man es auch
beim Aachener Printen-

und Schokoladenherstel-
ler Lambertz: „Bei
Herbst- und Weih-
nachtsgebäcken ver-

halten sich die Ver-
braucher deutlich
konservativ und

wünschen sich

weiterhin vor allem originale
Produkte, die eben nicht ‚tren-
dy‘ modifiziert sind“, meint
Sprecher Martin Heinen. Be-
sonders Dominosteine, Stol-
len, Baumkuchen und Lebku-
chen seien beliebt.

Bei Neuentwicklungen für
den bunten Teller agieren die
großen Süßwarenhersteller
eher behutsam. Während ge-
schmacklich wenig experi-
mentiert wird, legt man das
Augenmerk auf originelle
Verpackungen und limi-
tierte Sondereditio-
nen. „Auch wenn die
Geschmackspräfe-
renzen bleiben,
geht die Gestal-
tung der Produkte
mit der Zeit“, heißt es
bei Nestlé.

Es seien vermehrt
Angebote gefragt, die
auch optisch herausstechen.
So gibt es zum Beispiel Scho-
koweihnachtsmänner oder
auch -frauen in anderen Far-
ben als nur Rot und Weiß. Ins-
gesamt steht der Geschenk-
charakter bei winterlichen Sü-
ßigkeiten im Vordergrund. So
gibt es Pralinen statt in der
Schachtel auch mal in Sektfla-
schen oder in sogenannten
Aktionsverpackungen mit
Grußbotschaften wie „Alles
Liebe“.

Auch personalisiertes De-
sign haben die Süßwarenkon-

Statistisch gesehen isst jeder
Deutsche pro Jahr mehr als einen
Weihnachtsmann aus Schokolade.
Doch wenn es nur das wäre:
Weihnachten ist nicht nur
hierzulande das Fest der
Süßigkeiten – was sich auch im
Konsum von Keksen, Dominosteinen
und Stollen zeigt. Eine Kostprobe.

Auf jeden
Bundesbürger kommt
mehr als ein
Schokoweihnachtsmann.

Den
Schokoweih-

nachtsmann mögen
die Deutschen am
liebsten. FOTOS: LARS
KOCH/ADOBE STOCK,

YULIA/ADOBE STOCK

nach Hause holen.
Selbst Glühwein-
schokolade ist zu
haben. Das Be-

streben, ihre Pro-
dukte in die Winter-
wunderweihnachts-
tüte zu bekommen –
und das schon im
Herbst undnicht erst

unterm Christbaum –
ist auch bei den Schokoriegel-
herstellern groß. So gibt es im
Winter auch in diesem Seg-
ment beispielsweise Varian-
ten mit Spekulatiusge-
schmack.

Apropos Riegel: Der allge-
meine Trend zur Snackificati-
onmacht auch vor den Süßwa-
ren nicht halt: Megapacks und
XXL-Keksdosen scheinen der
Vergangenheit anzugehören.
Die Verpackungen sind gera-
de zur Weihnachtszeit mittler-
weile nicht nur feiner, sondern
auch kleiner. Lebkuchen etwa
gibt es ebenfalls als Riegel
oder mundgerechte Happen.

Und was ist mit den eben-
falls die Lebensmittelbranche
stark dominierenden Trends
Ernährungsbewusstsein und
Nachhaltigkeit? Mitunter fin-
den sie bei der Verpackungs-
reduzierung oder dem Einsatz
nachhaltiger Rohstoffe – etwa
Fair-Trade-Kakao und zertifi-
ziertem Palmöl – Berücksichti-
gung.

Auch wenn diese Aspekte
an Weihnachten zugunsten
von Tradition, Emotionalität
und dem Genießen etwas in
den Hintergrund treten, sind
sie ein zusätzlicher Kaufanreiz
für Kunden.

Doch in erster Linie zählt
der Geschmack. Und das ist
meist der der Kindheit: viel-
leicht nicht geradeApfel,Nuss
und Mandelkern, aber ganz
bestimmt Spekulatius, Lebku-
chen, Zimtstern, Marzipan –
und der Kopf vom Schokola-
denweihnachtsmann.

GESCHMACKSSACHE



MAL LESEN
VON MARTINA SULNER

Ali Smith: Winter. Sophia sieht Gestalten, die nicht existieren.
Sonst geht es in dem feinen Roman der schottischen Autorin
realistisch zu: Sophia verbringt Weihnachten mit ihrem Sohn,
ihrer Schwester und einer jungen Frau. Die vier sind zerstritten
und frustriert über den (politischen) Zustand der Welt, doch
irgendwie raufen sie sich zusammen. Na ja, halbwegs.

Zsuzsa Bánk: Sterben im Sommer. 1956 ist der Vater aus
Ungarn geflohen, jetzt, im heißen Sommer 2018, verbringt der
schon kranke Mann dort noch einmal die Ferien. Kurz darauf
stirbt er. Berührend erzählt die Frankfurter Autorin, geboren
1965, wie „unzumutbar“ es ist, die Eltern zu verlieren. Und
auch von Ungarn, gestern und heute.

Sylvia TownsendWarner: Lolly Willowes oder der liebevolle
Jägersmann. Diese nette Lolly, die Männer allerdings über-
schätzt findet, soll eine Hexe sein? Das kann man zu Beginn
des 1926 erschienenen Romans, der von Ann Anders neu
übersetzt wurde, kaum glauben. In dem feministischen Klas-
siker erobert sich Laura, wie sie eigentlich heißt, ein eigenes
Leben – zur Not mithilfe des Teufels. Very british, schön schräg.

MAL HÖREN
VON MATHIAS BEGALKE

AnnenMayKantereit: 12. „Weißt du noch, wie es ist, wenn
tausend Stimmen singen und die Funken überspringen?
Du warst geborgen, und dir war angenehm kühl, das ist
das ozeanische Gefühl.“ So klingt Isolation, wie es ist,
wenn es keine sozialen Kontakte gibt, keine Ablenkung,
keine andere Möglichkeit, als mit sich allein zu sein. Wenn
Lockdown ist, wird das Klavier zum Kriechtier.

Idiot Prayer: Nick Cave alone at Alexandra Palace. Ganz
allein war er nicht bei den Aufnahmen für sein Konzert,
das es auch als Film gibt. Umgeben von Covid-19-Beam-
ten mit Fieberthermometer und Eimern voller Desinfek-
tionsgel betet Nick Cave seine Songs ins Nichts und
bringt das Schwarz zwischen zwei Sternen zum Glitzern.

Heinz Rudolf Kunze: Wie der Name schon sagt – Solo
live. „Die Menschen könnten sich an diesen Zustand ge-
wöhnen und Konzerte gar nicht mehr vermissen“, fürch-
tet HRK. Er hat das Beste aus dem Jahr gemacht und
trotzdem gespielt, wenn auch vor weit, weit weniger
Menschen. „Die Dunkelheit hat nicht das letzte Wort.“

MAL SEHEN
VON HANNAH SCHEIWE

Du hast das Leben vor dir. Die Holocaust-Überlebende und
Ex-Prostituierte Rosa (Sophia Loren, nach sechs Jahren Aus-
zeit) nimmtWaisenkind Momo bei sich auf. Nach anfängli-
chen Schwierigkeiten entsteht eine besondere Freundschaft
zwischen diesem ungleichen, verletzlichen Paar. Zu Tränen
rührend, wie die Buchvorlage von Romain Gary. (Netflix)

Jingle Jangle Journey. Erfinder Jeronicus (Forest Whitaker)
ist glücklich. Doch als sein Gehilfe mit Jeronicus‘ größter Er-
findung abhaut und seine Frau stirbt, wird aus der Zauber-
werkstatt ein Pfandleihhaus. Bis die Enkelin für ein Weih-
nachtswunder sorgt. Der Musicalfilm mit Songs von John Le-
gend ist Kitsch in Überlänge – zumWegträumen. (Netflix)

Social Distance. Passend zum Teil-Lockdown erzählt die Se-
rie Social-Distancing-Geschichten – von Ike, der an virtuellen
Treffen der anonymen Alkoholiker teilnimmt und einen Rück-
fall beim Reden mit einer Pflanze erleidet. Von Miguel, der die
Onlinetrauerfeier für seinen Vater organisiert, in der der Tote
als schwul geoutet wird – und von einigen anderen. Emotio-
nal, witzig und immer nah dran. (Netflix)
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An der 24-bändigen Neuen
Göttinger Ausgabe war Grass
noch selbst beteiligt. Die Farbe
des Umschlags (rot), die
Schriftart (Baskerville statt in
den Büchern zuvor Garamond)
und weitere Feinheiten haben
Steidl und Grass noch zusam-
men ausgetüftelt. „All das
mündet inhaltlich in eine per-
fekte Ausgabe, die nicht mehr
korrigiert werden muss“, sagt
Steidl. „Sie kommt besser und
moderner daher. Die Ausgabe
ist schönergestaltet, dieDruck-
technik ist besser, es ist ein fei-
neresPapier, ein schönererEin-
band und mit der Holzkiste
eine schönere Verpackung.“
Steidl schwärmt von einem
haptischen Erlebnis. Wer die
Bücher in der Hand hält, kann
ihm nur beipflichten.

Doch ist es wirklich die Aus-
gabe letzter Hand? Schließlich

Bücher,
die ich leergemolken verließ,

Bücher, in die ich kroch,
um den Vielfraß, die Zeit, zu

verzehren,
riechen nun fremdgegangen,

sind mir enteignet.
(Günter Grass, aus:

„Fundsachen für Nichtleser“,
1997)

Unke, Schnecke, Rättin, Butt –
und die Windhühner nicht zu
vergessen. Günter Grass zeigte
in seinen Werken und oft auch
in den dazugehörenden Buch-
titeln sein Faible für Tiere und
Tiervergleiche.DochderWurm
blieb außen vor. Dabei war
Günter Grass ein solcher
Wurm, genauer ein Bücher-
wurm – nicht nur in dem Sinne,
dass er viel las und schrieb.
Sondern er kroch auch in seine
Bücher, um sie mitzugestalten
und dem Inhalt Form zu geben
– sicherlich nicht nur, um den
„Vielfraß, die Zeit, zu verzeh-
ren“, wie es in dem zitierten
Gedicht von 1997 heißt.

Grass war nicht nur Kompo-
nist seiner Geschichten, son-
dern auch Architekt sei-
ner Bücher: Die Cover
seiner Romane bestan-
den immer aus seinen
eigenen Illustrationen,
und er hatte feste Vorstel-
lungen vom Erschei-
nungsbild seiner Werke,
etwa in welcher Schriftart
Figurenwie Tulla Pokrief-
ke oder Fonty dem Leser
undderLeserinbegegnen
sollen. Doch was er da im
Kopf hatte, musste natür-

VON KRISTIAN TEETZ

lich noch raus in die Welt, das
Buch solltenoch sowerden,wie
er sich das dachte. Und da
konnteGrassauf seinenkonge-
nialen Partner zählen: seinen
Verleger Gerhard Steidl.

Nun, fünf Jahre nach Grass’
Tod, erscheint von und bei
Steidl die Neue Göttinger Aus-
gabe mit allen epischen, lyri-
schen und dramatischen Wer-
ken, mit Gesprächen, Essays

und Reden des Nobelpreisträ-
gers von 1999. „Es ist die Aus-
gabe letzter Hand“, betont
Gerhard Steidl. Aber warum
braucht es noch eine Werkaus-
gabe, wenn doch mehr oder
weniger alle Bände aus Grass’
Schaffen erhältlich sind?

Zum einen galten die bishe-
rigen Ausgaben in der Litera-
turwissenschaft als nicht mehr
ausreichend. Und es sind auch
Fehler beseitigt worden. „Es ist
so“, erklärt Steidl. „Seine Lese-
rinnen und Leser, seine Über-
setzerinnenundÜbersetzerha-
ben Günter Grass Korrekturen
durchgegeben – etwa wenn
eine Straße oder eineHimmels-
richtung in Danzig nicht stim-
men konnte. Grass hat zu allen

Büchern noch Korrek-
uren gesammelt und
nser Lektorat eben-
alls. Bei einer solchen
Werkausgabe letzter
Hand soll alles für die
wigkeit stimmen.“

Vor fünf Jahren starb der
Schriftsteller Günter Grass.
Sein langjähriger Verleger Gerhard
Steidl veröffentlicht nun ein
Schmuckstück, die Ausgabe letzter
Hand. Im Gespräch verrät Steidl, ob
sich nicht doch noch irgendwo ein
Grass-Werk finden lässt.

Bei einer
solchen Werkausgabe
letzter Hand soll alles
für die Ewigkeit
stimmen.
Gerhard Steidl,
Verleger

000 Seiten Lesestoff:
er Verleger Gerhard
teidl mit 24 Bänden
rass.
OTO: SWEN PFÖRTNER/DPA

Günter Grass schrieb per Hand.
Dieses Blatt zeigt eine Seite der
erstenManuskriptfassungder Er-
zählung „Unkenrufe“. FOTO: STEIDL

taucht gerade bei Schrift-
stellern mit einer langen
Schaffenszeit wie Günter
Grass immermalwieder ein
Gedicht auf, das hinter einem
Buchrücken steckte oder ein
Romanmanuskript, das auf
dem Dachboden verstaubte.
Bei Grass sei das „so gut wie
ausgeschlossen“, betont Steidl
– auch wenn sein lebensbilan-
zierendes Buch „Vonne End-
lichkait“postumerschienen ist.
„Er hat schon früh, imAlter von
etwa 60 Jahren, angefangen,
,sein Haus zu bestellen’, wie er
es mir gegenüber immer ge-
nannt hat.“ Grass habe zu die-
sem Zeitpunkt angekündigt:
„Ich fange jetzt an, alles durch-
zugehen, undwas ichnicht ver-
öffentlicht haben will, das soll
auch nicht in meinemNachlass
bleiben, das wird zerrissen und
kommt ins Altpapier.“

FOTO: GERHARD STEIDL

Vonne
Unendlichkait

Thomas Klings Lyrik – Feuer unterm Hintern

Seine Gedichte klopf-
ten nicht höflich an die
Tür, um Einlass zu erbe-
ten. Thomas Klings Lyrik
rammte sich durch die
Wand. „ich bin hier Pro-
metheus – / ist das schon
mal klar? / Prometheus, an
den Kaukasus / aus sprachen
angeschlossen. / kein leberthe-
ma, keine werte hier. / ich mach
der sprache feuer unterm hin-
tern. flammende.“

Thomas Kling, 2005 im Alter
von 47 Jahren viel zu früh ge-
storben,machte der Sprache
wahrlich Feuer unter dem Hin-
tern. Groß- und Kleinschreibung

waren Spiel für ihn, er
schrieb in Lautschrift,
wenn ihm danach war.
„schlafnse / mir nicht ein
hier!“ Nein, wie auch.

Eine vierbändige Ausgabe
seinerWerke ist nun erschienen.
Wer anfängt zu lesen, wird so-
fort entflammt sein. „schwerbe-
schäftigter food-stylist /
der das nackte spickt, gesträuch,
mit / ebereschnbeeren, vögel
fliegn drauf“.

Thomas Kling: „Werke in vier
Bänden“. Herausgegeben u. a.
von Marcel Beyer. Suhrkamp.
2692 Seiten, 148 Euro.

Das, was Günter Grass hin-
gegen publiziert sehen wollte,
ist er zu Lebzeiten angegan-
gen. „Er hat mir gesagt: ,Das,
was ich als Buch auch nach
meinem Tod haben will, das
machen wir jetzt gleich, damit
da nicht später jemand reinre-
det’“, sagt Steidl. „Oft haben
wir zwei oder sogar drei Bücher
imJahr realisiert.“DasEinzige,
was nicht veröffentlicht und
was definitiv nicht von ihm frei-
gegeben sei, sind seine priva-
ten Tagebücher. „Die sind gut
unter Verschluss“, sagt der
Verleger, der rund 30 Jahre mit
Grass zusammengearbeitet
hat.

Was nun zum vollkomme-
nen Glück eines jeden Grass-
Lesers noch fehlt, sind entspre-
chende Kommentarbände.
Diese seien parallel nicht zu
stemmen gewesen, betont
Steidl. Aber eine mehrbändige
Kommentarausgabe ist für das
kommende Jahr angekündigt.
Sie soll in grünfarbenem Lei-
nen erscheinen. Gemeinsam
mit der Werkausgabe wird sie
dann im Bücherregal nicht zu
übersehen sein.
2Günter Grass: „Werke. Neue
Göttinger Ausgabe in 24 Bän-
den“, herausgegeben von Dieter
Stolz undWerner Frizen. Steidl.
10952 Seiten, 480 Euro.



So wirkt die Küche wie neu
Für eine Frischzellenkur sind nur Fantasie, Geschick und ein geringes Budget erforderlich

 Arbeitsplatte wechseln: Wer
etwasmehr Budget für die Re-
novierung eingeplant hat,
kann eine neue Arbeitsplatte
einbauen. Ansonsten kann
man diese auch streichen, mit
Folie bekleben oder mit einer
dünnen Schicht aus Beton
runderneuern. Eine DIY-Ar-
beitsplatte aus Beton lässt sich
laut Handwerker-Magazin
„selber machen“ mit Kerdi-
Board, Bodenausgleichsmas-
se und Aluleisten aus dem
Baumarkt leicht selbst bauen.

 Küchenmöbel neu arrangieren:
Das ist insbesondere bei Mo-
dulküchen möglich. Werden
die Möbel umgestellt, verbes-
sert sich häufig die Wohnqua-
lität. Zugleich wird ein ganz
anderer Raumeindruck ge-
schaffen. Wenn die Küche
noch nicht zu alt ist oder zu
einer beliebten Baureihe ge-
hört, können eventuell auch
Einzelteile nachbestellt wer-
den.

 Kontraste schaffen:Ein proba-
tes Mittel, um einen neuen
Raumeindruck zu schaffen, ist
die farbliche Gestaltung. Da-
bei sindTon-in-Ton-Varianten
ebenso garantierte Hingucker
wie spannende Kontraste.
Momentan im Trend ist die
Kombination aus Pastelltönen
und dunkleren Farben. Wie
wäre es also mal mit einer
Kombination aus Rosa oder
Mint mit Anthrazit?

Eine neue Küche zu kaufen,
geht meist richtig ins Geld.
Eine Alternative kann sein,
der alten Küche eine Frisch-
zellenkur zu verpassen, so-
dass sie fast wie neu aussieht.
Allein im Internet findet man
auf Instagram und Pinterest
zahlreiche Inspirationen und
Vorher-nachher-Vergleiche.
Wir stellen einige Tipps vor:

 Fronten auffrischen: Möbel-
fronten können gestrichen,
mit Dekorfolie beklebt oder
ausgetauscht werden. Ein
Tipp der Hausexperten von
Aroundhome: Die Schränke
vieler Einbauküchen haben
genormte Maße, daher kann
man den Korpus weiter nut-
zen, aber einfach neue Türen
und Schubladen bestellen.
Durch das Anbringen von
dünnen Zierleisten können
zudem neue Akzente gesetzt
werden.

 Fliesenspiegel erneuern: Eine
neue Rückwandgestaltung
der Küche kann häufig ohne
große Demontage von Kü-
chenmöbeln erfolgen. Viele
Techniken stehen zur Aus-
wahl: Fliesen streichen, mit
Fliesenfolie bekleben, mit
Sperrholz verkleiden oder mit
Alupaneelen überdecken.
Durch eine Beschichtung mit
klaren Lacken werden diese
robust und abwischbar, wie

VON VANESSA CASPER die Heimwerker von selbst.de
wissen.

 Armaturen austauschen:
Manchmal reicht ein neuer
Wasserhahn, um ein moder-
nes Wohnambiente zu schaf-
fen. So kann eine verchrom-
te 90er-Jahre-Mischbatterie
durch eine mattschwarze
Schwanenhalsarmatur ersetzt
werden. In dem Zuge kann
auch das Spülbecken ausge-
tauscht werden.

 Neuer Fußboden: Damit wirkt
der Raum gleich anders. Be-
liebt sind aktuell Holz oder
Fliesen und PVC-Belag im
Holzdesign. Mutige können
zu gemusterten Fliesen grei-
fen, was besonders bei einer

schlichten Küche einen Wow-
Effekt hat. Fliesenwerden üb-
rigens nach Strapazierfähig-
keit kategorisiert, Aroundho-
me empfiehlt für die Küche
Fliesen mit Abriebklasse 3.

 Griffe austauschen:NeueGrif-
fe können Küchenmöbeln
neuen Schwung geben. Für
Schränke und Schubladen
gibt es sie in vielen Farben,
Formen und Materialien. Je
nachdem, ob gebürstetes
Messing oder verspielte
Knöpfe genommen werden,
ändert sich der Stil der Küche.
Die neuen Griffe sollten in die
alten Befestigungslöcher pas-
sen.

 Offene Regale statt Hänge-
schränke: Während geschlos-
sene Schränke viel Stauraum
und Ordnung bieten, liegen
offene Regale gerade absolut
imTrend. Jedoch sollte sich je-
der bewusst sein, dass diese
nur gut aussehen, wenn sie
aufgeräumt sind und häufig
Staub gewischt wird.

Kauf und Verkauf von Geräten prüfen

Bei einer Küchenrenovierung
sind bereits alle benötigten
Geräte vorhanden. Vor allem
im Sinne der Nachhaltigkeit,
aber auch um Kosten zu spa-
ren, sollte man prüfen, welche
Geräte noch taugen. Manch-
mal lohnt sich eine Neuan-

schaffung energiesparender
Modelle. Auf der anderen Seite
können vielleicht auch Staub-
fänger, wie die Eismaschine,
die noch nie benutzt wurde,
getrost im Internet verkauft
werden. Das bringt wiederum
Geld für die Renovierung.

2Manchmal reicht ein
neuerWasserhahn, um ein
modernesWohnambiente
zu schaffen.

Frisch gestrichen: Farbe ist eine günstige Möglichkeit, der alten Küche einen neuen Look zu verpassen. FOTO: PHOTOMAN/GETTY IMAGES/ISTOCKPHOTO

KÖLN. Der wohlige Schein
einer Kerze spendet Licht und
Wärme. Genau das Richtige
für die trübe Jahreszeit. Mit
etwas Geschick lassen sich in-
dividuelle Fotokerzen selbst
herstellen. Die Idee der DIY-
Academy: Fotos mit Wachs-
papier auf eine Kerze übertra-
gen. Wichtig dabei: Die Fotos
auf normalem Papier ausdru-

cken und dasWachspapier et-
was größer als die Motive zu-
schneiden. Das Bild mit der
bedruckten Seite nach außen
auf derKerzeplatzieren.Dann
das Wachspapier mit der ge-
wachstenSeite nachunten auf
das Foto legen. Das Bild über-
tragen – mit einem Föhn auf
heißer Stufe und mittlerer
Luftintensität. Achtung: Der

Föhn soll die Wachsschicht
schmelzen, aber nicht die Ker-
ze. Wenn das Wachs vom
Papier geschmolzen ist, das
Trägerpapier abziehen. Tipp:
Mit dem Föhn nah ans Motiv
gehen, aber nicht zu lange an
einer Stelle bleiben, damit die
Kerze keine Löcher bekommt,
rät Mareike Hermann von der
DIY-Academy.

Schöne Idee: Die Herstellung
von Kerzen mit Fotomotiven ist
überraschend einfach.

FOTO: WWW.DIY-ACADEMY.EU/DPA-TMN

Individuelle Fotokerzen selbst herstellen
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Notfallsanitäterpaar in Woh-
nungsnot: Wir (Sarah: 24/Jo-
nas: 26) kommen aus Hessen
und suchen ab sofort eine
Wohnung mit 3ZKB ab 80m²
in Kiel. Wir arbeiten in Vollzeit
im Rettungsdienst der RKiSH.
Mail: sarah-johanna.meyer
@web.de 0176/57764173

Suchen Haus oder Wohnung,
ca. 120m2 im stadtnahen Be-
reich mit Garten. Gerne auch
�ltbau. 0151/40723574

1-Zi.-Whg., 45 qm, Muhliusstr.
36, gerne Hartz4, nur SMS:

0172/4138493

Wohnungen und �ppartments
laufend für Geschäftskunden
und Firmen gesucht. Für den
Vermieter komplett kostenfrei
und ohne Vertragsbindung!

0431/80663188
www.SHH-Immobilien.de

Räume f. Psychotherapeut. Pra-
xis von Ärztin u. Psychologen
in Kiel gesucht (2-4 Zi.),

0176/24008231

PKW Stellplatz gesucht in Kiel
Ravensberg/Samwerstraße
und Umgebung,

0177/3682249

HAUSVERWALTUNG
professionell – kompetent – vor Or t

Seit über 50 Jahren

0800 7863236FREI

WEG-VERWALTUNG

Preetz, kl. histor. Haus, saniert
500€ KM 01573/5510673

Gettorf, 2 ZW, 65 m², 2. OG,
Duschbad, kleine Küche, �b-
stellraum, keine Tiere, KM
420,- €, NK ca. 50,- €, ab
01.01.21 frei. 0172/4130982

Plön, Innenstadt, großzügige
Galeriewohnung, 2. OG, EBK,
Duschbad, ab 01.12. frei.
530,- € KM 04361/2495

F'Ort, Zentrum, 60m², EBK, La-
minat, Fahrstuhl, Behinder-
tengerecht, VB, 495 € kalt, 170
€ HZ & HNK. 0431/372696

2 Zi, möbl. an berufst. NR, Ein-
zelp., 395 € WM KI/396438

Trennung bei
Finanzierung bedenken
Paare sollten wichtige Fragen vor dem Kauf einer Immobilie klären

den anderen auskehrt. Die
Konditionen für sämtlicheOp-
tionen werden im Partner-
schaftsvertrag festgezurrt. In
dem Schriftstück kann zudem
der Eigenkapitalanteil festge-
halten werden. Das spielt
unter anderem eine Rolle,
wenn jemand statt Geld Mus-
kelhypothek ins Hausprojekt
einbrachte. Die Eigenleistun-
gen sollten sorgfältig doku-
mentiert sein. Das setzt vo-
raus, die Liste hin und wieder
zu aktualisieren.

Verbraucherberater Mai
rät, den Partnerschaftsvertrag
mit Hilfe von Anwalt und No-
tar aufzusetzen und zu be-
glaubigen. Die Kosten richten
sich nach dem Vermögens-
wert beziehungsweise dem
Preis der Immobilie.

Besitzverhältnisse bleiben

An den Besitzverhältnissen
ändert eine Trennung nichts.
Eigentümer ist, wer imGrund-
buch steht.Meist stehenPaare
– verheiratet oder unverheira-
tet – jeweils zur Hälfte im
Grundbuch und zwar unab-
hängig davon, wer wie viel in
die Finanzierunggesteckt hat.

Mit demEintrag sichern die
Partner ihre Ansprüche an der
Immobilie ab. Darauf kommt
es bei der Frage an, was nach
der Trennung mit dem Haus
passiert. Ohne Grundbuch-
eintrag hat ein Partner darauf
nur Einfluss, wenn andere Re-
gelungen bestehen. Eine ist
der Partnerschaftsvertrag,
eine andere die Gründung
einer Gesellschaft bürgerli-
chen Rechts.

Obmit oder ohne Trauschein –
der Kauf einer Immobilie ist
für Paare eine finanzielle He-
rausforderung. Im Vorfeld
wollen zahlreiche Fragen be-
antwortet sein. Die wichtigste
ist die der Finanzierung.

Die nächste Frage ist, was
mit Kredit und Immobilie im
Fall einer Trennung passiert.
Gedanken daran sind zwar
unangenehm. Die Antworten
sollten dennoch vor dem Er-
werb feststehen. Sonst kommt
später zum Trennungsfrust
noch Streit um das Zuhause.

„Durchspielen,waspassie-
ren kann und vertraglich fest-
halten, was gewünscht ist, da-
mit es später keinen Streit
gibt“, rät Thomas Mai von der
Verbraucherzentrale Bremen.

Beide haften für Darlehen

Schon beim Darlehensvertrag
ist es sinnvoll, eine mögliche
Trennung zu berücksichtigen.
Den Vertrag schließen auch
Paare ohne Trauschein ge-
meinsamab.Damithaftenbei-
de für die Rückzahlung. Eine
sogenannte Schuldhaftungs-
entlassung für einen Partner
sei schwierig zu bekommen,
sagt Robin Peter von der Fi-
nanzierungsberatung Santel
& Petermann aus Bielefeld.

Sollte das Darlehen wegen
partnerschaftlicher Probleme
nicht mehr bedient werden,
droht die Zwangsversteige-
rung. Um das möglichst zu
vermeiden, wird mit der Bank
von Anfang an vertraglich ein
Tilgungswechsel vereinbart.

VON MONIKA HILLEMACHER „Im Ernstfall lässt sich so
die Tilgung und damit die mo-
natliche Rate reduzieren“,
sagt Rainer Wilke von
der Baufinanzierungsplatt-
form Dr. Klein. Das verschaffe
demjenigen, der die Rate nach
der Trennung zahlt, etwas
Luft, die Planungen anzupas-
sen.

Zudem können unverhei-
ratete Paare einen Partner-
schaftsvertrag schließen. Sie
regeln darin vorbeugend, wie
sie mit der Finanzierung um-
gehen, damit diese einen
Bruch der Beziehung über-
steht unddemprivatenkein fi-
nanzielles Desaster folgt. „Ein
Partnerschaftsvertrag erlaubt
individuelle Lösungen“, sagt
die Familienrechtlerin Maria
Demirci aus München.

Eine gütliche Vorab-Rege-
lung kann etwa den Verkauf
des Hauses vorsehen, um mit
dem Erlös das Darlehen abzu-
lösen. Denkbar wäre auch,
dass ein Partner gegen Zah-
lung einer Nutzungsentschä-
digungwohnenbleibt.Dashat
Vorteile fürbeide:Dereinebe-
hält das Dach über dem Kopf,
der andere die Immobilie, der
Kredit wird mit der monatlich
fälligen Entschädigung ge-
tilgt. „Als Maßstab für deren
Höhe gilt die ortsübliche Ver-
gleichsmiete“, sagt Demirci.

Paare können sich auch da-
rauf einigen, dass ein Partner

Ein Partnerschafts-
vertrag erlaubt
individuelle Lösungen.
Maria Demirci, Familienrechtlerin

Auch wenn es alles andere als romantisch ist, schon beim Immobilienkauf sollten Unverheiratete an
eine mögliche Trennung denken. FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA-TMN
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VERPACHTUNGEN

MIETGESUCHE

1 BIS 1½ ZIMMER

MÖBL. RÄUME

GEWERB. RÄUME

STELLPLÄTZE

VERMIETUNGEN

HÄUSER

1 BIS 1½ ZIMMER

2 BIS 2½ZIMMER



Zwangsversteigerung
22 K 15/19. Im Wege der Zwangsvollstreckung soll am Dienstag,
15.12.2020, 14:00 Uhr, im Amtsgericht Kiel, Deliusstraße 22, 24114 Kiel,
Dienstzimmer Nr. 29, öffentlich versteigert werden: Wohnungseigentum
in Kiel-Mitte, Stormarnstraße 11. Das Wohnungseigentum befindet sich
auf einem Grundstück, auf welchem ein Mehrfamilienhaus erbaut wur-
de. Dieses wurde 1960/1961 errichtet. Das Mehrfamilienhaus besteht
aus 4 Etagen, einem Keller sowie einem Dachgeschoss (noch nicht zu
Wohnflächen ausgebaut). Vorhanden sind acht Wohneinheiten mit
Wohnflächen zwischen 34 m2 und 62 m2. Laut Aufteilungsplan handelt
es sich insbesondere um die Wohnung im Erdgeschoss links mit einem
Zimmer, Küche, Bad/WC und Flur, Wohnfläche ca. 33,96 m2 nebst Keller
und Bodenraum. Eine lnnenbesichtigung fand nicht statt. Es wird den
Bietinteressenten geraten sich das Verkehrswertgutachten durchzulesen,
Verkehrswert ist festgesetzt auf 54,000,00 €. Wertgutachten im Internet
unter www.zvg.com.
Kiel, 22.09.2020 Amtsgericht Kiel

Schöne 2 Zi.-Whg. i. EG in der
Seniorenresidenz Grammer-
torf'scher Hof in Laboe, KM
700€ 04381/9160605

D'Dorf, 2 1/2 ZW, 75,4 m2, ren.,
EBK, Dusche, Loggia, Keller,
555 € + NK + MSH, KI 685909

Hochwertige 3,5 Zi-Whg. in �l-
tenholz z. 1.3.2021 zu verm.,
112m2 im 1.OG, Bj. 2018, mit SW
Balkon, Fahrstuhl und hochw.
EBK, NKM €1300 + 2x TG.

0151/40487977

80m2 EG-Wohnung im EFH mit
Garten und PKW-Stellpl. in
Warnau zu vermieten, KM
640 €, 0160/90312914

IMMOBILIEN IN
CORONA-ZEITEN
VORAB VIRTUELL
BESICHTIGEN

Altenholz-Klausdorf
ruhig // ca 114 m² Wfl.
Garten // 1170 kalt

www.heldt.immo
#lieblingsmaklerin
#drohnenpilotin

Energieverbrauchs-
ausweis: 155 kWh
Energieklasse E
Energieträger Gas
Heizung BJ 1990
Warmwasser
enthalten

Wrangelstraße 27
24105 Kiel
Büro 0431.88 80 802
Mobil 0177.33 30 310
Mail doris@heldt.immo

Wohnen & Arbeiten?
3 Zimmer + Essdiele
Einbauküche NEU
Gäste-WC NEU
2 Stellplätze

5 ZWca 130m2, Nähe Uni/Voss-
baumschule, in kl. WE, 1. OG,
geh. �usstatt., Holzfußböden,
Kü, Du-Bad + Gä-WC, (o. Blk
evtl. Gartenmitbenutz.mögl.),
ab 1.1.21, 1.350 € KM + HZ + NK,
von Privat Z 250 790

0431 664030

Wir suchen für eine junge Familie eine moderne
Stadtvilla, Kaufpreis bis € 490.000,–

3.000-10.000 m²
Gewerbegrundstück in Kiel

zum Kauf gesucht
von Handwerksbetrieb.

info@specht.sh · 0171-2223227

Mehrfamilienhaus gesucht
Handwerksmeister sucht
Mehrfamilienhaus zum Kauf.
Bitte �lles anbieten.

0170/6632569

MFH in KI, HH, HL von privat
gesucht. Unverbindlich und vertraulich.

v 6913947 – KI@MFH.email

Meine Frau und ich su. eine
ETW od. Haus. Wir sind hand-
werkl. begabt und su. eine
Wohnung/Haus zum selber
renov.. Bitte denken Sie an
uns. :-) 0431/55699675

0431 664030

Rentner sucht kleine Eigentumswohnung mit
guter Verkehrsanbindung, bis € 180.000,–

Junges Paar su. renovierungs-
bedürftige Wohnung oder
Haus 0431/55698158
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NICHTAMTLICHEBEKANNTMACHUNGEN

3 BIS 3½ZIMMER

4BIS 5 ZIMMER

IMMOGESUCHE





Baugrundstück Bosau
Verst. am 18.12.20, 9Uhr; AG
Eutin, https://www.zvg.com

069/74749706

Gerüstet für den Stromausfall
Mit Taschenlampe, Batterien und haltbaren Lebensmitteln sollte man vorsorgen

landleitungen immer mal zu
vereinzelten Störungen durch
Witterungseinflüsse kom-
men.“ Auch werden öfter
Stromkabel bei Erdarbeiten
beschädigt oder Netzüberlas-
tungen verursachen Ausfälle.

Zunächst sollte geklärt
werden, ob nur der eigene
Haushalt oder das gesamte
Viertel vom Stromausfall be-
troffen ist. „Man sollte unbe-
dingt Taschenlampen, Kerzen
und Feuerzeuge in der Woh-
nung haben, ebenso ein
batteriebetriebenes Radio
und genügend Ersatzbatte-
rien“, empfiehlt Julia Höller
vom Bundesamt für Bevölke-
rungsschutz und Katastro-
phenhilfe (BBK) in Bonn.

Auch ein Smartphone ist
wichtig – nicht zuletzt, umden
Stromanbieter über die Netz-
störung zu informieren.

Die Inhalte von Kühl-
schränken und Gefriertruhen
scheinen besonders anfällig
für die Folgen eines soge-
nanntenBlackouts zu sein. Bei
modernen Geräten muss der
Netzausfall aber kaum Schä-
den verursachen, beruhigt El-
len Großhans vom Bundesmi-
nisterium für Ernährung und
Landwirtschaft (BMEL): „Je
nach Energieeffizienzklasse
verfügen Kühl- und Gefrier-

Es ist ein beliebtes Szenario
in Katastrophenfilmen: Ein
Stromausfall legt das öffentli-
che Leben lahm. SolcheHolly-
wood-Szenarien haben mit
der Realität in Deutschland
zum Glück wenig zu tun, ver-
sichert Hauptgeschäftsführe-
rin Kerstin Andreae vom Bun-
desverband der Energie- und
Wasserwirtschaft (BDEW) in

Berlin. „Statistisch gesehen
ist bei uns jeder Strom-
kunde jährlich nur 14Minuten
vom Stromnetz getrennt.“
Deutschland zählt zur Welt-
spitze bei der Netzzuverläs-
sigkeit.

Ganz auszuschließen sind
Stromausfälle dennoch nie,
räumt Sebastian Winter ein,
Abteilungsleiter Energienet-
ze beim BDEW: „So kann es in
Regionen mit vielen Über-

VON MARKUS PETERS

Haushalte sollten
darauf vorbereitet sein,
bis zu zehn Tage lang
ohne fremde Hilfe
auszukommen.
Julia Höller,
Bundesamt für Bevölkerungsschütz
und Katastrophenhilfe

geräte über eine eingebaute
Kältedämmung, die beim
Ausfall der Energieversor-
gung den Temperaturanstieg
im Inneren verlangsamt.“ Da-
durch überstehen sogar emp-
findliche Lebensmittelmehre-
re Stunden ohne Strom unbe-
schadet.

Ein längerer und großflä-
chigerStromausfall hätteauch
gravierende Folgen für die
Infrastruktur: „Ampeln und
Straßenbahnen funktionieren
dann nicht, auch wird man

nicht wie gewohnt einkaufen
können. Daher sollten Haus-
halte darauf vorbereitet sein,
bis zu zehn Tage lang ohne
fremde Hilfe auszukommen“,
sagt Höller.

Das BBK empfiehlt, einen
ausreichend großen Vorrat an
haltbaren Lebensmitteln, Ge-
tränken und Hygieneartikeln
anzulegen. Im Winter dürfen
auch warme Kleidung und
Decken nicht fehlen, da mit
dem Strom auch die Heizung
ausfällt.

Griffbereit lagern: Für den Notfall sollte man auch Vorräte wie Was-
ser und haltbare Nahrung anschaffen. FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA-TMN

Will man während eines Stromausfalls nicht im Dunkeln sitzen, sollte man daheim immer einen Grundvorrat an Kerzen und Teelichtern ha-
ben. FOTO: CHRISTIN KLOSE/DPA-TMN
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Alt/Unfallautos kft  0431/6667430

Honda Santa Fe �utom., Diesel,
Voll ausgestattet, 130Tkm,
Checkheftgepflegt, TÜV7/22,
11200€ 0176/63071904

Ducato 100, mittlere Länge,
Hochdach, top Zustand,
132 TKM, 100 PS, Zubehör, Kli-
ma, �HK+Kamera, 100 l-Tank,
500 kg aufgelastet, Tempo-
mat, TÜV neu, EZ 09/2010,
VHB6.500€. 0431/729127

Kaufe u. hole Polos, Lupos, Golfs, def.
TÜV fällig, 0171/7492353 Hdl.

Wir kaufen Wohnmobile + Wohnwagen
03944 - 36160 www.wm-aw.de Fa.

Camperfamilie su. Wohnmobil
od. Wohnwagen von Privat
zum Kauf. 0173/8426923

Älterer Wohnwagen gesucht,
auch ohneTÜV. 0421/641236

Die temporäre „Gürtelfrische“ machte aus
einer siebenspurigenWiener Kreuzung eine
Naherholungsinsel. FOTO:CHRISTIAN FÜRTHNER

Umweltfreundlich: Lena Gruber nutzt die
U-Bahn, ihr Partner Philipp Hamedl radelt jeden
Tag zur Arbeit. FOTOS:PIXELLIEBE/STOCK.ADOBE.COMPRIVAT

Eine Verkehrswende in den
Ballungsräumen ist notwen-
dig – das bezweifelt kaum
noch jemand. Wie aber ge-
hen Großstädte diese Mam-
mutaufgabe an? Korrespon-
denten des RND haben sich
in europäischen Hauptstäd-
ten umgesehen, die bereits
Weichen für die Zukunft ge-

stellt haben.

Paris • Madrid • London
WIEN • Berlin

Wozu noch ein Auto?
Die Verkehrsinfrastruktur machte Wien laut Mercer 2019 zur lebenswertesten Stadt der Welt

VON PHILIPP LACKNER

15 Minuten, mehr oder weni-
ger. Wenn Lena Gruber mor-
gens zur Arbeit muss, spaziert
sie von ihrer Wohnung im
Stadtteil Leopoldstadt beim
Praterpark ein paar Schritte
zur U-Bahn-Station Vorgar-
tenstraße, schlüpft in die U1,
die im Minutentakt hält. War-
tezeit: praktisch keine. Nach
rund einer Viertelstunde
Fahrzeit steigt sie bei der Sta-
tion Taubstummengasse aus,
ein paar Momente später ist
sie in ihrem Büro im „Vier-
ten“,wiedieWiener sagen, al-
so im vierten Wiener Gemein-
debezirk „Für mich gibt es in
Wien keinen Grund, das Auto
zu verwenden“, sagt die An-
gestellte. Denn was den öf-
fent-
lichen Verkehr mit seinen
109 U-Bahn-Stationen ange-
he, sei die Stadt super.

Das dichte Öffi-Netz für
einen Euro pro Tag

TatsächlichkannsichdasNetz
der Wiener Linien durchaus
sehen lassen: 83 Kilometer
U-Bahn, Buslinien in der Ge-
samtlänge von knapp 850 Ki-
lometern und rund 220 Kilo-
meter Straßenbahn – das ist
das sechstgrößte Straßen-
bahnnetz der Welt – stehen
Wienern und Besuchern zur
Verfügung. Zu Spitzenzeiten
sind rund 1000 Fahrzeuge
gleichzeitig unterwegs.

365 Euro kostet das Jahres-
ticket. In der deutschen Bun-
deshauptstadt zahlt man für
die günstigste Variante rund
doppelt soviel: 728 Euro. Des-
wegen arbeitet Berlins Regie-
renderBürgermeisterMichael
Müller auch an einer ähnli-
chen Lösung: „Ich habe mich
von Wien anstecken lassen.“

KeinWunder also, dass sich
immer mehr die attraktive
Netzkarte kaufen, sowie eben
auch Lena Gruber: Die Zahl
der Jahresabos hat 2019 mit
852000 einen Rekordwert er-
reicht. Das ist ein Plus von
30000zumJahrdavor, heißt es
von den Wiener Linien, die
nochmit weiteren Zahlen auf-
horchen lassen: Beachtliche
38 Prozent ihrer Wege legten
die Wiener 2019 mit Öffis zu-
rück. Zum Vergleich: Mün-
chen liegt bei 24 Prozent,
Hamburg bei 22. An zweiter
Stelle hat inWien das Zu-Fuß-
Gehen (28 Prozent) das Auto
abgelöst (27 Prozent). Das
FahrradbelegtweiterhinPlatz
vier (7 Prozent).

In die Radlerkategorie fällt
Lena Grubers Lebensgefährte
Philipp Hamedl. Er tritt auf
dem Weg zur Arbeit in die
Pedale seines Trek-Renn-
bikes. Bei jedem Wetter. Wa-
rum? „Es ist ein tolles Lebens-
gefühl, man ist unabhängig,
freier, schneller, es ist umwelt-
freundlich.“ Zwölf Minuten
braucht er mit seinem Rad zur
Arbeit in den erstenBezirk, al-
so die Innere Stadt. Also dort,,,

wo Touristen in der Kärntner
Straße shoppen, den Ste-
phansdom fotografieren und
beim Figlmüller auf ein
Schnitzel einkehren.

Natürlich gebe es in Wien
eine Menge Radwege, erzählt
Hamedl. Manchmal großzügi-
ge, breit und lang wie im Pra-
ter, sehr häufig allerdings
auchunübersichtlichgestalte-
te: „Man muss an sehr vielen
Kreuzungen stehen bleiben,
oft fehlen die Wegweiser, vie-
lerortsweißmannicht, obman
sichüberhaupt auf einemRad-
weg befindet. Das ist gefähr-
lich.“ Und die Konkurrenz sei
groß zwischen den Verkehrs-
teilnehmern. Zudem kontrol-
liere die Polizei Radfahrer an
gewissen Hotspots, mitunter
mit dem Radarmessgerät. An-
dererseits: Die StadtWien bie-
tet seit vielen Jahren ein Leih-
radsystem, bei dem es an
unterschiedlichen Stationen
möglich ist, sich ein Rad aus-
zuleihenundes aneiner ande-
ren Station wieder zurückzu-
geben. Und: Etwa 1400 Kilo-
meter hat Wien als Radwege
deklariert. „Diese Strecke ist
länger als die Entfernung zwi-
schenWienundRom“, sagt Si-
monPötschko, Pressesprecher
der grünen Wiener Verkehrs-
stadträtin und Vizebürger-
meisterin Birgit Hebein. In der
Corona-Krise hat die Stadtre-
gierung kurzfristig Pop-up-
Radwege eingerichtet, der
herkömmlichen Straße also
Platz für unmotorisierte Zwei-
räder abgetrotzt. Was den
einen eine Freude ist,,, missfällt

der Autofahrerlobby und der
Opposition im Landtag, die
die Maßnahmen als „Pop-up-
Populismus“ kritisiert.

Autofahrer
ausgebremst

Jedenfalls scheint man es als
Autofahrer aktuell nicht leicht
zu haben in der Wiener City –
und künftigwird eswohl nicht
angenehmer. Und das nicht
nur, weil der Parkraum von
Bezirk zu Bezirk unterschied-
lich geregelt wird, es also kein
einheitliches System gibt. Vor
fünf JahrenwurdeausderMa-
riahilfer Straße, einer beleb-
ten Einkaufsmeile, der private
Verkehr so gut wie verbannt.
Ein Zankapfel zwischen Be-
fürwortern und Gegnern nach
wie vor.

In diesem Jahr wandelte
sich die Zieglergasse zur ver-
kehrsberuhigten „kühlen
Meile“. Im ersten Bezirk etwa
wurden die Rotenturmstraße
und die Herrengasse zu Be-
gegnungszonen umgestaltet,
ebenso wie die Neubaugasse
im „Siebenten“: Heller Granit
aus Niederösterreich reflek-
tiert hier die Sonne, Regen-
wasser kann im entsiegelten
Boden zwischen den Pflaster-

steinen versickern. 29 Bäume
und zahlreiche Kletterpflan-
zen für Rankgerüste werden
gepflanzt. Fahren darf man
mit maximal 20 km/h. Für Ab-
kühlung sorgen zwei Wasser-
spiele, sieben Trinkhydranten
und zahlreiche Nebelstelen,
die bei heißemWetter kühlen-
den Nebel verbreiten. Das
passiert zum Teil auch schon
beiden„coolenStraßen“:Ver-
kehrsadern, auf denen in den
Sommermonaten ein Fahr-,
Halte- und Parkverbot gilt.
Zonen, die sich zumAbkühlen
in der Nachbarschaft eignen
sollen. Beim Projjjektstart im
vvveeeerrrrrgaaangeeenennn JJJJahr ggggaaaabbbb essss drei

davon in ganzWien. In diesem
Jahr waren es bereits 18.

„Überall, wo solche und
ähnliche Maßnahmen ergrif-
fen werden, sehen wir, dass
die Zustimmung der lokalen
Bevölkerung zu Maßnahmen
dieser Art steigt“, betont der
Pressesprecher und ergänzt:
„Aktuell haben wir uns als
StadtWienmit dem ersten Be-
zirk darauf geeinigt, dass wir
die Innere Stadt autofrei ma-
chen und dafür ein generelles
Fahrverbot für den ersten Be-
zirk innerhalb des Rings erlas-
sen wollen. Ähnliche Maß-
nahmen gibt es etwa in vielen
italienischen Städten oder in
Madrid.“ Und: Die Grünen
unterstützen seit Jahren die
Effekte einer Citymaut, um
vor allem für Pendlerinnen
und Pendler umweltfreundli-
chere Verkehrsalternativen
attraktiver zu machen.

Schwimmbad
statt Kreuzung

Kontrovers hat die Bevölke-
rung die Idee eines Pools auf
dem Neubaugürtel beim
Westbahnhof aufgenommen:
Dort hat Birgit Hebein eine
siebenspurige Kreuzung in
eine „Oase“ verwandelt, wie
sie stolz auf Twitter postete:
ein Bereich mit Schwimmbad,
Grünfläche und Bühne. Die
sogenannte Gürtelfrische
WEST kostete rund 150000
Euro und war alles andere als
unumstritten. Von einem Ver-
kehrskollaps war die Rede,
von Steuergeldverschwen-
dung, vonAktionismusvorder
anstehenden Wien-Wahl im
Spätherbst. Kritisiert haben
viele auch die Größe und
Nutzbarkeit des Pools: Mit
neunmal fünfMetern sei er zu
mickrig, um darin zu schwim-
men, maximal sechs Personen
durften darin gleichzeitig ba-
den.

Derzeit überprüfe die
Stadt, ob man den Pool kaufe
und die Aktion im nächsten
Jahr wiederhole, erläutert
Pötschko. Immerhin seien
25000 Besucherinnen und Be-
sucher zur Gürtelfrische ge-
kommen, 15000 seien baden
gegangen, dazu habe es
30 Sport- und Kulturveran-
staltungggen gggegggeben. Nicht
schlecht für eine Kreuzung.

Etwa 1400 Kilome-
ter hat Wien als Rad-
wege deklariert. Diese
Strecke ist länger als
die Entfernung zwischen
Wien und Rom.
Simon Pötschko,
Pressesprecher in Wien

Ladesäulen: Noch viele
weiße Flecken auf der Karte

BRÜSSEL. Europas Infrastruk-
tur für E-Autos weist immer
noch große Lücken auf. Etwa
75 Prozent der rund 200000
verfügbarenLadepunkte kon-
zentrieren sich auf vier Län-
der, wie der Fahrzeugherstel-
lerverband ACEA auf Basis
aktualisierter Zahlen berich-

tet. Führend sind die Nieder-
landemit 51000 Ladepunkten
– rund ein Viertel des gesam-
ten europäischen Angebots.
Deutschland folgt mit rund
41000 Ladepunkten vor
Frankreich (rund 30000) und
dem Vereinigten Königreich
(knapp 29000. SP-X

Elektro-Enduro von Bykstar:
Die Suche nach der DNA

MÜNCHEN. Ein Grenzgänger
ist die Elektro-Enduro des
Start-ups Bykstar, die durch-
ausnochalsKraftraddurchge-
hen kann, bei der zugleich
aber in erheblicher Zahl Kom-
ponenten von Mountainbikes
verwendet werden. Von den
insgesamt 117 Bauteilen sind
30 originäre Mountainbike-
Komponenten. Von Bykstar
selbst kommtder Rahmen,der
sowohl zur Aufnahme eines
Batteriepakets als auch des

Elektromotors dient. Letzterer
bleibt mit einer Dauerleistung
von 6 kW/8 PS im Leistungs-
fenster für Leichtkrafträder,
mit 12 kW/16 PS Spitzenleis-
tung kann er dieses sogar
leicht überschreiten. Laut
Bykstar sind bis 100 km/h
möglich, die aus Sicherheits-
gründen auf 70 km/hbegrenzt
werden. Ein Termin zum
Marktstartwird noch nicht ge-
nannt, der Preis wird mit rund
7000 Euro beziffert. SP-X

Leichtgewicht: Weniger als 50 Kilogramm soll die Bykstar-Enduro
wiegen. FOTO: BYKSTAR
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Das Theater Kiel sucht ab sofort eine*n

Leiter*in Finanzen/IT/Digitalisierung
in Vollzeit

Die vollständige Ausschreibung mit weiteren Informationen
finden Sie unter www.Theater-Kiel.de

DieGemeinde Kronshagen sucht
zum nächstmöglichen Zeitpunkt folgende Kräfte:

– eine/einenMitarbeiterin/Mitarbeiter für das
Bürgermeister- und Gemeindevertretungsbüro (m/w/d)
(Vollzeit/Teilzeit, unbefristet, Vergütung bis EG 9c TVöD bzw. A9/10 SHBesG)

– eine/einenMitarbeiterin/Mitarbeiter für das Sachgebiet
Finanzmanagement (m/w/d)
(Teilzeit bis 20 Stunden/Woche, unbefristet, Vergütung bis EG 6 TVöD)

– eine/einen Bauhofmitarbeiterin/Bauhofmitarbeiter (m/w/d)
(Vollzeit/Teilzeit, unbefristet, Vergütung bis EG 2ü TVöD)

Ihre aussagefähigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
zum 14.12.2020 an die Gemeinde Kronshagen, Kopperpahler Allee 5,
24119 Kronshagen oder per E-Mail an info@kronshagen.de. Nähere
Informationen finden Sie auf https://www.kronshagen.de/ unter der
Rubrik Stellenausschreibungen. Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte mit Angabe Ihrer
Gehaltsvorstellung sowie Ihres frühstmöglichen Eintrittstermins an

Spielbank SH GmbH, Herrn Guido Schlütz,
Eggerstedtstr. 1, 24103 Kiel

oder per mail an jobs@casino-sh.de.
Wir freuen uns auf Sie!

PERSONALSACHBEARBEITER (M|W|D)
MIT SCHWERPUNKT LOHN UND GEHALT IN VOLLZEIT

Für unsere Zentrale in Kiel suchen wir ab sofort eine/n

Was Sie mitbringen sollten:
• eine kaufmännische Berufsausbildung
• mehrjährige Berufserfahrung in der eigenverantwortlichen,
softwarebasierten Entgeltabrechnung (Erfahrungen mit
Hamburger Software von Vorteil)

• einschlägige Kenntnisse in der administrativen Personalsach-
bearbeitung, wie der Erstellung von Arbeitsverträgen, Pflege
der Personalstammdaten, Kommunikation mit Sozialver-
sicherungen sowie der Erstellung von Statistiken und
Auswertungen

• hohes analytisches Denkvermögen mit ausgeprägtem
Zahlenverständnis

• selbstständige, verantwortungsbewusste und dienstleistungs-
orientierte Arbeitsweise mit hoher Sozialkompetenz

Wir bieten Ihnen:
• eine offene Unternehmenskultur mit persönlichem
Führungsstil und Kommunikation auf Augenhöhe

• ein aufgeschlossenes, ambitioniertes Team, das mit
Begeisterung bei der Sache ist

• Raum für eigenverantwortliches sowie autonomes Arbeiten
• einen tollen Arbeitsplatz direkt am Seehafen Kiel
• flexible Arbeitszeit und leistungsgerechte Vergütung mit
betrieblicher Altersvorsorge

Die Spielbank SH GmbH mit Sitz in
Kiel ist eine der bedeutendsten und
erfolgreichsten Unternehmensgruppen
im Bereich der Spiel- und Unterhaltungs-
industrie in Schleswig-Holstein.
Sie betreibt fünf Casinos an den Standorten Westerland, Flensburg,
Lübeck, Schenefeld und Kiel. Mit rund 250 Mitarbeitern bieten wir
unseren Gästen ein breites Erlebnisangebot an Spiel, Gastronomie
und Events. Und dies an 360 Tage im Jahr.

Zusteller, ab sof., Kiel + Uml. un-
befr., in VZ ges. �m Ihlberg 14,
24109 Melsdorf, Bewerbung
bitte per Tel. 0431-64998686

Lagerkräfte, in Vollzeit und als
�ushilfen, jeweils für Schwen-
tinental und Wellsee gesucht,

0431/53008100

Wir sind ein in Norddeutschland tätiger Großhandel für Bauelemente mit dem
Hauptsitz in Kiel sowie Niederlassungen und Verkaufsbüros in Schwerin,
Rostock, Stralsund und Krakow.

Zum nächstmöglichen Termin suchen wir für unseren Hauptsitz in Kiel einen

Buchhalter (m/w)
für ca. Std./Woche

Zu Ihren Aufgaben gehören:
• die Debitoren- und Kreditoren-Buchhaltung
• allgemeiner Zahlungsverkehr
• Monatsabschluss mit DATEV PRO

Bitte senden Sie uns Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen unter An-
gabe Ihrer Gehaltsvorstellung und der frühesten Verfügbarkeit an

TTZF-Türen-Tore-Zargen-Fenster
Speckenbeker Weg 160 · 24113 Kiel

Türen-Tore-Zargen-Fenster
Vertriebsgesellschaft mbh

Kiel
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info@ttzf-kiel.de

Kraftfahrer Kl. II (12 to + 40 to) für
Stückgutverteilung in SH sowie Kraft-
fahrer Kl. II für Linienfernverkehr ges.

 0431/ 53008 - 100

Kraftfahrer (m/w/d) gesucht,
7,49 To, feste Tour f. Raum SH,
Beginn 2:00 Uhr, kein Verkauf.
Weitere Info: 0172/9876721

Dringend! Verstärkung für medi-
zinische Fußpflege in Kiel ge-
sucht. 0431/672 129

Fahrzeugaufbereiter/in (m/w/d)
zu sof. in Vollzeit in Schwenti-
nental ges., T. 04307-8241941

Digitale Vorstellungsgesprä-
che: Für viele Erwachsene
sind sie in Zeiten der Pande-
mie zum Alltag geworden.
Doch auch Schüler und Schul-
abgänger werden immer öfter
per Videocall interviewt. Bei
derBewerbungumeinenAus-
bildungsplatz ist das für die
Jugendlichen und ihre Eltern
eine neue Herausforderung.

„Die großen Betriebe set-
zen vermehrt auf Videokonfe-
renzen“, sagt Enrico Jäkel,
Berufsberater bei der Arbeits-
agentur Stuttgart. Bei kleine-
ren und mittleren Betrieben
sei das noch nicht der Fall. Ins-
gesamt gebe es jedoch einen
Trend zum virtuellen Inter-
view, meint Jäkel.

„Wir haben in den vergan-
genen Monaten nur digitale
Auswahlgespräche geführt –
auch für die Besetzung von
Ausbildungsplätzen“, erläu-
tert Mohamed Hekal, der bei
der Industrie- und Handels-
kammer Berlin für die Perso-
nalauswahl und damit für
Bewerbungsverfahren zu-
ständig ist.

In Zeiten der Pandemie ha-
ben Vorstellungsgespräche
per Video einen entscheiden-
den Vorteil: persönliche Kon-
takte entfallen. Dabei sind die
technischen Hürden gering.
Dennoch kann die Technik
zum Problem werden, weil
sich nicht jeder Bewerber
schon mit Anwendungen für
eine Videokonferenz aus-
kennt. Deshalb empfiehlt Jä-
kel Jugendlichen, sich einen
Account zu erstellen und mit
Freunden oder der Familie

VON ANJA SCHREIBER

ein Studium in Teilzeit auch Aus-
wirkungen auf die Krankenversi-
cherung, das Kindergeld, die Auf-
enthaltserlaubnis oder die Wohn-
berechtigung im Studierenden-
wohnheim haben.

eine Konferenz zu proben.
Denn so lässt sichnicht nur he-
rausfinden, ob das WLAN sta-
bil ist, sondern auch, ob das
Mikrofon und die Kamera
einwandfrei funktionieren.

Hekal rät Eltern, sich in die
Vorbereitung des Videocalls
einzuschalten und gemein-
sam mit ihrem Nachwuchs
eine Checkliste zur Vorberei-
tung des Vorstellungsgesprä-
ches anzulegen. So lassen sich
verschiedene Fragen abarbei-
ten – etwa, ob die technische
Ausstattung ausreicht oder
zusätzliches technisches
Equipment benötigt wird.
Grundsätzlich sollten die Ju-
gendlichen ihr Vorstellungs-
gespräch vom Laptop oder

vom Desktopcomputer aus
führen, nicht aber per Handy.
Ist die Unterhaltung nur via
Handy möglich, sollten sie
diese Situation vorab mit dem
Unternehmen besprechen.

Eine weitere Frage sollte
vorab geklärt werden: Wel-
cher Raum in der Wohnung ist
am besten für das Gespräch
geeignet? Entscheidend ist
dabei, wie der Background
aussieht, vor demder künftige
Azubi zu sehen ist. „Der Hin-
tergrund sollte einigermaßen
neutral und unverfänglich
sein. Auf dem Bett zwischen
den Plüschtieren zu sitzen ist
genauso tabu wie vor Postern
mit witzigen Motivsprüchen
oder politischen Bekenntnis-
sen“, betont Hekal.

Dennoch müsse der Ort
nicht „steril“ wirken: „Etwas
Persönlichkeit kann auch ger-
ne zu sehen sein. Gerade das
macht die ganze Situation et-
was lockerer.“ Außerdem darf
das Licht von außen das Ka-
merabild nicht beeinträchti-

Virtuelles Interview: Ein Vorstellungsgespräch per Videotelefonie
sollte sorgfältig vorbereitet werden. FOTO: FIZKES/ADOBE STOCK

Wir haben in den
vergangenen Monaten
nur digitale Auswahl-
gespräche geführt.
Mohamed Hekal,
Industrie- und Handelskammer Berlin

Per Videocall zur Ausbildung
In Corona-Zeiten setzen Unternehmen verstärkt auf digitale Vorstellungsgespräche

gen. Es ist deshalb keine gute
Idee, vor der Kamera direkt
mit dem Rücken zum Fenster
zu sitzen.Auf solcheDetails zu
achten ist für Schüler eine
große Herausforderung.

Es muss außerdem sicher-
gestellt sein, dass der Bewer-
ber allein im Zimmer ist und
kein Geschwisterkind ins
Zimmer läuft oder familiäre
Hintergrundgespräche zu hö-
ren sind, erläutert Hekal.

Und natürlich kommt es
auch auf das Verhalten wäh-
rend des Gesprächs an. „Jun-
geLeute solltenpünktlich sein
und sich etwa fünf Minuten
vor der vereinbarten Zeit in
die Konferenz einschalten“,
betont Jäkel. Gibt es wider Er-
warten technische Probleme,
empfiehlt der Berufsberater
den Jugendlichen, alle Kon-
taktdaten wie Telefonnum-
mern und E-Mail-Adressen
parat zu haben. Denn so kön-
nen sie im Notfall die Firma
auch noch über einen anderen
Weg erreichen. Jäkel rät den
Jugendlichen außerdem, alle
eingereichten Unterlagen wie
den Lebenslauf und das An-
schreiben auszudrucken und
während desCalls vor sich lie-
gen zu haben. So können sie
noch einmal einen Blick in die
Unterlagen werfen.

Jäkel rät Bewerbern, auch
bei Videocalls Blickkontakt zu
halten und interessiert in die
Kamera zu blicken. Wer die
verschiedenen Tipps beach-
tet, muss sich vor seinem ers-
ten virtuellen Vorstellungsge-
spräch nicht fürchten und
kann sich voll auf den Inhalt
des Gespräches konzentrie-
ren.

Für Teilzeitstudium gibt es kein Bafög
GÜTERSLOH. Teilzeitstudierende
haben keinen Anspruch auf Bafög.
Ein offizielles Teilzeitstudium sei
grundsätzlich nicht förderfähig,
erklärt das Centrum für Hoch-
schulentwicklung. Zudem könne

KURZNOTIZEN

Kein Anspruch auf festen Schreibtisch
BERLIN.Wenn nicht alle Mit-
arbeiter gleichzeitig ins Büro
kommen, braucht auch nicht jeder
einen eigenen Schreibtisch. Diese
Lehre haben einige Unternehmen
gezogen, nachdem, bedingt durch
die Corona-Pandemie, viele Men-
schen verstärkt von zu Hause ge-
arbeitet haben. Aber hätten Be-
schäftigte nicht eigentlich einen

Anspruch auf einen eigenen Tisch
oder ein eigenes Büro? Nein, er-
klären die Rechtsanwältinnen
Claudia Knuth und Xenia Verspohl
der Kanzlei Lutz Abel Berlin im
„Personalmagazin“ (Ausgabe
11/2020). Der Arbeitgeber hat ein
Weisungsrecht. Er kann demnach
bestimmen, welchen Arbeitsplatz
Mitarbeiter bekommen.

Abmahnungen
sind kein Mobbing

KÖLN. Regelmäßige letztlich
unberechtigte Abmahnungen
sind nicht unbedingt eine
Form von Mobbing. Ein
Arbeitnehmer hatte deshalb
seinen Arbeitgeber auf
Schmerzensgeld verklagt –
und verloren. Auf das entspre-
chende Urteil des Landes-
arbeitsgerichts Köln weist der
Bund-Verlag hin.

Gegen den Arbeitnehmer
wurden insgesamt 14 Abmah-
nungen ausgesprochen. Der
Arbeitgeber versuchte auch,

demMitarbeiter zu kündigen.
Die Abmahnungen mussten
aus der Personalakte entfernt
werden – und auch die Kündi-
gungwurde als unzulässig be-
wertet. Dem Gericht reichte
das allerdings nicht für einen
Schmerzensgeldanspruch des
Klägers. Denn für die Abmah-
nungen habe es jeweils einen
sachlichen Grund gegeben –
und rechtlich zulässige Ab-
mahnungen seien kein Mob-
bing. .
2LAG Köln, Az.: 4 Sa 118/20
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Die Kindertagesstätte der ev.-luth. Michaelisgemeinde
in Kiel-Hassee sucht neueMitarbeitende.

Weitere Infos unterwww.michaeliskirche-kiel.de

Wir suchen per sofort, in Voll-
zeit(m/w/d)
Sanitär-Heizungsinstallateur
für Kiel und Umgebung.
FS Klasse b erforderlich.
Oslo Grund GmbH & Co. KG

0431/522274 oder
0151/54461231

Rechtsanwaltsfachange-
stellte (m/w/d) in VZ/TZ

gesucht, gerne auch Berufseinstei-
ger - Ebert Rechtsanwälte, Gras-
weg 26, 24118 Kiel, Bewerbung an:

runge@ebertrecht.de

Der Schleswig-Holsteinische
Heimatbund sucht ab dem 01.01.2021

eine/n Sekretär/in
Geschäftsführung

in einem unbefristeten
Arbeitsverhältnis (25 Std./Wo.).
Die Ausschreibung finden Sie unter
www.heimatbund.de. Ihre Online-
Bewerbung senden Sie bitte bis zum
01.12.2020 an info@heimatbund.de

Wir suchen ab sofort eine
Bürokraft

mit Lexware Kenntnissen für unsere
Buchhaltung und für allgemeine Büro-
tätigkeiten auf 450,00-Euro-Basis!

Bewerbungen an:
Teppich Möller, Holtenauer Str. 9,
24103 Kiel, Tel. 0431- 55 44 20,
Mail: info@teppich-moeller.de

Bremer Gebäudereinigung mit
Filialen in HH und Kiel sucht ab
Jan. 2021 engagierten Meister/-in.
Bewerbung an: info@zeuschner.com

Udo Lüders
24340 Eckernförde
Rendsburger Straße 27
Telefon 04351/712298

2 Physiotherapeuten
(m/w/d)

in Voll- oder Teilzeit gesucht!

Bewerbung bitte schriftlich

Physiotherapie

Sehr gut geführte neurologi-
sche Gemeinschaftspraxis im
Kieler Gebiet sucht kom-
petente, zuverlässige und em-
pathische MF� , mit guten
Schreib- und PC- Kenntnissen
für sofort oder später, gerne in
Teilzeit. Z 250 479

FINDE DEINEN
TRAUMJOB IM NORDEN.

EIN ANGEBOT DER

#traumjobimnorden
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Wir suchen eine:n

Volljurist:in
für die Leitung unseres Bereiches Recht.

Aufgaben: Leitung des Bereiches Recht mit insgesamt 20 Mitarbei-
tenden einschl. der Wahrnehmung der Produkt-, Budget-und Res-
sourcenverantwortung; fachkundige Bearbeitung von Grundsatzan-
gelegenheiten; umfassende Rechtsberatung der Verwaltungsleitung
und der politischen Gremien u.a.m.

Anforderungsprofil: Befähigung zum Richteramt, mindestens
5-jährige Berufserfahrung in der Tätigkeit als Justiziar:in, mindes-
tens 3-jährige Führungserfahrung

Besoldungsgruppe A 16 SHBesG - Bewerbungsschluss 13.12.2020

Näheres zu den Aufgaben und zum Anforderungsprofil etc. finden
Sie unter www.luebeck.de/jobs und unter www.berufe-sh.de; Bewer-
bungen bitte online über www.interamt.de (ID 632792).

Qualifizierte Frauen werden ausdrücklich aufgefordert sich zu be-
werben.

Ausdrücklich begrüßen wir es, wenn sich Menschen mit Migrations-
hintergrund bei uns bewerben.

-

-

-

Willkommen im Kreis!

Heilerziehungspfleger*in
und/oderPflegefachkraft (m/w/d)
für unsere Wohnstätte in der Ernestinenstraße gesucht.
30 Stunden/Woche unbefristet

Die Werk- und Betreuungsstätte für Körperbehinderte gGmbH (WuB) ist 1967
aus einer Eltern-Selbsthilfe hervorgegangen. DieWuB hat seitdem die vielfälti-
gen Angebote für Menschen mit Behinderung kontinuierlich aufgebaut, erwei-
tert und spezialisiert. Inzwischen arbeiten bei uns über 200 Mitarbeitenden.

Unser Ziel ist es, hilfsbedürftige Menschen allen Alters nicht nur zu pflegen, zu
betreuen und zu begleiten, sondern Ihre Lebensfreude und Lebensqualität zu
erhalten.

http://wub-ottendorf.de • bewerbung@wub-ottendorf.de
Werk- und Betreuungsstätte für Körperbehinderte gGmbH

Ottendorfer Weg 22, 24107 Ottendorf

Hausleitung (m/w/d)
Pädagogische Fachkraft
(Heilerziehungspfleger, Erzieher, Heilpädagoge)
für unsere Wohnstätte in Ottendorf gesucht.
38,50 Stunden/Woche unbefristet
Die Werk- und Betreuungsstätte für Körperbehinderte gGmbH (WuB) ist 1967
aus einer Eltern-Selbsthilfe hervorgegangen. DieWuB hat seitdem die vielfälti-
gen Angebote für Menschen mit Behinderung kontinuierlich aufgebaut, erwei-
tert und spezialisiert. Inzwischen arbeiten bei uns über 200 Mitarbeitenden.

Unser Ziel ist es, hilfsbedürftige Menschen allen Alters nicht nur zu pflegen, zu
betreuen und zu begleiten, sondern Ihre Lebensfreude und Lebensqualität zu
erhalten.

http://wub-ottendorf.de • bewerbung@wub-ottendorf.de
Werk- und Betreuungsstätte für Körperbehinderte gGmbH

Ottendorfer Weg 22, 24107 Ottendorf

(Soz.)Pädagogin für amb. betr.
Wohnen ges. Infos: www.ihriss.de

Fliesenleger mit Erfahrung
sucht Job. 0176/80858519

Poln. Pflegerin su. priv. Vollzeit-
Pflegestelle 04634/207

Gesellschafterin, kultiviert,
weltoffen, naturverbunden u.
emphatisch, bietet Gesprä-
che, Begleitung, auch �lltags-
hilfe, Organisation etc., Refe-
renzen vorh., Z 249 933,
gesellschafterinkiel@gmail.com

Gärtnermeister
übernimmt preiswert und zuverlässig
Gartenarbeiten jeder Art, Bäume fällen,
Stubben fräsen, Pflasterverlegung, Bü-
sche & Hecken schneiden inkl. Abfuhr
und Schreddern, Zäune ziehen, Garten-
neuanlagen sowie Carports,
Gartenhäuser & Schuppen aufbauen.

Rollrasen & Rasenmähroboter.
B. Wackernagel, v 04340/9826

info@botanica.sh, www.botanica.sh
info@kieler-rolle.de, www.kieler-rolle.de

Garten- und Landschaftsbau

Erd- u. Pflasterarbeiten
führt aus

Koechly GmbH & Co. KG
Hüttenkamp 2b • 24536 Neumünster
Tel. 0 43 21 / 9 97 80 • Fax 99 78 22

Maurermeister Klinger
Maurerarbeiten, Natursteinpodeste, -treppen,
Pflasterungen, Fliesenarbeiten, Trockenbau

☎ 04 31/58 78 394
Bäume fällen, Heckenschnitt

04340/9443 Fa. �rndt

Malereibetrieb gut + günstig
Tel.: 0172 / 44 34 341

Maler su. Job. 0177/4135831

Gartenarbeit. 0431/79949686

Baum fällen 0431/79949686

Silikonfugen 0160/95386131

Pflasterarbeiten, 79949686
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Bei der Ankunft in Kapstadt
begrüßt uns der Kapdoktor.
Mit Corona hat das aber nichts
zu tun, das Virus spielte zum
Zeitpunkt der Reise noch kei-
ne Rolle. Kapdoktor nennen
die Einwohner den Südost-
wind, der im Sommer für
saubere Luft in der Metropole
und auch für das sogenannte
Tischtuch, also die Wolkende-
cke, auf dem Tafelberg sorgt.

Der Hausberg Kapstadts
prägt die Silhouette der Stadt.
Man kann ihn zu Fuß oder mit
der Seilbahn erklimmen. Wir
nehmen die Seilbahn und
überwinden die etwa 700 Me-
ter Höhenunterschied in we-
nigen Minuten. Über das Pla-
teau führen Wanderwege.
Infotafeln erklären Flora und
Fauna des Bergs, auf dem
mehr als 1400 Pflanzenarten
beheimatet sein sollen. Zu-
dem bietet sich ein herrlicher
Panoramablick über die Ka-
pregion und den Atlantik. Mit
ein bisschen Glück kann man
dem Kapdoktor dabei zu-
schauen, wie er die Wolken
über den Berg schiebt und die
weiße Decke über den Tafel-
rand hinab in die Tiefe stürzt.
Das faszinierende Schauspiel
wirkt wie ein Wasserfall aus
Zuckerwatte.

Zwischen Tafelberg und
Hafen liegt das Bo-Kaap-Vier-
tel, einer der schönsten Stadt-
teile Kapstadts. In knalligen
Farben leuchten die kleinen
Häuser, in denen hauptsäch-
lich muslimische Kapmalaien
leben. Sie stammten ur-
sprünglich aus den südost-
asiatischen Kolonien der Hol-
länder, die sie einst als Skla-
ven ans Kap brachten. Sie
sprechen Afrikaans, eine der
elf amtlichen Landessprachen
Südafrikas. Über die grelle
Farbigkeit der Häuser gibt es
viele Spekulationen. „In
Wahrheit malen wir sie bunt
an, weil wir es lieben, von Far-
be umgeben zu sein“, erzählt
Faldela Tolker. Die 53-Jährige
wohnt selbst in einem violett
gestrichenen Haus. Tolker
führt Touristen durch das Bo-
Kaap-Viertel und bringt ihnen
in Kochkursen die kapmalaii-
sche Küche näher.

In ihrerWohnküchekochen
wir typische Spezialitäten wie
Samosas, Hühnchencurry und
backen Roti, ein dünnes Fla-
denbrot. Dabei kommen löf-
felweise orientalische Gewür-
ze wie Kurkuma, Kardamom
und Kreuzkümmel zum Ein-
satz. Das Falten der kleinen
Teigtaschen (Samosas) er-
weist sich schwieriger als ver-
mutet, und das Ausrollen des
Roti-Teigs verlangt Geduld.
Doch das Ergebnis ist köstlich.
Der Teig wird zu Fladen aus-
gebacken und mit dem schar-
fen Curry gefüllt. Dazu gibt es
knusprig frittierte Samosas.

Das Bo-Kaap entwickelt
sich immer mehr zum Szene-
viertel. Galerien und Läden
öffnen. Das lockt Investoren
an, die die Grundstückspreise
in die Höhe treiben. Reiche
Ausländer bieten denAnwoh-
nern große Summen für ihre
Häuser, um sie als Ferienhaus
zu nutzen oder an Gäste zu
vermieten. „Dawird somanch
einer schwach und verkauft“,
berichtet Tolker, die trotz
der zunehmenden Gentrifi-
zierung fest entschlossen ist,
im Bo-Kaap zu bleiben.

Ein ganz anderes Bild als
das farbenfrohe Bo-Kaap bie-

VON KATRIN SCHÜTZE-LILL

ten die Townships. Während
der Apartheid zwang die da-
malige rassistische Regierung
die Menschen mit nicht wei-
ßer Hautfarbe sich ethnisch
getrennt in diesen einfachen
Siedlungenniederzulassen, in
denen noch heute Millionen
von Südafrikanern unter teil-
weise prekären Bedingungen
leben. Einige Townships kann
man besuchen, manche sogar
abends zuHauskonzerten. Al-
lerdings sollte man das nicht
auf eigene Faust tun, sondern
eine geführte Tour buchen.

Wir besuchen das älteste
Township Kapstadts, Langa,
das bereits lange vor dem
Apartheidssystem im Jahr
1927 für die schwarzenHafen-
arbeiter errichtet wurde. Be-
vor wir uns auf den Weg ma-
chen, wird uns geraten, keine
Wertgegenstände mitzufüh-
ren. Tourguide Nothi Gigaba
versichert uns aber, dass bei
ihmnochniemandzuSchaden
gekommen sei. Der Südafri-
kaner kennt das etwa 80000

Container. Sie warten auf
eine Sozialwohnung“, erklärt
unser Guide. Doch bis sie eine
bekommen, können noch vie-
le Jahre vergehen. „ImSchnitt
warten die Bewohner zehn
Jahre auf die Zuweisung einer
Wohnung“, sagt Gigaba.

Wir besuchen auch eine Fa-
milie, die es geschafft hat, in
einem der zweigeschossigen
Blöcke unterzukommen. Zwei
Zimmer, Küche, Bad seien für
bis zu zehn Personen vorgese-
hen. Wäsche baumelt auf den
Balkonen, Satellitenschüsseln
pflastern die Fassadenund ein
paar Bäume säumen die
Straße. Das ist zwar nicht zu
vergleichen mit deutschen
Standards, aber elend ist es
auch nicht. Zusammenhalt
wird hier großgeschrieben.
„Wir leben in einer Gemein-
schaft“, erklärt Gigaba den
Spirit Langas. „Es ist nicht
wichtig, was du hast, sondern
wer du bist.“ Die Einwohner
Langas arbeiten überwiegend
im sogenannten informellen

Einwohner zählende Langa
wie seine Westentasche, denn
er ist hier zu Hause. Wir sind
die einzigen Touristen und
ziehen schon wegen unserer
hellen Hautfarbe alle Blicke
auf uns.

Graue Baracken mit Well-
blechdächern bestimmen zu-
nächst das Straßenbild. Die
einstöckigenGebäude dienen
als Unterkunft oder Laden.
Dort und in alten Containern
wohnen die Neuankömmlin-
ge. Gigaba klopft an die Tür
eines Wohncontainers, ein
Junge öffnet. Ein großes Bett,
das den Raum fast vollständig
ausfüllt, dominiert die Behau-
sung. An der Wand steht ein
Regal mit den wenigen Hab-
seligkeiten der Familie. „Vier
Menschen leben in diesem

Es ist nicht wichtig,
was du hast, sondern
wer du bist.
Nothi Gigaba, Tourguide

Hin & weg

Aktuelle Situation
Südafrika ist coronabedingt
vom Auswärtigen Amt als Risi-
kogebiet eingestuft. Vor
nicht notwendigen
touristischen Rei-
sen wird derzeit
gewarnt. Bei Re-
daktionsschluss
galt: Wer den-
noch in das Land
reisen will, muss
bei Ankunft einen
negativen Corona-
Text vorweisen und
App Covid Alert South Africa
auf seinem Mobiltelefon instal-
liert haben.
2www.auswaertiges-amt.de
www.rki.de

Beste Reisezeit
Hochsaison ist von November
bis April. Dann ist es meist tro-
cken, sonnig und wärmer als

20 Grad Celsius. Zwischen Juni
und August regnet es häufig
und die Temperaturen können

unter 10 Grad fallen.

reise
outh African
Airways fliegt
von Frankfurt
am Main über
Johannesburg
ach Kapstadt.
www.flysaa.com

ge
E-Biking und Township-Tou-

ren sind zum Beispiel bei Ad-
venture Works buchbar, the-
matische City-Touren bei
Coffeebeans Routes.
Die Bo-Kaap Kochsafari mit
Faldela Tolker ist über Cooking
with Love buchbar, Telefon:
(0027) 7 24 83 40 40.
2adventureworks.co.za

coffeebeansroutes.com
www.facebook.com/Faldela1/

Veranstalter
Gebeco bietet verschiedene
Studien-, Erlebnis-, Wander-
und Kleingruppenreisen nach
Südafrika an – zum Beispiel
eine 13-Tage-Erlebnisreise
vom Krügerpark entlang der
Gartenroute bis zum Kap der
guten Hoffnung, buchbar ab
1995 Euro inklusive Flug, Über-
nachtung im Doppelzimmer
und Frühstück.
2www.gebeco.de

Weitere Informationen
2www.southafrica.net

Die Reise wurde unterstützt
von Gebeco, South African
Airways und South Africa
Tourism. Über Inhalte entschei-
det allein die Redaktion.
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Hoffnung am Kap
Kapstadt ist so vielfältig wie die Einwohner Südafrikas – doch soziale Unterschiede sind in der Metropole allgegenwärtig

Sektor. Sie halten sich mit Ge-
legenheitsjobs und Schwarz-
arbeit über Wasser. Trotz der
großenArmut sei Betteln tabu,
betont der Guide: „Du musst
etwas für dein Geld tun.“

Seit dem Ende der Apart-
heid hat sich die rechtliche Si-
tuation für die farbigen Süd-
afrikaner deutlich verbessert.
So werden etwa die Bildungs-
möglichkeiten mit staatlichen
Stipendien gefördert. Und ein
Gesetz zur Bevorzugung far-
biger Mitarbeiter hilft, die
Jobaussichten zu verbessern.
Doch die Maßnahmen brau-
chen Zeit, um die Lebensbe-
dingungen zu verändern.

Touristen wird es leicht ge-
macht, die Konflikte in der
südafrikanischen Gesell-
schaft auszublenden. An der
Victoria & Alfred Waterfront,
dem schicken Ausgehviertel
Kapstadts, reiht sich ein edles
Restaurant an das andere. In
schönen Boutiquen werden
KleidungundKunsthandwerk
verkauft. Dank strenger Über-
wachung kann man sich ohne
Sicherheitsbedenken bis spät
abends dort amüsieren. Die
Villengegendender vornehm-
lich weißen Bevölkerung ver-
strömen mediterranes Flair.
Doch rund um die Häuser sor-
gen hoheMauernmit Elektro-
draht und Wachdienste für
Sicherheit. Die Kriminalität ist
ein Problem, das bei den
großen sozialen Unterschie-
den kaum verwundert.

Die beiden Gesichter Kap-
stadts könnten unterschiedli-
cher kaum sein. „Sei glücklich
undmach dir keineGedanken
über Dinge, die du nicht än-
dern kannst“, gibt uns Nothi
Gigabaals eineArtMantramit
auf denWeg.Vielleicht ist die-
se Haltung eine Möglichkeit,
den langsamen Prozess der
Annäherung besser zu ertra-
gen. Es gibt auf jeden Fall
Hoffnung am Kap, auch wenn
es noch ein langer Weg zur
Gleichstellung der Bevölke-
rungsgruppen ist.

Liebe Leser,
in Zeiten vonCorona ist das
Reisen kompliziert bis un-
möglich geworden. Trotz-
dem wollen wir Ihnen Lust
machen – auf quirlige Städ-
te, einsame Sandstrände,
interessante antike Stätten,
abwechslungsreiche Wan-
derstrecken, unentdeckte
Regionen oder einfach nur
einen sehenswerten Ort für
den nächsten Wochenend-
ausflug.

Denn irgendwann wer-
den wir alle wieder verrei-
sen können. Und bis dahin
ist es vielleicht ja auch ganz
schön, wenn unsere Auto-
ren Sie mit ihren Geschich-
tenmit aufReisennehmen–
und wenn es nur in Ihren
Köpfen ist.

Viel Spaß beim Lesen,
Ihre Reisereporter

MITGEBRACHT

Amulett vom
Hexenmarkt
in La Paz

DieKulturszene derwestbo-
livianischenStadtLaPazgilt
mit ihremTheater- undKon-
zertangebot sowie mehre-
ren Museen als eine der le-
bendigstendes südamerika-
nischen Landes. Ebenfalls
Teil der Landeskultur ist
der Mercado de Hechice-
ría, der Hexenmarkt. An
den Ständen in der Altstadt
treffen Arme und Reiche
aufeinander, um sich durch
den Kauf von Tinkturen
und Pulvern, Heilpflanzen
oder Amuletten Gesund-
heit und Potenz, aber auch
Geld, Glück oder einen
treuen Partner zu sichern.

Einer derVerkaufsschla-
ger ist das K’oa, ein Brand-
opfer zugunsten der Pacha-
mama. Die Pachamama gilt
bei Völkern wie den Ayma-
ra, den indigenen Anden-
bewohnern, als personifi-
zierte Mutter Erde. Ihr zu
Gefallen lassen sich die
Kunden der
Standbetrei-
berinnen,
der Doñas,
gegen Geld
Papierpäck-
chen schnü-
ren, die sie
später ver-
brennen.
Zentraler
Bestandteil
der K’oa-Päck-
chen sindmitHerzen,Mün-
zen oder Geldzeichen ver-
zierte Zuckerplättchen, die
die Wünsche thematisch in
die richtige Bahn lenken
sollen. Die restliche Fül-
lung ist den Doñas zufolge
auf den speziellen Wunsch
zugeschnitten und reicht
von Kräutern, Wollfäden,
Gold- und Silberfolien-
streifen über Kokablätter
bis zu Lamahaaren. Nicht
selten findetman aber auch
–dasmag fürMenschenan-
derer Herkunft schwierig
anmuten–Lamaföten inder
Füllung; diesehängenauch
offen an den Ständen. Wer
ein Souvenir sucht, findet
auch Steinamulette in vie-
len Formen. Es empfiehlt
sich, vor dem Kauf nachzu-
fragen, welche Form für
welchenWunsch steht.Wer
etwa seine Familienpla-
nung abgeschlossen hat,
sollte unter Umständen auf
den Kauf einer Pachama-
ma-Figur verzichten – sie
steht für Fruchtbarkeit. zo

Was für ein Naturspektakel: Über den Tafelberg schiebt sich eine Wolkendecke, die wie ein weißes Tischtuch wirkt (1). Das
farbenprächtige Bo-Kaap-Viertel (3) bringt Faldela Tolker (2) ihren Gästen nicht nur kulturell, sondern auch kulinarisch näher.
Nothi Gigaba führt Touristen sicher und mit vielen privaten Begegnungen durch das Township Langa (4).

FOTOS: KATRIN SCHÜTZE-LILL (3), SOUTH AFRICA TOURISM; GRAFIK: OPENSTREETMAP-MITWIRKENDE
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